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Mehr Dampf !
Wenn man die blockfreisinnige Presse liest , be -

gegnei man zwar allerhand Ausfällen gegen die konservativen
Wahlrechtsweigercr , aber nicht der leisesten Andeutung dessen ,
was denn nun eigentlich der Blockfreisiun zu tun gedenkt , um

den Konservativen den b e i tz e n d c n H o h n , den sie durch
den Freiherrn v. Richthofen am Montag über den Frei
sinn ausschütten ließen , heimzuzahlen und eine energische
Tat für das allgemein� und gleiche Wahlrecht zu riskieren .

Der Freisinn "macht einstweilen nicht den geringsten Vor -

such, das schmachvolle Blockjoch , unter das er sich so lange
gebeugt , abzuwerfen . Schon allein die Rede des Polizei
Ministers Moltke , die nur eine glatte Wiederholung
der B ü l o w - Rede vom 10 . Januar 1008 war — also eine

Wiederholung der „klatschenden Ohrfeigen in das Gesicht dcS

Blockfreisinns l " — darstellte , hätte endlich dem Freisinn zu
dem verspäteten Akte der Wahrung seiner p o l i t i -

schen Ehre zwingen müssen , in aller Form die Lösung
seines Blockverhältniffes zu erklären ! Das ist nicht nur sozial
demokratische Auffassung , das ist die Ansicht aller ehrlich
freisinnigen Elemente ! Hat doch eine von der Frei
sinnigen Vereinigung am Montagabend in Moabit

abgehaltene Versammlung nach langer Diskussion schließlich
eine Resolution angenommen , die besagt :

„ ES ist ein Verrat am Liberalismus und am

preußischen Volke , wenn die Abgeordneten der freisinnigen

Fraktionsgemeinschaft im Reichstag auch nur einen Pfennig
Steuern der Regierung bewilligen , ohne daß vorher die

Einführung des Reichstags Wahlrechts für den

preußischen Landtag ein für allemal gesichert ist . "

Die Versammlung hat sich also dahin ausgesprochen , daß
der Fwisinn endlich einmal " Er n st mit seiner Wahlrechts -
forderung zu machen habe . Die politische Pflicht gebiete ihni ,

ohne Rücksicht aus die Steuerwünsche der Konservativen und

der Regierung so lauge jede Steuer zu verweigern , bis

die Regierung auch einmal dem freisinnigen Blockgenossen
die Forderung erfüllt habe , die ja doch von allen Organen
des Blockfreisinns als die wichtigste politische Frage
nicht nur in Preußen , sondern auch im Reiche bezeichnet
worden ist l

Der Freisinn hat nun freilich erklärt , daß er , der nicht
davor zurückschreckte , den schäbigsten WahlrechtSfcinden _ zu
Mandaten im preußischen Junkerparlamentc zu verhelfen ,
cS für „unsittlich " halte , sich der Steuerfrage als Erprcssuugs -
mittels zu bedienen . Aber diese Erklärung wurde doch abgc -
geben zu einer Zeit , wo der Freisinn seinen Wählern noch

Hoffnung gab , daß die Regierung zu liberalen Zugeständnissen
auf dem Gebiete des Wahlrechts geneigt sein werde . Da

nun aber die Regierung die gutgläubigen Freisinnsdiplomatcn
so schmählich enttäuscht hat , ist selbst für die schwachnervigsten
„Ethiker " des Freisinns jeder Grund fortgefallen , sich immer

und immer nur trotz aller reaktionären Püffe und Kniffe zum

Prügelknaben der von den Junkern terrorisierten Re -

gierung herzugeben . Nachdem die Regierung durch den Mund

ausgerechnet des Polizeiministers in aller Brutalität erklärt

hat . daß sie das allgemeine und gleiche Wahlrecht nicht

gewähren will , sondern nur ein Pluralwahl -
recht , vermutlich nach dem abschreckenden Muster deS

ultrareaktionären sächsischen Mehr stimmen -
Wahlrechts — und selbst das nur in nicht

absehbarer Zeit — wäre es die jammervollste Kriecherei
vor der Reaktion , wenn nicht endlich auch der Freisinn zeigte .
daß er noch ein Fünkchen von Ehrgefühl besitzt , daß er nicht
hoffnungslos auf die Gnade der Junker und ihrer
Handlanger in der Regierung angewiesen
i st . daß er auch noch etlvas für sich vermag ! Wenn die

Junker den Mut besitzen , die Nachlaßsteuer — dies doch von

vornherein so agrarierfreundlich gestaltete Regierungsprojekt —

schroff abzulehnen , dann sollten die Freisinnigen nicht
den Mut aufzubringen vermögen , Steuern abzulehnen , die in

der unerhörtesten Weise den Massenkonsum und die

Schultern der Proletarier und des Mittelstandes
belasten ? !

Ohne RcichötagSwahlrecht für Preußen keine Reichs -

finanzreforiii — das ist eine so klare , jedem Einsichtigen
einleuchtende , eine so populäre Losung , daß der Freisinn
sich freuen müßte , sich durch einen solchen Kampf die durch
srühcr�Sünden eingebüßte Volkstümlichkeit zurückerobern zu
können . Aber auch die Stellung des Freisinns zu dem für
Preußen geplanten Zuschlag zur Einkommensteuer , durch
den schon alle Einkommen mit mehr als 1200 Mark heran -

gezogen werden sollen , wäre einer Revision dringend bedürftig .
Gewiß böte sich dabei die Möglichkeit , daß das Zentrum
wieder in die Anno 1907 verlorene Position einrücken würde .

Aber würde dabei der Freisinn verlieren , würde da »

bei das Z e n t r u m gewinnen ? Nein : das Zentrum ,
dieser verhaßte Erzfeind der liberalen Welt »

a n s ch a u u n g , würde dabei erst recht an den P r a n g e r

gestellt , bei der Masse der Wähler diskreditiert
werden können , während die Aktien dcS Freisinns wieder im

Kurse steigen würden .
Bisher freilich ist von der Absicht des Blockfreisinns , die

Ketten seines schmachvollen Blockhelotentums zu sprengen .

nicht das mindeste zu spüren . Herr Wiemer hat zwar der

Regierung pathetisch zugerufen : „ Mehr Dampf , Herr Minister " ,
aber er hat sich gehütet , die Kessel einzuheizen !
Auch die „ Freisinnige Zeitung " hat sich mit einer

mehr als lendenlahmen Erklärung begnügt ! Im Gegenteil ,
sie hat das schmachvolle Votum des

'
Drciklasienhanscs mit

bemitleidenswerter Resignation aufgenommen , indem sie be¬
merkte :

„ Daß der Baum nicht auf den ersten und auch nicht aus
den zweiten Streich fallen werde , konnte rnair voräus -
s e h c it . Für die Freisinnigen heißt eS deshalb , unausgesetzt
weiterarbeiten , bis das Ziel , die Einführung des all -

gemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts in Preußen ,
erreicht ist . "

Das heißt : dei� Freisinn will weiter hoffen und harren ,
nämlich seine Wähler weiter zum Narren halten lasse »! Denn

daß die „ Wahlrechtsreform " schließlich nur auf ein daS

Klassciiwahlrccht nur konscroierendeS P l u r a l w a h l s h st e m

hinauslaufen wird , wenn nicht durch rücksichtslosesten
parlamentarischen wie anßervarlamentari -
schen Kampf der Reaktion das ReichStagSwahlrecht ab -

gerungen wird , das weiß der Freisinn so gut , wie wir es

wissen !
Die Frage für den Freisinn stellt sich also so : Will der

Freisinn trotz der unerhörten neuen Provokationen seiner
feindlichen Blockbrüder durch „ unentwegte " Blockhandlanger -
di ' enste daran mitarbeiten , daß zwar die preußischen P r o l e -
tarier und der preußische Mittelstand durch eine un -

gerechte Erhöhung der Einkommensteuer belastet , . daß zwar
alle nichtbesitzenden Reich San gehörigen durch neue skan -
dalöse indirekte Steuern schamlos ausgeplündert werden , und daß
den Entrechteten in Preußen trotz alledem das gleiche Wahl -
recht durch die vom Freisinn geftnüten Reaktionäre vorenthalten
bleibt ?

Will sich der Freisinn dieses schiimchvollcn Verrats aller

Volköintcrcsse » schuldig machen ?
Walten wir eS ab !

Tiefe kühle Ruhe , mit der w ir die F r ei fi n n S tä t e n
abwarten können , ziemt freilich nicht dem Freisinn ! l ? s war
mindestens eine sehr zweideutige Redensart , ' wenn

Herr Wicmcr erklärte , daß der Freisinn der Entivickelung des

Block - ProblemS mit „ kühler Gelassenheit " entgegensehe . DaS
bedeutet ja doch nichts anderes , als daß der Freisinn solange
warten will , bis man ihn nach Hausknechtsart gewaltsam ans

dem Block hiaanswirft !
Alle Brutalitäten , alle Verhöhnungen durch die

Regierung , durch die Redner der Konservativen n in

Richthofen will sich der Freisinn also gefallen lassen !
Er will „ kühl " allen Hohn , alle faulen Eier , alle

Schmach , alle Fußtritte auf sich herabregnen lassen : er will

erst dann sein Blockvcrhältnis lösen , ivenn dem figürlichen
Hinauswurf der h a n d g r e i f l i ch e Hinauswurf gefolgt ist !

Und diese jammervolle Haltung beivahrt auch jetzt noch
die offizielle FreisinnLpresse , trotzdem im Landtage Zentrum
und Konservative sich im Zeichen antilibcrnlcr Muckern be¬
reits die Hände gereicht haben . Erklärte doch der konscr »
vative Redner v. R i ck t h o f e n :

„ Die Worte , die der Herr Abg . Herold über daS

Christentum gesprochen hat , sind auch einem großen
Teile der konservativen Partei aus dem Herzen
gesprochen . Die Zeit wird kommen , daß wir mit Bezug auf
diese christlichen Fundamente immcrMchr das » was
uns trennt , vergesse n. "

Und da will der Freisinn noch inuncr hoffen , der frei -
geistigen „ li be r a l c n " W c l t a n s ch a u u n g durch
sein Bündnis mit den Konservativen die Gasse bahnen zu
können ? !

Die freisinnigen Illusionen haben völlig Schiffbruch
erlitten . Das muß setzt selbst jedem P a ch n i ck e und
W i e m e r zum Bewußtsein gekommen sein . Für den Frei -
s i n n gibt es nur noch eine Rettung : heraus ans dem Block ,
hinein in die Opposition ! Das fordert sogar die „ Frank -
fnrter Z e i t u n g" , die über die Wahlrechtsfrage
schreibt :

„ Die Aendcrung des preußischen Wahlrechts ist nach Lage
der Dinge nicht bloß eine preußische , sondern eine das

ganze Reich nahe berührende Frage . Soll die Reform aber

wirklich eine voll befriedigende sein , so muß sie ganze
Arbeit schaffen , nicht neue Verschiedenheiten dcS Wahlrechts
auf Grund irgendwelcher Abstufungen und nach Maßgabe irgend -
welcher Partcibcrechnungcn , sondern ein völlig gleiches
und freies Wahlrecht , unter dem allein alle

Kräfte sich geltend machen könne n. "

Herr Wremer deklamierte in seiner Rede am Dienstag :
„ Mehr Dampf . Herr M i n i st e rl " Wir geben diese
Mahnung dem F r e i s i n n zurück :

Mehr Dampf , Ihr Herren Freisinnigen !

Reallohn und geldlohn .
Die Unternehmer halten sich sehr häufig darüber auf . daß die

Arbeiter zur Begründung ihrer Lohnforderungen immer wieder von
den gesteigerten Lebensmittelpreisen , von den erhöhten Mieten

sprechen . Mancher Fernsichende mag öfter da ? Gefühl gehabt haben ,
daß die Arbeiter cigcnllich recht fchnbloneinnäßig verfahren , wenn sie
fast bei jedem SIreik in der gleichen Weise ihre Forderungen zu
begründen suchen . Häufig werden den Arbeitern die gesteigerten Geld -

löhne vorgehalten und aus diesen der Schluß gezogen .
daß ihre Begründung keinen Glauben verdient . Doch weiß
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Beobachter der Arbeiterverhältnisse , daß sich die Lebens -

sehr vieler Industriearbeiter trotz der unzweifelhaft
jeder
bedingungen
vielfach gestiegenen Gcldlöhne kaum oder gar nicht gebessert haben ,
daß also die Begründung der gewerkschaftlichen Forderimgen einer

ganz richtigen Beobachtimg entspringt , wenn sie auch vielfach in

scheinbarem Widerspruche zu den Lohnbüchern der llnteriiehmer stehen
mag . Aber cS ist schwierig , diesen Widerspruch zu erklären , lieber
einen derartigen Versuch , der nicht anS dem sozialdemokratischen
Lager staimnt , können wir einiges mitcilcn .

Die wirkliche Besserung der Lage der Arbeiter ist bloß fest -
zustellen , wenn man die Lohnhöhe in Veziehuiig fetzt zu den je -
wciligen Kosten der Lebenshaltung . Dr . Rehe , ein Beamter der

preußischen Gclverbeinspcktion , hat in seinem Buche über die

deutsche Schuhgroßindustric ( Jena IVOS, Gustav Fischer )
den iiitercssanten Versuch gemacht . anS der Steigerung der Geld -

lohne und aus der PrelSentwickclung der wichtigsten NayrmigS »
mittel einen Schluß zu ziehen auf die Bewegung der Reallöhne
und somit auf die tatsächlichen Aenderimgen der LebenZbedingungeii
der Arbeiter der deutschen Schuhindustrie . Cr hat für die Jahre
1850 , 1890 und 1907 berechnet , wieviel insgesamt ein Arbeiter

ausgegeben hat für
1. 0 Kilogramm Rindfleisch
0. 8
0. 5
0. 5

10 . 0
2. 0
8. 0

und an Miete pro Woche
mid Küche . Dann stellt

Schweinefleisch
Hammelfleisch

„ Butter

„ Kartoffeln
„ Weizenbrot

Roggenbrot
für eine Wohmiug von Stube , Kammer
er fest , wie diele Prozente des jeweiligen

WochenlohncS dieser Betrag in den verschiedenen Jahren ausmacht .
Der übrigbleibende Teil soll den Betrag darstellen , den der Arbeiter
für sonstige Lebensmittel , Kleidung , Vergnügungen n » d Kulturzwrcke
übrig hat : an di - seui Ayteil soll iuuii sehen , ob und iuwieferi ' . das
Einkommen des Arbe . i�Ar»g«ftiegea -ist . Das Ergebnis bringt da ?
überraschende , aber »vohl mir schwer zu widerlegcude yfffultni , daß
1850 der so niedrig scheinende Loh » bei fast allsu Arbeilerkategoricn
relativ bedeutend höher war als 1800 . Dieser Umstand läßt auch
dem preußischen Gewerbeinspeklioiisbeamten die gewaltigen Kämpfe
um Lohnerhöhung als verständlich , ja als berechtigt erscheinen , die
kurz vor und vor allem nach Aufhevmig des Sozialistengesetzes zu
Beginn der 1890cr Jahre , besonders im Jahre 1890 eutbraimten .

Seine zwei instricktivon Tabellen geben wir hier wieder :

Menge
1. 0 Kilogr .
0,8 „
O. o
0,5

10,0
8,0 „
2,0 „

Gegenstand

Rindfleisch . . . .
Schweinefleisch . .
Hammelfleisch . .
Eßbuücr . . . .
Kartoffeln . . . .
Roggen ) zu Brot zu
Weizen j verbacken

« summa
Miete pro Woche für eine
Wohnung von Stube ,
Kammer und Küche . . .

Vergleichswert

1850

0. 60 M.
0. 46 „
0,23 „
0,50 „
0,47 „
0,54 »
0,23 „

"s . öz M.

0,92 .

8,05 M.

1890

1,35 M.
1,16 „
0,57 „
1,05 ..
0,52 „
1. 43 „
0,38 _„
6,46 M.

1907

1,40 M.
1. 32 „
0,78 „
1,15 „
0,70 „
1,54 „
0,40 .,

' 7,29 M. "

Arbeiterkategorie

Löhne

Pro Woche

in Mark absolut

1850 1890 1907

Der Vergleich - ?�

wert macht wie�

viel Prozent

vom Lohn aus

1850 >1890 ! 1907 !

Gehilfen im
Handwerk

Durchschnitt .
Maximum .
■e- al Fabrikarb .

£ | U6. IlZ J . w.
» m.

ein Zuschneider
Durchschnitt . .
Maximum . .

Die Zahlen

6. 00
9,00

' 3,50
6. 00

10,00

12,50
15,00

18 . 00
25,00

11,00 16 . 00
16,00i 22,00

18,00 ! 25,00
12,00 | 25,00 ! 85, OO;
ür daS Jahr 1907

3. 50� „ _ 4,00 .
0,90 M. 11,29

' �üriouslige "V
Lebensmittel . Be «
! kleidung , Ver -
1gnngungen und
! Kulturzwecke

! Bleiben Prozent
des Lohnes

1850 ! 1890 ! log ?

65 . 8
45,9

113,0
65,8

39 . 5
32,9

zeigen .

79,6
66,4

90 . 6
62,3

55 . 3
39,0

62,7
45 . 2

75,si
51, ä

45 . 2
32,3 ;

wie

unwesentlich gegenüber 1850 gestiegen ist .
Für die Gewerkschaften in ihrer Polemik gegen daS Unter -

nehmertum , für jeden Arbeiter bei der Verteidigimg des Koalition ? «

rechtes und im Kampfe gegen Agrarier und sonstige Lebensmittel -
vcrtenerer sind diese Zahlen sehr wertvoll .

Der MnbshMlM als Arbeitgeber .
Dem preußischen Landtag ist ein Bericht über die Ergebnisse deS

Betriebes der vereinigten preußischen und hessischen Staatseiscnbah »-
Verwaltungen im SiechmingSjahre 1 907 zugegangen . Die Druckschrift
enthält , allerdinge verklausuliert , die Bestätigmig der Klagen des
Bahnpersonals über zu lauge Dienstzeit , geringen Lohn und Ge -
sährdung deS Lebens . ES find im Dienst gelötet worden 1907 :
520 Bahnbcamte und Bahuarbeiter , 1906 : 512 ; verletzt wurden
1907 : 1044 , 1906 : 951 . Die Eisenbahnverwaltungen geben an , Iveitnber
die Hälfte der Unfälle und Tötimgeu fei vorgekommen infolge „ nnvor -
sichtigen Verhaltens beim Besteigen und Verlassen in Bewegung befind -
sicher Fahrzeuge oder während des Aufenthalts in diese »' ' , auch „ un -
zeitigem Aufenthalt aus den Gleisen , namentlich beim lleberschrcitcii des
Gleises " , ferner durch „sonstige unvorsichtige Handhabung des
Dienstes " , Würden die Fälle von gänzlich Unbeteiligten genau



naHgcpuist , so luüt &e sich nicht selten stoit Ullvorsichiigleit oder
tt ii z c i t i gk e ii eiiio Dienstiibcrlcistilng dcr Getöteten mid Ver -
Retzien heveiuSstrllen . Vornehmlich die im „ unteren Belhndiciisi "
tätigen Personen , g. B. die Strecken - und Schrankenwärter , haben
eine solche Menge von Obliegenheiten zu erfüllen , dah eine vor -
nchlige Diensrerfüllung Ken Leuten oft einfach unmöglich ist . Ebenso
sind die Ztigbrdleosteten nicht selten viel zu lange Zeit dienstlich
oerpftichM .

Ueöer die Dauer des planmäßigen täglichen
Dienstes des Personals besagen nämlich die Nachweise . ES hatten
von ihnen Dienstzeit :

Herbst 1998 Herbst 1903
bis zu s Stunden 34782 44 983

mehr als 9 — V* „ SO 550 73 168

„ „ 9 — lO „ 03 031 138 359

„ „ 10 —11 .. 67 084 109 343

., , 11 —12 - „ 68 714 63 340

. ,. 12 - 13 „ 11 403 12 877
13 —14 7 473 7 052

. „ 14 —15 „ 3 032 3 745

,. „ IS - IS „ 2 295 -

Die Mehrzahl dcr Beamten und Llibeitcr hatte demnach eine

10 —11 ständige tägliche Dienstzeit . In den ArbeitSzeitklassen mit

über 12 — 15 Stimdcn befand sich vorwiegend das Personal im

Lokvmotid - und Zngdienstr im unteren Lahnbewachntigs - und Bahn -

nnierbaltungsdienft und im rintoren Bahnhofsdienst . ES handelt sich
sich hier um Beamte , von den « ! vorzugsweise eine angespannte

Tätigkeit verla »Hgt tvird : ihrer Aufmerksamkeit ist nicht zuletzt
die Vermeidung von Letriebsimfällen auvertrant . Daß gerade
diese Beamten bis zu 15 Sttunde » täglich im Dienst fein

nnlssen , , nacht manches Eiscubahnimglück ohne weiteres cr -

kkärlich . Wenn auch versichert wirio , das Personal habe in Wirklich -
keit oft viel kiirzvren wirklichen Dienst , cd käme häufig i »

den Geimst längerer Pmisen , so ist eZ doch ein wesentlicher Unter -

schied , ob der Beamte nach achtsiümdigem Dienst sich unbesorgt der

Ruhe hmgebcn kann , oder ob er nach nur 1 — Sstnndiger Pause —

währenddem außerdem meistens die stete Dienstbereitschast vor -

geschrieben ist — abenrnls 6 —7 Stunden tätig sein muß . Bei dem

-stigbegleitungSpersonal soll „die tägliche Dieustdauer im monatlichen

Diirchsthnitt nicht mehr als ll Stund en betragen ; die einzelne Dienst -

schicht darf 13 Stunden nicht übersttireiten . " Also bis zu 15 Stunden

ein aufreibender Dienst : da ist eS doch ivabrhaftig kein Wunder .
wenn der abgehetzte Zugführer otder Schaffner beim Aus - und

Abspringen einen Fehltritt tut und unter die zermalmenden Räder

gerät . „ Bei dem BahnbewuchtnigSpc - rional soll die Dauer der täg -

Uchen Dienstschicht 14 Stunden nicht überschreit «,, " ausnahmsweise
kann sie bis 15 Stunden ausgedehnt werden ' Solchen Leuten bleiben

innerhalb 24 Stunden nur 7 Stuioden dienstfreie Ruhezeit übrig !

Wenn derart angespannte Wärter schtießlich übermüdet , darum gleich -

gültig gegen die ihnei� nberntäßig aufgebürdeten Dienstpflichten

werden , so ist das scbr natürlich . Dem reisenden Publikum aber ist

e-Z durchaus nicht gleichgültig , ob das zur Bewachung der Bahn -

anlagen , llebergänge usw . bestellte Personal auS physischen Gründen

dienstuntauglich ist oder nicht . Gerade diosem Personal und den den

Zug führenden und begleitenden Beamten ist Gesundheit und Leben

des reisenden Publikums vorzüglich anvertraut . ES mnß deshalb
eine größere Schonung der . Mäste dieser Bahitaiigestellten auch zu

seiner eigenen Sicherheit fordern .

Im krassen Gegensatz zu der Simm - der Dienstpflichten steht
die als Entgelt gezahlte L o h n s u m in c. Die Eisonbahnverloaltmigen

führen die Lohnnachweisc zurück bis 1893 ; die letzte Lohntabelle
betrifft 1907 . In diesem Jahre sind „ aus Anlaß der TenerungS -

verhättniffe " ( die sonst gern bestritten werden , lvenn sie von den

Sozialdemokrat « , znt Eharakterifierlmg der Zollpolitil angeführt
werden ) 500000 M. an Arbeiter und Hilsöücdicnstete als „ einmalige
außerordentliche Zuwendung " gezahlt worden . ES entfallen pro
Kopf nur wenige Mark : sie sind auch vcrwaliungSseitlg bei der

Ermittelung der Durchschnittslöhne unberücksichtigt geblieben . ES

haben durchschnittlich für ein Tagewcr ! an Lohn oder Vergütung

bezogen :

Tcchuischs Buremigehilfen , Bau -

auffehcr usw . . . . . . .
Hilfskräfte im inneren Dienst

>Hilfskassrndiencr uslv . ) . . .

Hilfskräfte im unteren Bahn -

überlvachiuigö - und Bahnunter -
ll - zktunßSdicnst

. . . . . .

Hilfskräfte im Lokomotiv - , Ma -

schuien - und Wagen , »ei fterdicnst
HiifSkräsie in » Zngdicnst sHilfS -

vremier tisw . ) . . . . . .
Arbeiter im inneren Dienst ( Stein -

drucker , Hansdiener usw . ) . .
Belriebsarbeiter lKohlenlader ,

Wasserpumper usw . ) . . . .
Bahnmitcrhaltuugsarbeiter . . .

Hilfsiräfle im nnteren Werkstätten - �
dienst

..........

HilsSwerkführer . . . . . . . .
Werkstätlenhandwerker :

a) im Togclohn

. . . . . .

b) im Stücklohn . . . . . .
Hoirdwertllmäßig ausgebildets

Weriftättenarbeiter :
a) im Tagelohn

. . . . . .

Ich im Stücklohn . . . . . .
Sonstig « Werksiättenarbeiter :

a) im Tatzelohn

. . . . . .

b) im Stücklohn

. . . . . .

Tagswerklöhnz sämtlicher Klassen
der Behiensteten inkl . Werkstatt -
lehrlinge . . . . i . . .

Solche niedrigen Löhne zahlt der EisenbahnfiSkuS , dessen Be¬
triebskapital sich sehr anständig verzinst . Wenn auch die Eutlohimng
seit 1895 nenncn - wert ausgebessert wurde , so darf mau nicht außer
acht lasten , wie unerhört niedrig sie zu jener Zeit war . Mit Ausnahme
von nur fünf hatten damals sämtliche Lohnilaffen einen Durchschnitt
von unter 3 Rk. pro Tagewerk . Drei Lohnklassen standen unter
2 M. , und eS ist sehr bezeichnend , daß gerade die vorhin schon er -
wähnten Personalgruppen mit dcr längsten , täglichen Dienstzeit , die
Bahn - und Schrankenwärter und das Zugpersonal , mit Löhnen von
weniger als 2 M. abgespeist wurden ! Die Bahnwärter usw .
kamen mich 1907 noch nicht höher wie durchschnittlich
2,00 M. pro Tagolverk . Es fällt überhaupt auf . daß
dem Personal . welchcS am ehesten unmittelbar für Karam -
bolagen , Entgleisimge . , usw . verantlvortlich gcniacht wird .
von denen auch verhältnismäßig die meisten in der Töten - und
Verletztenliste verzeichnet stehen , der niedrigste Durchschnittslohn ge -
zahlt wird . Keine dieser Arbeitergruppen kam 1907 an einen Durch -
schmttSlohn von 3 Mark pro Tagewerk . Der EisenbahnfiSkuS zahlt
dicsen Leuten nicht einmal soviel Lohn , als das niedrigste zur
preußischen Staatsstener herangezogene Einkommen beträgt . Nicht
einmal wird sehr häufig der ortsübliche Tagelohn gezahlt

'

An den Löhnen der unteren und mittler «! Eisenbahuangestellten
und der Arbeiter wird die „oltpreußtichr Sparsamkeit " ganz gehörig
geübt . Hier kann wirklich von einer Berschwendung keine Rede sein .
vielmehr von einer unsozialen Knickrigkeit , mn einen milden Ausdruck
zu gebrauche » . Wenn „ noch oh « , hin " nur halbwegs diese Knickrig -
keit geübt würde in ollen Teilen dor Staats - und der Reichs -
verwattung , dann säßen wir nicht in der Finan zklemme , die wieder

dazu führen soll, das werktätige Volt mit neuen Lasten z » bedrücken .

politifcbe ( Zeberfiebt .
Berlin , den 27 . Januar 1909 .

Grostmdustri eller BcrnunftmonarchistnnS .
Der größte Teil dcr sogenannten anständigen Presse leistet sich

zu deS Kaisers 50 jährigen Geburtstag die üblichen HuldigungS -
artikel , in denen Wilhelm II . als „ Deutschlands kühner Aar " , des

„ Reiches starker Hort " , des „ deutschen Volkes Zukunft " , als „ Friedens -

sonne " , „ FriedenShort " , „ Schutzbollwerk " uslv . gefeiert wird . Einen

anderen Ton schlägt jedoch das Blatt der rheinisch - weftfältschen

Zechenbesitzer und Hiittenbaroiw , die vernunftmonarchistische „ Rhein . -

Wests . Ztg . " au . Erbittert über die „schwächliche " Friedenspolitik
der Regierung , die einem frisch - fröhlichen Kriege aus dem Wege

geht , schreibt das hyperpatriotische Blatt :

„ Gewiß ist cs ciu hartes und tragisches Geschick , wenn einem

Menschen , dcr zwanzig Jahre lang seine Kräfte einem Werke ge -
Ividinet hat , der zwei Jahrzehnte seines Lebens in einem Berufe

nach bestem Wiffen und Können tätig gewesen ist , bedeutet wird ,
seine Arbeitsmethode sei verfehlt gewesen , sein
Wirken ohne Erfolg geblieben , seine Erwartungen
nicht in Erfiillnng gegangen . Mitleid lv i r d niemand
Wilhelm II . versagen , der dieses Harle LoS erfahren hat .
Mitleid besonders deshalb , weil man ihn persönlich , seine Würde
und seine Familie liebt und mit Bedanern sieht , wie sein hohes
Streben in die Irre ging . Mitleid verdient er auch
deshalb , weil feine verantwortlichen Minister , weil der Reichs -
tag und die Presse daL Volk ihm gegenüber ihre Pflicht , aufrichtig
und freimütig zu fein , nicht erfüllt haben . Wenn einst gesagt
wurde : Das ist der Fluch der Könige , daß sie die Wabrhett nicht
hören wolle », so kann man heute das Wort umdrehen : Das ist der

Fluch der Völker , daß sie die Wahrheit nicht sagen wollen . "

Früher hat das Blatt sich ähnliche Elogen zu des Kaisers Ge¬

burtstag geleistet , wie die Presse der „ bis auf die Knochen königs -
treuen " Royalifteu ; seitdem die Schlotmagnaten sich aber in ihren

Hoffnungen auf eine sog . aggressive AuSlandSpolitik getäuscht fühlen ,

machen sie in Lnti - RoyaliSmuS . —

Um den Kanzlerposten .
Der Kampf z' . vischen der Vulow - Clique und der agrarischen

. Hofkamarilla , die auf seinen Sturz sinnt , treibt immer ivider -

sichere Blüten . To veröffentlicht jetzt die bülow - osfiziöfe
„ N. Okf . Korr . " , um die Gegner des Reichskanzlers zu bis -

kreditieren , eine Zuschrift , in der die Behauptung aufgestellt
lvird , gewisse Artikel des Pariser „ Figaro " , in denen der

Kaiser verteidigt und Fürst Biiloiv heftig angegriffen lvird ,

seien vom Fürsten Philipp Eulenbilrg inspiriert .
Wählensch in der Wahl der Mittel ist nian auf beiden

Seiten gerade nicht . _

Zn den bevorstehenden Wahlrechtsdemonstrationen
in Elsast - Lothringe »

wird un- Z aus Mülhausen i. E. geschrieben :
Die Angst vor der WahlrechtSdemonstration sitzt im sozialisten¬

freien Gemeinderat der Stadt Mülhausen so fest , daß der Gemeinde -

rat seine eigenen bauamtlichen Gutachten desavouiert . Der sozial -

demokratische Verein Hatto zum Zwecke einer Wahlrechts -

Versammlung unter freiem Himmel unter anderem auch um

Ueberlassung der UeberdeckungSstrecke des die Stadt durch -

schneidenden Hochwasserkauals nachgesucht . Diese Kanaldecke war
im November vorigen Fahre « dem öffentlichen Verkehr über -

geben worden , nachdem ihre Tragfähigkeit durch verschiedene Be¬

lastungsproben einwandfrei konstatiert Ivolden . war . unter anderem

durch eine Auflast von 885 Kilogramm pro Quadratmeter ans einem
36 Meter langen und 3 Meter breiten Felde in der Mitte der

Äanaldecke , das heißt mit dem ungefähren Gelvicht von 10 Eisen -

bahnwaggonS oder stehen Dampswalzen , welche Last zwei Stunden

liegen blieb . Das Ergebnis dieser Proben war derart zufrieden -
stellend , daß das städtische Bauamt bekannt gab , der Widerstand
der Asphaltdecke sei „ ein erheblich größerer als er normalerweise

verlangt werden darf " , die Kanaldecke sei daher „ durchaus betriebs -

sicher " und könne dem öffentlichen Verkehr anstandslos übergeben
werden .

Jetzt , angesichts des sozialdemokratischen Antrages auf Abhalwng
einer Versammlung unter freiem Himmel auf diesem Platze hielt der

Bürgermeister — mit Zustimmung dcö GcmeinderateS , eS für ge -
boten , dcr Polizeibehörde mitzuteilen , die Kanaldecke sei zwar für
den Fußgängerverkehr eröffnet , nicht jedoch für den Fuhrverkehr und

„ Truppenbewegungen " — worauf die Polizei die Ge -

nehmigung für die Versammlung verweigert hat . Eine Ber -

sammlung sozialdemokratischer Wahlrechtsdcmonstranten lvird also
behandelt wie ein Truppenausmarsch mit schwerster Artillerie .

Nicht ganz so angstersiillt , wie die tapferen Demokraten , Libe -
ralen und Zentrumsiiiänner im Gemeinderat der elsäsflschen Fabrik -
stadt scheint indessen die Landesregierung in Straßburg
zu sein , denn diese hat dem weiteren Antrage deS sozial -
demokratischen Vereines und des Gewerkschaftskartells in Mülhausen
auf Genehmigung eines öffentlichen Umzuges durch die Straßen
her Stadt am 7. Februar zum Zwecke der Demonstration für das

allgemeine Wahlrecht stattgegeben .
Daö ist die erste polizeiliche Genehmigtmg dieser Art in Elsaß -

Lothringen , lieber die zn benutzenden Straßen und Plätze , unter
d « ien sich auch der RathauLplatz befindet , ist eine Verständigung mit
der Polizeidirektion bereits erfolgt .

Agrarisch - germanischer Fantiliensinn .
Adolf Harnack , der bekannte Theologe und Generaldirektor der

königlichen Bibliothek in Berlin , veröffentlicht in der Stuttgarter
„ Deutschen Revue " einen Artikel über die geplante Nachlatzsteuer , in
der er da » Geschwätz dcr agrarischen Wortführer von der Gefahr -
düng dcr deutschen Familie und des echten germanische » Familien -
gesühIS durch die Nachlaßsteuer folgendermaßen abfertigt :

„ Die Gegner der Rachlaßstetter machen geltend , daß sie ge -
eignet fei , den Familiensinn und den Zusammenhalt der Familie
zu erschüttern , indem sie sie in dem Momente trifft , wo die
Familie besonderer Stärkung bedarf , ferner daß das Verfügimgö -
recht beschränkt und damit daS Eigentumsrecht angetastet wird .
Ans letzteres einzugehen , muß ich mir versagen , denn
für et n ernsthafte ? Argument vermag ich d a S
nicht zn halten , weil es gegen jede direkte Steuer geltend
gemacht werden kann , eben dadurch aber nd absurdum geführt
wird . Das Eigentumsrecht ist gewiß ein Recht , da ? , wie alle
anderen , de ? Schutzes bedarf ; aber eZ bliebe nichts übrig als
seine Abschaffung in Erwägung zu ziehen , wenn cS direkte Stenern
überhaupt nicht vertrüge . . . .

Ernsthasler ist daö Argument , welches von dem Zustande der

Familie in dem Momente deS Todes des ErblafferS hergenommen
wird . Soll die Familie geschützt werden — und wer wollte
sie nicht schützen ? — , so soll man ihre Fortexistenz nicht in dem
Momente erschweren , in welchem sie ihren bisherigen Ernährer
verloren hat . Allein so schlagend dieses sozialethische Argument
in der Theorie erscheint , so schwach ist e?, wenn man die wirk -
lichen Verhältnisse ins Auge faßt . Erstlich nämlich ist der

Besitz i e i ii e S w e g S die v o r n e h m st e . geschweige
denn die einzige Voraussetzung der Er -

Haltung der Fam ' ilieneinheit und - Ueberlieferuiig ,
ja er ist eine solche überhaupt nur , wenn die Kräfte und

Tugenden vorhanden sind , die ihn erst mit zn einer Voraussetzung
des Familiengeistes machen . Fehlen diese , fehlen die Erziehung , die

Kraft , der Fleiß und daS brüderliche Verhalten , so i st da ?
aus dem Nachlaß fließende Kapital allein

schlechterdings nicht imstande , einen Volks -
! v i r t s ch a s t l i ch und ethisch lo e r t v o l l e n Zustand z n
garantieren . Die AuSsiäitung mit geerbtem Kapital ist dann
imr ein „Zufall " , an welchem die Allgemeinheit nicht das geringste
Interesse haben kann . Sodann ist daran zu erinnern , daß für die

große Masse der Staatsbürger die ganze Frage überhaupt nicht
ciristierf . sobald man , wie geplant iit . da ? kleine Kapital steuerfrei
läßt . Daß aber ein Kapital von 20 000 M. keine Nachlaßsteuer
von 100 M. und ein solche ? von 200 000 M. keine Nachloßswuer

M von 4000 M. verträgt , ohne die Fainile und den Familiensiim zu
schädigen , lv i r d man uns vergeblich einzureden ver -
suche n. In dem erster «! Fall gehen 4 M. , im letzteren 60 M.

jährliches Einkommen verloren . "
■ Das ist zweifellos richtig , aber bei den Junkern hört bekanntlich ,

wo das Geldintereffe in Frage kommt , die Logik auf . Sie werden

dem Herrn Harnack einfach erwidern , daß er von der Sache nicht ?

versteht und sich deshalb lieber mit der Evangelienkritik oder dcr

Gnosis beschäftigen solle , alS mit der Steuerpolitik . —

Katholische Arbeiter über die Neichsfinanzreform .
Der „ Arbeiter " , das in München erscheinende Organ der

katholischen Arbeitervereine Deutschlands , veröffentlicht eine Reihe
von Artikeln über die NeichSfinaitzreform und die Arbeiter . In dem

letzten dieser Artikel , der eine Kritik deS Reichsfinanzreformplanes
bringt , heißt cS :

„ Wenn man die Regierungsvorlage auch nur ganz oberflächlich
anschaut , so ist man schon berechtigt zusagen : sie gereicht
dem sozialen Denken der regierenden Kreise
nicht zur Ehre . Denn ber Hauptsache nach sind die neuen
Steuern indirekte Steuern . Obwohl nun die indirekte
Steuer die schlechteste Steuer ist , wenn man vom
Standpunkt der sozialen Gerechtigkeit ausgeht , und obwohl die

Reichsfinanzen schon bisher in indirekten Steuern , sogar auf not -

wendige Lebensmittel , ihre Grundlage haben , so ivill der neue

Finanzplan von 472 Mlltonen neuer Einnahmen 380 Millioncii ,
also 83,6 Proz . auS indirekten Stenern und nur 92 Millionen
oder 16 . 4 Proz . durch Besteuerung des Besitzes usw . gewinnen .
Eine solche Verteilung der La st en schlägt allen
modernen f i n a II Z w i s s e II s ch a f t l i ch e n Grundsätzen
geradezu in ? Gesicht . Durch die Abstufung der Steuer
bei Tabak und Wein uslv . nach dem Werte kann dieses harte Ur -
teil nicht umgestoßen werden . Es wäre wahrhaftig an der Zeit .
einmal die kapitalkräftigen Schultern ordentlich
zu den Lasten des Reiches heranzuziehen . Wir
konnten uns bisher nicht davon überzeugen , daß e ? un -

möglich sein soll , eine Reichsvermögens - oder Reichs -
cini ' oniinensteuet für die besser situierten Klassen einzuführen . . . .
ES ginge , wollte man nur die kleineren Vermögen oder Ein -

kommen , vielleicht bis zu 20000 bezw . 5000 M. freilassen und
die höheren Vermögen oder Einkommen pro¬
gressiv b e st e u e r n. . . . Die Belastung dcS Nachlasses bei

Vermögen über 20 000 M. . die man vorschlägt , ist doch nicht mehr
als ein Stücklein Zucker in das GlaS bitterer Arznei aus sechs¬
facher indirelter Steuer gemischt . "

Die Kritik , die das Münchener Arbeiterblatt an dem im Reiche

bestehenden Steuersystem übt , trifft in besonderem Maße das

Zentrum , das an der Schaffimg indirekter Steuern in hervor -

ragender Weise beteiligt ist und sich mit Händen
und Füßen gegen die Einführung direkter Rcichssteuern sträubt , ja

sich sogar gegen die recht unbedeutende Nachlaßstcucr
auflehnt . Wenn das Organ der katholischen Arbeiter Süd -

deuffchlands erwartet , baß bei der Neichsfinanzreform der Grundsatz
der sozialen Gerechtigkeit gewahrt werde und die Freunde dcr

katholischen Arbeiterschaft in diesem Sinne ihr Votum abgeben
mochten — so dürste sich diese Hoffnung , so weit das Zentrum in

Betracht kommt , genau so trüglich erweisen , wie sie es schon so of :

getan hat , wo die Arbeiter auf das Zentrum gerechnet haben . Merl -

würdig und bedauerlich ist nur . daß die proletarischen Anhänger
des Zentrums trotz aller dieser Erfahrungen noch nicht klug ge -
worden sind . ~

_

Monarchistische Repnblikaurr .
Der Karlsruher BürgerauSschuß bewilligte am Montag gegen

33 sozialdemokratische Stimnien die Summe von 300000 M. zur
Errichtung eine ? Den km als für den verstorbenen badischcn Groß
herzog . Die „ republikanischen " Demokraten stimmten ebenfalls für
die monarchische Ehrung . Die sogenannte Wirtsckiaftliche Vereinigiilig
plädierte für freiwillige Sammlungen , da Karlsruhe „ nur " 19 Mlllio -
näre beherbergt .

Schließlich fielen ihre Anhänger aber doch um , und so waren
unsere Parteigenossen oie einzigen , welche durch ihre ablehnende
Haltung den Wünsch «» weiter Kreise der Karlsruher Einlvohnerschast
Rechnung trugen . _

Ein Unzufriedener .
In einer Znschrift an daS „ B. T. " macht Abg. Naumann

u. 0. folgende Bemerkungen :
„ Die Behandlung der WablrechtSfrage im preußischen Ab -

geordnetc ' nhause hat von vornherein darunter gelitten , daß die
sozialdemokratischen VolkS - Demon st ratio neu
nicht denjenigen Grad von Stärke erreicht
haben , durch den sie einen Eindruck hervor -
rufen konnten . Man kann grundsätzlich darüber streiten , ob
in dieser Frage Maffendenionstrationen am Platze sind oder
nicht . Wir unsererseits sind inimer dafür eingetreten , daß das
Reckit dcr freien Demonstration in Deutschland cbensoguc
vorhanden sein muß wie in England . Wenn aber
einmal eine Partei von der gewaltigen Mitgliederzahl der Sozial -
demokra ' . ie den Versuch macht , den Willen des Volkes auf der
Straße öffentlich zu zeigen , daim� muß auch die Wilhelm -
und die Prinz - Albrecht - Stratze geradezu über -
schwemmt sein von Menschen , die nach politischer
Gleichberechtigung verlangen . Es ist gar nicht zu er -
warten , daß die bürgerlichen Kreise vom Ernst der Wahlrechtsfrage
tief erfaßt und durchschüttelt werden , wenn diejenigen , die am
meisten dabei zu gewinnen haben , nicht selbst mit dem Bei -
spiele warmer politischer Leidenschaft voran -
gehe ii . "

Herrn Naumann kann noch geholfen werden ! —

Taktlos .

Nach einem Telegramm aus Petersburg hielt der deutsche
Botschafter Graf PourtaleS heute eine Festrede zur Feier des

Geburtstages WillzelmS II . , in der folgende Stelle vorkommt :

ist eine unerfreuliche Erscheinung unserer Zeit , daß daS Vcr -

ständnis zwischen den Völkern oft durch lcerc

Phrasen und hohle Schlagwörter gestört lvird . "
Wir meinen , solche Wendungen , sie leicht zu Mißverständnissen

führen lönnten , würden besser unterbleiben .

Eine Ttaatsaktion geplant ?
AuS D r e s d e tt wird vorn 27 . Januar gemeldet :
Der Gcnosie Redakteur Düvell von der „ Dresdener

Volkszeitung " war heute vor den UiitersiichnngSrichtcr geladen .
Er soll sich bei den Straßendemoiistrationeit am 17. Januar gegen
den 8 19 des Reichsvereinsgesetzes , und sogar gegen die § § 115 und
125 deS ReichSstrafgesetzbuches vergangen haben . Der ß IIS handelt
von Aufruhr , der Z 125 von LandsriedenSbruchll



Die Balkankrise .
Tie türkisch -bnl. qarischc Spannunz «

Wie aus Sofia gemeldet wird , hat Bulgarien keine
weiteren militärischen Maßnahmen getroffen , da

solche von der Stellungnahme der Türkei abhängig sind . Tie

Spannung hält jedoch an , da über die Aufnahme der

Matznahmen Bulgariens in den Kreisen der Pforte und über ihre
Haltung bisher keinerlei Nachrichten eingetroffen sind . Tie Mcl -

düngen von verschiedenen Ärenzgefcchtcn sind unbegründet ,
ebenso die Nachricht über die Bildung einer bulgarischen Studenten -

legion . Das Kriegsministerium hat Befehl erlassen , jede Provo -
Zation an der Grenze zu vermeiden , eventuellen türkischen An¬

griffen aber energisch entgegenzutreten .
Nach anderen Meldungen hat aber die Regierung neuerlich

die Einberufung von vier Rcserveklassen der übrigen drei süd -

bulgarischen Dwisionen verfügt . Tas Kriegsministeriuni hat nun -

mehr alle strategischen Grcnzp unkte besetzen
lassen mit dem Befehl , bei der geringsten Veranlassung sofort

energisch vorzugchen .
Auch in Aolgrad scheint man wieder sehr kriegerisch zu

sein . Auch hier wurde die letzte Partie der Reservisten deS ersten

Jahrganges einberufen .
_

Eine friedliche türkische Erklärung .
Sofia , 27 . Januar . An hiesiger amtlicher Stelle ist aus

Konftantinopel die Meldung eingegangen , datz der Grotzwesir
erklärte , die Türkei beabsichtige keinerlei Besetzung st r a -

tegischar Grenzpunkte und werde gegen die bulgarische

Mobilisierung keine Gegen mahregeln ergreifen .

Oesterreich .

Tie Sprachcnfrage .
Wien . 27 . Januar . Im Budgctausschutz des Abgeordneicw -

Hauses erklärte M i n isterp r ä s i d en t v. Biencrth . wenn

seine auf Bildung eines parlamentarischen Kabinetts
und damit auf Kräftigung der Grundlagen des bisherigen Systems

gerichteten Bemühungen positive Resultate bis jetzt nicht ergeben
hätten , so liege die Ursache ausschlietzlich in den gegebenen Ver -

hältnisseu . Tie Herbeiführung der Annäherung der Parteien

bezüglich des den Mittelpunkt der Schwierigkeiten bildenden

deutsch - tschechischen Streites sei ihm als Voraussetzung
für den wirksamen und ungestörten Fortgang der Tätigkeit der

Legislative erschienen . Da jedoch die anfänglich vorhandene
günstige Stimmung für eine Sprachenenquete einen Umschwung
erfahren habe , welche die Abhaltung derselben nicht zeitgemätz
erschienen lietz , habe sich die Regierung entschlossen , Gesetz -
entwürfe betreffend den Sprachgebrauch bei den landesfürst -
liehen Behörden in Böhmen sowie betreffend Organisation und

politische Verwaltung im Hause einzubringen . Damii
werde auch der Weg gezeigt werden , um aus den gegenwärtigen
politischen Schwierigkeiten herauszukommen , wobei aber das Zu-
sammenwirkcn aller politischen Parteien notwendig sei . Er rechne
daher aus die Unterstützung der Mehrheit deS Hauses . Nachdem
hieraus Abgeordneter K r a m a r c z ( Tscheche) ausgeführt hatte ,
datz die Lösung der Sprachcnfrage nicht auf Böhmen be -

schränkt werden dürfe , wurde die Sitzung abgebrochen .

j�ankreick .
Ter Hiurichtnngsskandas .

Zu den scheutzlicheu Szenen , die sich bei der Hinrichtung des

Mörders d ' Anvers in Earpcntras abgespielt haben , schreibt die

„ Humanitö " : „ Wir fragen die Verteidiger der Todesstrafe : Witzt

Ihr , wen Ihr getötet habt ? Witzt Ihr , datz d ' Anvers , dessen Haupt

gestern fiel , der Sohn eines Sträflings war , der ihn im

Verbrechen aufwachsen ließ ? Könnt Ihr sagen , was die

Gesellschaft getan hat , um ihn der Schule des Diebstahls
und des Mordes zu entreitzen ? Ihr latzt diese Früchte durch die

Berührung mit verdorbenen Früchten selbst verderben , dann werft

Ihr sie in den Korb des Henkers und glaubt , datz alles in Ordnung

sei . Nein , die Guillotine soll nicht v c r st c ck t , sie soll b e s e i t i g t

werden . "

vänemark .

Eine Bestechungsaffäre .
Kopenhagen , 24 . Januar . ( Eig . Ber . )

Im Sommer lSO ? brachte „ Socialdemokraten " die aufsehen -
erregende Mitteilung , datz ein konservativer Journalist , Redakteur

Asger Karstensen , im Jahre 19Vö rund MOOv Kronen ge¬
sammelt hatte , die dazu dienen sollten , die von der Regierung
vorgeschlagene Zollrcform zu hintertreiben . Die Geldgeber waren

� einige Grotzind - ustrielle , darunter Tertilfabrikant Konsul Dessau ,
durch dessen Hände die Beiträge an Karstcnsen gelangten . Da aber

Karstenscn nachher den Geldgebern jede Rechenschaft über die Ver -

Wendung der 30 000 Kronen verweigerte , „ weil eine solche durch
die Natur Der Sache ausgeschlossen " sei , kam der Skandal an die

Oefsentlichieit . Ausserdem spielte auch der Umstand eine Rolle , datz

Karstcnsen ini Februar 1008 in der Zollpolitik eine Schwenkung
von den Konservativen zu �en Freikoiiservativen machte und in

einem nun an die Oefsmtlichkeit gekommenen Brief an de » Konsul
/ • Gitsfau erklärte , datz unter den „jetzigen , geradezu verdammten

Umständen " an eine Ablehnung der Zollgesctzrcsorm nicht zu denken

sei , und datz mau deswegen den Bogen nicht zu straff spannen
dürfe . Er wollte also jetzt die 30 000 Kronen nicht mehr zur Ver -

�Hinderung der ganzen Zollresorm verwendet wissen , sondern nur an

Schutzzöllen retten , was noch zu retten war ; in ocmselben Briefe
nennt er sich selbst denjenigen Mann , „ dkr die stärkste
persönliche Fühlung mit einer e i „ f l u tz r e i ch e n,
wohlm - etzn enden Seite tnnerhalb der Lenken " ,
da ? heitzt der Regierungspartei , habe . In dieser Hinsicht ist es

merkwürdig , datz dann bei Beratung des Zolltarifs im Foliething
diese Partei ihren bisherigen f r c i h ä n d I e r i s ch gesinnten
Wortführer der Zollresorm , Jngvar Jensen ,
durch den gemässigt schutzzöllner ischeir Reer -

gaard ersetzte . Man mutz demnach annehmen , datz Karstenscns
„ Einflutz " auch unter den ehemals und ihrem Parteiprogramm
nach freihändlrrischcn Liberalen seine Wirkung getan hat . - -

Neergaard , der ja inzwischen Ministerpräsident geworden ist ,

hat nun erklärt , datz «ine strafrechtliche Untersuchung
der ganzen Angelegenheit unbedingt notwendig sei . lieber die

Verwendung der 30 000 Kronen wird noch erzählt , datz ein�Haupt -
agilator für den Schutzzoll , der konservative Adg . Dr . Frankel ,
übermässig gut honoriert worden sei ; ausserdem sollen einige
Zeitungen BcstcchungSaelder erhalten haben . Schliesslich soll
Karstenscn mit einem Teil des Geldes Aktien der von ibm selbst
herausgegebenen Zeitungen angekauft haben , also das Geld für
die eigene Tasche verwendet haben .

Asgar Karstcnsen ist nun an , Donnerstag aus der Reprä -
scntantschaft der konservativen Partei ausgeschlossen worden ,
der er viele Jahre angehört hatte . Ausserdem ist advr auch ein
anderer konservativer Führer . Holger Petersen , dadurch kom -

promitticrt , datz er und sein Fraktionskollege Hey als Mitglieder
der Zolltarifkommission deS Reichstags ihren Widerstand gegen die

Zollrcform aufgegeben haben , nachdem sie erreicht hatten , datz die

vorgeschlagene Herabsetzung der Zölle auf Posamentierwarcn fallen
gelassen wurde . Tics sind just die Artikel , die der reiche
F ab rikanrHolgcr Petersen produziert . Der famose
Vertreter von Handlvcrk und Industrie in der Zolltariskommission
hat sich also gerade in dem Zeitpunkt mit der Zollrcform ausgesöhnt ,
als er seine eigenen Interessen gerettet hatte , und obendrein
handelte eS sich dabri um eine Zollposition , deren Herabsetzung sogar
sdi? Konservativen für recht und billig erachteten . Ter konser » l

batiba FolkethingZmann Dllnesen hat sich gegenübet : einem
Mitarbeit « ? von „ Socialdemokraten " über diese Dinge geäussert
und gleichzeitig erklärt , dass cr , seit er Kenntnis davon habe ,
Petersen seines GrutzeS nicht mehr für würdig erachtet . Tie
Konservativen haben deswegen den u i ch t k o m p r o m i t t i c r t c u
Dinesen aus ihren Fraktionssitzungen verwiesen , während sie den
kompromittierten Petersen nach wie vor dulden . So viel steht
bis jetzt fest , datz Bestechungen im Gange waren , erst um die Zoll -
reform gänzlich zu hintertreiben , dann um sie für die Industrie
so schutzzöllnerisch wie möglich zu gestalten .

Rußland .

Ter �all Azcw .
Paris , 25 . Januar . ( Eig . Ber . ) Tie Tarstellung des

offiziellen Berichts des sozialrcvolutionärcn Zentralkomitees bc -

gcgnct in der Partei leidenschaftlichen Proteste ». In einer kon -

spirativen Organisation , in der überhitzten Atmosphäre des rc -
volutionären Emigrantrntums ist für Mitztrauen , gegenseitige
Verdächtigungen und Beschuldigungen immer ein günstiger Boden .
Uni » nun gar in einem solchen Fall , wo eine der leitenden Per -

sonen plötzlich als bezahlter Helfer der Polizei entlarvt wird .
WaS den , Zentralkomitee zum Vorwurf gemacht wird , läßt

sich in zivei Punkte » zusammenfassen . Tie Opposition beschuldigt
daS Komitee , durch grobe Fahrlässigkeit den . Treiben

Azcws Vorschub geleistet , zum Schlutz noch seine Flucht er -

mög licht zu haben ; sie beschuldigt es weiter , diese seine Schuld

durch eine tendenziös abschwächende D a r st c l l u n g
verdeckt zu haben und so n e u e Gefahren heraufzubeschwören .
Ein von der Pariser Organisation der Revolutionärsozialisten her -

ausgegebenes , in heftigster Tonart geschriebenes Flugblatt ver -

öffentlicht eine Resolution , die eine völlige Neukon st ituierung
der Partei fordert , mit Ausscheidung aller Elemente , die mit

der unter AgewS gestandenen bisherigen Leitung etwas zu
tun hatten . Diese Richtung , der auch der Enthüller des Azewschcn
Verrates , Burzew , angehört , schreibt der Azewschcn Tätigkeit
eine viel grössere Bedeutung zu , als der offizielle Be -

richt . Sie sieht seine Hand in allen grossen Verrätereien der

letzten Jahre ; sie bestreitet auch , dass die von Azew ausgeführten

grossen Attentate , namentlich die gegen Plehwe und Sergius ,
revolutionäre Akte gewesen seien und sieht in ihnen vielmehr von

der Polizei begünstigte Anschläge der Re -

gicrungSclique , die Azew wahrscheinlich mit Hilfe

anderer , von ihm in die revolutionäre Organisation hinein -

geschmuggelter Polizeiorgane unter Missbrauch der Genossen der

Partei ausgeführt habe . Diese Behauptung soll , wie wir erfahren ,

demnächst in der Duma in einer sozialdemokratischen
Interpellation erhärtet werden . —

Ministerwechsel .
Petersburg , 27 . Januar . Handclsminisier Schipow ist zum

Mitglied des ReichsratS ernannt worden ; die Leitung des Handels -
Ministeriums übernimmt der cbemalige Handclöminister Timir -

j a s e w s , bisher gewähltes Mitglied deS ReichsratS .

perften .
Uirnia konstitutionell .

Urmia , 27, Januar . ( Meldung der Petersburg » Telegraphen -
Agentur . ) Der Endschumeu hat aus 15 gewählten Bürgern eine

Polizeiberwaltung organisiert , die den Schutz der Stadt Revo -

lutronären übertragen hat . Diese verüben zum Besten
deS geheimen RevolutionSkomiteeS Erpressungen und das gleiche tut

das Komitee selbst . Der Gouverneur , der sich seiner Ohn -
macht bewutzt ist , , hat seine E n t l a s s u n g nachgesucht .

Nach T a b r i s und I S p a h a n hat also auch Urmia jetzt eine
revolutionäre Regierung eingesetzt . Dass die Peters -
burger Tclegraphen - Agciltur die Steuererhebungen der Revolutkonäre

„ Erpresinngen " nennt , sagt nichts gegen die Tatsache , dass die Ein -

setzung der neuen Verwaltung offenbar ohne grössere Ruhestörungen
vor sich gegangen ist. —

HbelTimai .

Mcuclik .

Paris , 27 . Januar . Mehrere Blätter berichten , datz der

Zustand des Ncguö Mcneli ! von Abessynien hoffnungS -
l o s sei . Tie Königin T a i t u chabe seit einigen Tagen die

Leitung der RegicrungSgeschäfie übernommen . Für den Fall
des TodcS Menelikö befürchte man , namentlich für AdiS Abeba ,
den Ausbruch ernster Unruhen , die für die dort befind -

lichen Europäer gefährlich werden könnten .

Soziales .
Das „ liberale " Hessen und die Krankenversicherung .

In dem nach aussen als liberal regierten Grobherzogtum

Hessen kämpfen die organisierten Arbeiter seit Jahren um die Er -

richtung von Ortskrankcnkassen an Stelle der rückständigen Gc -

meindekrankenversichcrnngen . So war erst möglich , in der In¬

dustriestadt Osfcnbach a. M. eine Ortskrankenkasse zu errichten , nach -
dein die Sozialdemokraten die Mehrheit im Stadtparlament hatten ,
die Liberalen unterlegen waren . In Grotz - Gerau kämpfen unsere

Genossen ebenfalls seit Jahren um eine Oriskrankenkasse . Ver -

sammlungen auf Versammlungen wurden abgehalten , Hunderte

von Unterschriften gesammelt . Das Resultat war , dass das Kreis -

amt neue — Betriebskrankenkassen verlangte .

Noch eigenartiger ist die Stellung der Regierung bezüglich der

Heimarbeiter .

In Bretzenheim wohnen viele Schneider , die als Heimarbeiter

für Firmen in Mainz usw . arbeiten . Diese haben nun eine Ein -

gäbe an das Bürgermeisteramt gerichtet , durch Ortsstatut die Ber -

sicherungSpflicht der Heimarbeiter auszusprechen , wie dicS in

anderen Städten auch geschehen sei und so auch den Heimarbeitern .
Hausgewerbetreibenden die Segnungen der Krankenversicherung zuteil

ivcrdcn zu lasse «. Der Bürgermeister von Bretzenheim hat

aber diese Eingabe dem Gemeinderat gar nicht zur Beschluhfassung

vorgelegt , sondern eilfertig gleich seiner „vorgesetzten " Behörde ,

dem Kreisamt zu Mainz überwiesen , mit der Bitte doch zu be -

stimmen , was cr „ mit der Eingabe anfangen solle " - - - • Das

Kreisamt handelte dann auch , schickte die Eingabe der Schneider usw .

zur Begutachtung dem Vorstand der Ortskrankenkasse Bretzenheim

zu . Der Vorstand und auch die Generalversammlung der Kasse

stimmten einmütig der Errichtung eines solchen OrtSstatutcs zu
und wollte den Wortlaut des Statutes der Frankfurter Orts -

krankenkasse einführen . Was tat nun das Kreisamt ?

Den Petenten wurde durch das Bürgermeisteramt die Eingabe
wieder zurückgesandt mit dem Bemerken : die Reichsgcsetzgebung
würde in aller Kürze doch einer Revision unterzogen , das Kranken -

versicherungSgesctz geändert . Solange möge man sich noch mit

dieser Frage gedulden . Auch wäre ein solches Ortsstatut bis jetzt
noch nicht in Hessen in Geltung usw .

Warum hat nun die Regierung erst die Ortölrankenkasse zum
Gutachten aufgefordert , da sie doch auch vorher wuhte , dass „ in

aller Kürze " das Krankenvcrsicherungögesetz ' geändert werden soll ?

Jedenfalls hoffte man auf eine Ablehnung seitens des Kaffenvor -

jtandcS und hätte so eine schöne Ausrede gehabt . So musste denn

der Herr Krcisrat sein wahres Gesicht zeigen . Ja , Hessen geht —

voran . . t r

Unsere mangelhafte Nnfallversichernng .

Eiile ' Hanauer ' Brauerei übertrüg im Jahre 1002 einem Land -
Ivirt W. zu Salmünster ihren Bierverschleiss für die dortige
Gegend . Auf die Dauer von 10 Jahren sollte W. den ganzen .
Bertrieb übernehmen und erhielt pro Hektoliter 2 M. zugcbilllgi .
Die Brauerei errichtete auf dem Grundstück d « S W. ein Lager -
gebäude mit Eisstall , stellte laut Bertrag Pferd und Wagen „leih -
weise " zur Verfügung , sowie als Beitrag für die Unterhaltung
des Pferdes noch 25 M. an Entschädigung pro Monat .

W. stellte einen Fahrburschen für den Bierversand ein , der

sich später bei der Betriebstatigkeit eine schwere Augenverletzung

zuzog , die eine Erblindung des Auge - zur Folge hatte . Keine

Berussgeuosscnschaft wollte aber die Rente zahlen .
Der Verletzte erhob deshalb Bernfui - g gegen den Bescheid der

Brauerei - und Mälzerei - Berufsgenossenschast .
DaS Schiedsgericht für Arbeitervcrsicherung wies okber die

Berufung ab , weil die Bicrniederlage kein Nebenbetrieb der
ijanauec Brauerei sei , Weissbccker daS Bier auf eigene Rechnung
verkauft habe . ES wurde im Urteil auf eine i gliche Entscheidung
deS llieichs - VersicherungSamtes vom Jahre 100 . . in Sachen Brauerei
Wulle - Stuttgart bezug genommen . Weiter hicss es im Urteil :
„ Die Heranziehung der Lagcrei - Berussgenossenschast . die etwa
in Frage kommen könnte , hat die Eintragung des mit dem
LagerungSbetriel ' e verbundenen Handelsgewcrbebetriebeö in da- -
Handelsregister zur Voraussetzung , was hier aber nicht zutrifft . "

„ Nach den getroffenen Feststellungen war der Bicrverlags -
betrieb des W. zu der Zeit des Unfalls nicht versicherungspflichtig ,
da er ein völlig selbständiges , auf eigene Rechnung und Gefahr
betriebenes Unternehmen war . Da das Geschäft zur Zeit des
Unfalls in das Handelsregister des zuständigen Amtsgericht Sal -
Münster nach dessen Auskunft nicht eingetragen war , f� kann auch
die LagcreiberufSgenossenschaft zur Entschädigung nicht heran -
gezogen werden . Es könnte allenfalls noch die zuständige land -
wirtschaftliche und die Fuhrwerksberufsgenossciischaft in Frage
kommen . Indessen hatte das Rcichsversichcrungsamt nach der bis¬
herigen Aktenlage keinen Anlass , diese Berussgeiiossenschafteu im
vorliegenden Falle beizuladen . Denn nach den getroffenen Fest -
stcllungen ist der landwirtschaftliche Betrieb dcö W. gegenüber den
mit Pferd und Wagen betriebenen Bierhandcl äusserst gering , so
dass dieser nicht alö Nebcnbetrieb der Landwirtschaft angesehen
werden kann . Die Tätigkeit , bei der sich der Unfall ereignete , hat
mit der Landwirtschaft des W. nicht daS geringste zu tun . der
Kläger war auch nicht etwa hauptsächlich in der Landwirtschaft
beschäftigt . Andererseits stellt sich das zum Herbeischaffen und
ZufPhren des Bieres an die Kunden benutzte Fuhrwerk lediglich
als ein Zubehör des Bierhandels dar , selbst dann , wenn etwa für
das Zufuhren eine besondere Vergütung bezahlt lvordcn sein sollte .
Eine versicherungspflichtige Lohnfubrwerkcrei liegt soiiach nicht vor .
Bei dieser Sachlage siebt dem Verletzten ein Anspruch auf Unfall -
reute nicht zu , weshalb der Rekurs alö unbegründet zurückzu -
weisen war .

_

Landwirtschaftliche Arbeiter in der Unfallversicherung .

Täglich gibt man den arbeitslosen Industriearbeitern jcht den
schlauen Rat , aufs Land hinaus zu wandern und dort Arbeit auf -
zunehmen . Kommt aber der Industriearbeiter diesem Verlangen
nach , so verzichtet cr nicht allein auf alle Rechte , cr kann sich auch
für sein ganzes Leben schweren Schaden zuziehen . Das musste
ein armer Fahrbursche am eigenen Leibe verspüren . Arbeitslos , trat
er bei einem hessischen Bauern in Arbeit , verunglückte nach kurzer
Zeit so schwer , dass ihm das rechte Bein amputiert werden
musste ?

Als Fahrbursche in einer Brauerei hatte cr zulcht einen
anrechimngSfähigcn Jahresarbeitsverdienst von 1560 M. . weil be¬
kanntlich auch daS Freibier als „ Lohn " angerechnet , wird . Für
den Verlust des Beines erhielt cr nun von der Landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschast - nach dem Verlassen des Spitals eine Rente
von 60 Proz . Wäre er im Fuhrbeirieb der Brauerei noch ver -
unglückt , so hätte sich seine Unfallrenta wie folgt gestellt : "

-

Jahrcsverdienst 1560 M. . Vollrentc 1040 M. . die Rente von
60 Proz . gleich sechs Zehntel von 1040 M. ist 624 M. pro Jahr oder
52 M. pro Monat .

Tie Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft für das Gross -
Herzogtum Hessen teilte aber dem armen Verletzten mit , dass sich
seine Rcntcwiefolgtstclle :

Jahresverdienst 450 Di. , Vollrentc 300 M. . 60 Proz . gleich
sechs Zehntel von 300 M. ist 180 M. pro Jahr oder 15 M.
pro Monat .

Der . Verletzte wollte dies nicht glauben , meinte , es sei ein
„ Rechenfehler " vorgekommen . Es wurde ihm aber vom Arbeiter -
sckretariat zu Frankfurt a. M. die Belehrung , dass sich die Unfall -
rente landwirtschaftlicher Arbeiter leider nur nach den so sehr
geringen Sätzen der „durchschnittlichen Jahresverdienste für land -
und forstwirtschaftliche Arbeiter " richte . Am Unsallorte , der Gc -
meinde O. - E. , betrage aber dieser Lohnsatz nur 450 M. Der Ver¬
letzte könne noch von „ Glück " sagen , dass er nicht nach Unterfranken
oder Nicdcrbaycrn gereift sei , um Arbeit zu suchen . Denn dort
betrage in verschiedenen Gemeinden der Jahrcövcrdienst der Ar¬
beiter nur 320 —340 M

. . . . .

Hätte nun der Verletzte den Unfall in der Industrie erlitten .
so hätte cr , wie oben angegeben , bei einem Lohnsatz von 1560 . M.
eine Unfallrentc von 52 M. pro Monat erhalten . Alö landwirt -
schaftlicher Arbeiter muss er sich aber mit einer Rente von 15 M.
begnügen .

GewcrkrcbaftUchc�
Scharfmacher - Unterricht im Umgehen von Gesehen .

Der „ Vogtländische Anzeiger " in Plauen bringt einen Bc -
richt über eine Versammlung des �abrit ' antenvercürs der Vogt -
ländifchen Spitzenindustrie . In dieser Versammlung hat der
Gctverberichter Mette — gleichzeitig Geschäftsführer des
Fabrikantenbundes — folgende Ausführungen zu der Gcwerbc -
ordnungönovclle von 1908 , betr . daS Verbot der Mitgabe von
Hausarbeit an Arbeiters , wen und jugendliche Arbeiter in den
Fabriken gemacht :

„ Was den praltischen Wert der Vorschriften anlangt , so lassen
sich diese mit Leichtigkeit umgehen , indem die Arbeiterinnen sich
Arbeit durch dritte Hände holen liessen , und alles bleibe beim
alten . "

Wie gut für das Unternehmertum , dass alle Gesetze zun ,
Schutze der Arbeiterschaft sich „ auslegen " lassen . Und welch
ein Glück für die Kapitalistenklasse , daß sie im Klasscnstaat
ans so verständnisinnige Richter stößt , tvie auf diesen Gewerbe -
richtcr ! Aber , wie fährt die Arbeiterschaft dabei ?

Verlin und Umgegend .

. Die im Brauereiarbeiterverband organisierten Bierfahrer ,
Mitfahrer und NeservefaHrer der Brauereien Gross - Berlins sind
seit dem 1. Januar 1009 mit einer schwarzen LegitimationSkartc
versehen und haben dieselbe auf Wunsch vorzuzeigen . Die Karte
wuss allwöchentlich abgestempelt sein .

Die Leitung der Gruppe dos Fahrpersonals ersucht alle die -
lenlgen , welche mit unseren Kollegen in Berührung kommein
recht oft den Wunsch zu äussern , die Legitimationskarte prüfen
zu dürfen , damit unseren Kollegen Gelegenheit gegeben wird , U' >. e
Organisationszugehörigkeit zu beweisen .

Zentralverband deutscher Brauereiarbciter . .
Der Obmann der Gruppe dkL Fahrpcrsonals .



Die Bezirksleitung Berlin des Bäcker - und Kouditercuvcrbliudcs

sagt in ihrcui Jahresbericht für 1308 : Angesichts der Krise ist eS zu
ernsten Differenzen mit dem Unternehmertum nicht gekommen . Wir

beschränkte » uns darauf , das im Jahre 1907 Erreichte zn erhalten .
Das ; dies gelang , beweist die Tatsache , daß 129 neue Tarifverträge
abgeschlossen ivurden . Die Bewegung für Einführung eines

wöchentlichen NuhetageS ist in fortwährendem Steigen begriffen . —

Trotz der Krise sind die Löhne nicht gesunken , sondern im
Durchschnitt sogar ein wenig gestiegen . Das ; die Löhne nicht
zurückgingen , ist neben dem Kontrolldienst der Vertrauens -
männer des Verbandes der ArbeitSloscilunterstütznug zuzu -
schreiben . — Der paritätische Arbeitsnachweis für Bäcker bc -

fetzte 2514 feste und 5711 AuSbilfestellen mit zusammen
17 427 Aushilfetagen . Von den festen Stellen waren 2533 ohne Kost
und Logis . Der niedrigste Wochenlohn betrug 23 M. , der höchste
36 Di. Mit Kost und Logis wurden 12 Stellen besetzt , der Lohn
betrug durchschnittlich 15 M. Der Tagelohn für AnShilfsstellen be¬

trug 4 —6 M.
Die Mitgliederzahl ist von 2631 am Jahresschluß 1907 auf

2814 am Jahresschluß 1908 gestiegen . Im Laufe dcS Jahres be -

zogen 667 Mitglieder Arbeitslosen - , 192 Kranken - , 61 Reise -
Unterstützung . An die Arbeitslosen wurden 16 548 M. , an die
Kranken 4753 M. , an die Reisenden 448 M. Unterstützung gezahlt .
Die Gesamtleistung an Unterstützungen betrug für 19 793 Tage
21 749 M.

Denilcbes Reien .

Arbcitslosenkundgebuug .
Eine von etwa 2300 Arbeitslosen besuchte Versammlung in

Magdeburg protestierte am Dienstag vormittag gegen die

kürzlich von uns initgeteilten Beschlüsse der städtischen Körperschaften
in der Frage der Arbeitslosenfürsorge . Die Versammlung verlangte
u. a. eine umfangreiche Beschäftigung von Arbeitslosen bei den Not -

standSckkbeiten . Es wurde eine fünfgliedrige Kommission gewählt ,
die eine Unterredung mit dem Oberbürgermeister nachsuchen
und über diese in einer späteren Arbeitslosenversammlung Bericht
erstatten soll .

Ohne die Polizei ging die Versammlung nicht ab . Eine

große Anzahl von Schutzleuten — unter persönlicher Leitung des

Polizeipräsidenten Graf Lambsdorff — war aufgeboten worden , um
die Arbeitslosen zu hindern , nach der Versammlung vor das Rathaus
zu ziehen . Die Absicht lag aber bei den Leuten gar nicht vor , so
daß es völlig überflüssig lvar , daß die Polizei durch AbspecruugS -
maßregeln die Arbeitslosen in kleine Häuschen auflöste und so die

befürchtete Demonstration verhinderte .
Aber ohne Polizei geht so etwas in Magdeburg nun mal

nicht ab .
'

_

Eine ArbcitSloscnzählung
nahm das Gewerkschaftskartell in Görlitz auf eigene Kosten vor ,
da der Magistrat jede Beihilfe brüsk abgelehnt hatte . Die Zähler
gingen von Haus zu HauS und ermittelten 882 Arbeitslose .
627 davon sind verheiratet und haben insgesamt 837 Kinder unter
14 Jahren zu erhalten . Der Magistrat beschäftigt 40 —50 Arbeits -

lose , die aber als solche nicht mitgezählt sind , mit Erdarbeiten bei
einem Stundenlohn von 22 Pf . Der ortsübliche Stundenlohn für
diese Arbeiten betrügt 28 —30 Pf .

Außer den Arbeitslosen gibt es dort noch sehr viele Arbeiter ,
die unter stark reduzierter Arbeitszeit arbeiten . Nach Angaben des
Metallarbeiter - VerbandeS betrifft daS 1000 Arbeiter allein in der

Metallindustrie . _

Christliche Streikörecherei und ihre Folgen .

Im vergangenen Jahre waren zwischen dem Wickingschen Hobel -
werk in Düsseldorf und dem Hafenarbeiterverband Lohn -

differenzen bei Verlängerung eines TarifcS ausgebrochen . Die Ar -

beiter wollten sich eine Lohnreduktion von 10 Proz . nicht gefallen

lassen und wurden deshalb ausgesperrt . Wenige Tage darauf schloß
die Firma mit dem christlichen Transportarbeiter -
verband genau denselben Tarif ab , den sie ihren alten Arbeitern

verweigert hatte . Der Verband lieferte „ Arbeitswillige " in

Masse . Die Streikbrecher genossen natürlich den besonderen Schutz
der Polizei und wurden zudem mit Revolvern , Gummischläuchen usw .

ausgerüstet . Durch provokatorisches Vorgehen der Streikbrecher
kam es am 11. August 1903 zum Streit , der in eine Schlägerei anS -

artete , an der sich 30 —40 Personen beteiligten . Die „ Arbeits -

willigen " schössen aus Revolvern und die Ausgesperrten wehrten sich
mit Pflastersteinen . Die Polizei hatte darauf von den frei orgaui -

sierten Arbeitern 15 verhaftet , die aber bis ans einen wieder frei -

gelassen wurden . Dieser letztere , Richartz , sollte einen christlichen
Vorarbeiter mit einem Messer lebensgefährlich verletzt haben . Von

den Revolverhelden wurde keiner verhaftet . Die ursprüngliche

Anklage gegen die �15 zuerst Verhafteten wegen Landfriedensbruches
wurde fallen gelassen und Anklage wegen Vergehens gegen tz 153

der Gewerbeordnung , wegen Körperverletzung und Bergehen gegen

8 366 Abs . 7 ( Wersen mit Steinen ) erhoben . 72 Zeugen waren zu
der heutigen Verhandlung geladen . Hauptbelastungszeugen waren die

christlichen Streikbrecher und die Polizisten . Die Arbeitswilligen sagten
im Sinne der Anklage aus , zum Teil gaben sie zu , selbst geschlagen zu

haben , wollen aber in Nottvehr gehandelt haben . Der Staatsanwalt

ließ schließlich auch die Anklage aus § 153 der Gewerbeordnung
fallen und plädierte nur auf gemeinschaftliche , vorsätzliche , schwere

Körperverletzung und ans Bergehen gegen § 366,7 . Er gab selbst

zu , daß sich die Ausgesperrten in großer Erregung befunden , weil

ihnen die Ehristlichen die Arbeitsstellen fortgenommen . Auch sei
der Angeklagte Hüls mann zuerst von den

Arbeitswilligen verletzt und zu Boden ge -
warfen worden , >v o r a u f sich dann seiner Begleiter große

Erregung bemächtigt habe , doch habe H. den Streit angefangen . ES

wurden verurteilt : der noch nicht wegen Körperverletzung vorbestrafte

Richartz , einer der ruhigsten Arbeiter , zu drei Jahren Ge -

f ä » g n k S, H ü l S m a n n zu siebe n, zwei Angeklagte zu je 4,

zwei zu je 3 und einer zu einem Monat Gefängnis , ein anderer er -

hielt drei Wochen Haft , sieben wurden freigesprochen .
Die eigentlichen Urheber der traurigen Vorkommniffe , die christ - .

ltchen Provokateure und Streikbrecher , gingen frei aus ; gegen sie
war Anklage gar nicht erhoben .

Hustaiid .

Die österreichischen Gewerkschaften i >n Jahre 1903 .
Die Getverkschaftskommission von Oesterreich bat einen vor -

läufigen Bericht über den Stand der Gewerkschaften im Vorjahre
erstaltet . Die niedergehende Konjunktur hat auch den österreichischen
Gewerkschaften große finaiizieNe Belastungen aufgebürdet , ein

wesentlicher Rückgang von Mitgliedern ist jedoch nach dem Bericht
nicht zu verzeichnen gewesen . Der Verlust an Mitgliedern infolge
der Arbeitslosigkeit wird auf 25 000 geschätzt . Diesem stehen aber
17 000 Neuaufnahmen gegenüber , sodaß der Verlust nur 8000 Mit -

glieder betragen dürfte . An Arbeitslosenunterstützung zahlten die

österreichische » Gewerkschaften rund 2 Millionen Kronen . Es ist daS

Vs Million mehr als im Jahre 1907 ausgegeben wurde .
( Wiederholt , weil nur in einem Teil der Auflage . )

Die Arbeitslosigkeit in Schweden .
Die auf Veranlassung der schwedischen Regierung am

12 . Januar veranstaltete Arbeilslosenzählung hat sich/wie der jetzt
vorliegende amtliche Bericht ergibt , auf 358 Kommunen erstreckt ,
nämlich auf 118 Städte und Marktflecken und 240 Landgemeinden .
Es meldeten sich im ganzen 20 737 Arbeitslose , unter ihnen nur
591 Frauen . In der Hauptstadt Siockholm haben sich bei der
Zählung nur 146 Frauen und 2703 Männer gemeldet . Es ist
selbstverständlich und wird auch von der Presse aller Partei -
richtungen anerkannt , daß durch diese Zählungen nach dem Melde -
system bei weitem nicht ein zuverlässiger Maßstab für die Not der

Nerantw . Redakst : EarlWermuth , Berlin - Rixdorf . Jnscratevcrantw . :

Arbeitslosigkeit gewonnen tuurde . Unser Bruderorgan „ Social -
demokratcn " nimmt an , daß , nach einer offenbar sehr mäßigen
Schätzung , mindestens 40 000 arbeitsfähige Personen arbeitslos
sind und infolgedessen an 400 000 Erwachsene und Kinder der Not
und dem Elend preisgegeben sind , so daß der Staat alle Ursache
hat , helfend einzugreifen . Tie Arbeitslosigkeit hat sich übrigens
seit der Zählung keineswegs vermindert , sondern vielmehr noch zu -
genommen .

Der Wahlverein für den dritten Kreis hielt am Dieusiag eine

außerordentliche Generalversammlung ab . Genosse G e h r m a n n

erstattete den Bericht der Schiedskommission . Dieselbe hatte
19 Fälle zu erledigen . 5 Fälle betrafen die Nichtbctciligung von

VcrcinSmitglicdcrn an den Stadwerordnetenwahlen . In 4 Fällen
konnten die Betreffenden als genügend entschuldigt gelten , in
einem Falle wurde eine Rüge erteilt . 4 Fälle von persönlichen
Streitigkeiten , die der Kommission vorlagen , wurden durch Ver -

gleich der Streitenden erledigt . In 10 Fällen hatte die Kommission
zu entscheiden über Nichtbeteiligung von Mitgliedern an der

LandtagSwahl . Die Versammlung nahm zu jedem Einzelfall , der
vom Genossen Gehrmann vorgetragen wurde , Stellung und be -

schloß in 5 Fällen , den Betreffenden , die Bchindcrungsgründe für
ihr Fernbleiben von der Wahl anftihren konnten , eine scharfe Rüge
zu erteilen . In den anderen 5 Fällen beschloß die Versammlung
die Einleitung des Ausschlußverfahrens gegen die Mitglieder :
Julius Meier , Gastwirt , Sebaftianstr . 33 ; B a r t u h n , Gast -
wirt , Ritterstr . 15 ; Schönknecht , Plättereibesitzer , Britzcr
Straße 10 ; Hoff manu , Gastwirt , Alte Jakobstr . 61 ; Dr . med .
Paul Bernstein , Elisabethufcr 22 . In der Versammlung wurde

angegeben , Dr . B e r n st c i n habe sich deshalb nicht an der Wahl
beteiligt , weil er ein grundsätzlicher Gegner unserer Beteiligung
an den preußischen Landtagswahlen sei . llebrigens hat Dr .
Bernstein , ehe die Kommission zu einem Beschlutz über seine
Person kam , seinen Austritt aus dem Wahlverein erklärt . Die
Versammlung beschloß , sich nicht damit zu begnügen , sondern trotz
seines Austritts das formelle Ausschlußverfahreu gegen Dr .
Bernstein einzuleiten . — Als Schiedsrichter für das Ausschluß -
verfahren gegen die Genannten wurden die Genossen Eische ,
Budde und M ö b u s gewählt .

Hierauf beschäftigte sich die Versammlung mit einem Antrage ,
der schon der vorigen Generalversammlung vorlag und inzwischen
von der Bezirksfübrerkonfcrenz abgelehnt worden ist . Dieser An -
trag ( vom Genossen Stallmann gestellt ) besagt , daß bei
Wahlen von Parteifunktionären und Delegierten die Bezirks -
konferenz zwar das Vorschlagsrecht hat , über sämtliche Vorschläge —

auch die von der Bczirksführerkonfcrenz abgelehnten — der
Generalversammlung vorzulegen sind und die Bezirksführer nicht
durch Mehrheitsbeschluß ihrer Konferenz verpflichtet werden

dürfen , nur für die von der Konferenzmehrheit angenommenen
Kandidaten einzutreten . — Nach langer , teilweise sehr heftiger
Debatte wurde dieser Antrag abgelehnt , so daß also der bisherige
Brauch bestehen bleibt . ,

Die Generalversammlung des Deutschen Bäcker - und Konditoren -
Verbandes ( Zahlstelle Berlin ) fand am Sonntag in den Arminhallen statt .
Der Verband hat nach den Berichten des Vorsitzenden und des Kassierers
in den letzten Jahren sehr gute Fortschritte gemacht . Der paritälische
Arbeitsnachweis , den der Verband im Jahre 1904 im Streik er -
richtete , vernnttelte im Jahre 1908 8255 Arbeiten , darunter 5500 Ans -
Hilfen , die übrigen waren feste Arbeiten . Ein Beweis , wie der Ver -
band die Tarifverträge vom Streik 1907 mit Hilfe der organisierlen
Arbeiterschaft festgehalten hat . Die Mitgliederzahl betrug am
Schlüsse des JahreS 1903 2814 . DaS sind 183 mehr als im

Jahre 1907 , trotz der Krise . Die Einnahmen der Organisation
betrugen insgesamt 72 536,03 M. An die Hauptkasse gingen davon
55 14) , 05 M. DaS Jahr 1908 brachte gegenüber dem Jahre 1907
ein Mehr von 8352,43 M. In den Vorstand wurden folgende Ge -
nossen gewählt : Als erster Vorsitzender Schneider ( Bäcker ) ,
zweiter Vorsitzender S ch v b e I ( Konditor ) , erster Kassierer Bart h
( Bäcker ) , zlveitcr Kassierer T h i e in e ( Konditor ) , erster Schriftführer

i p f ( Konditor ) , zweiter Schriftführer Höhne ( Bäcker ) . — Als
rtsbeamtc wurden folgende vier Personen gewählt : P i g u s ch

( Konditor ) , T h i e m e ( Konditor ) , K n o l l ( Bäcker ) , Bolz ( Bäcker ) .
Als Obmann der Brotbäckcr H u l i t s ch k e , der weiblichen Mit -

glieder Margarete Völker . Als Revisoren Patrika , Lief -
iänder , Licht , Weihrauch und G r o t t k e.

Die Einkassicrer der Versicherungsgesellschaft „ Victoria "
waren am Donnerstag bei Engel , Scydelstr . 30 , zahlreich ver -
sammelt , um Stellung zn nehmen gegen das zewcrkschaftsfeind -
liche Verhalten der Direktion . In einstündigcn Ausführungen
unterzog Genosse L u ck o w vom Transportarbcitcrverbcmd an
Stelle hes verhinderten Referenten das Gebaren der Direktion
einer vernichtenden Kritik , die Ersckjieirenen zum Schlüsse er¬
mahnend , endlich mit dem Schlendrian aufzuräumen und sich
vollzählig der zuständigen Organisation , dem Deutschen Trans -
portarbeitcrverband anzuschließen . Folgende Resolution wurde ein -
stimmig angenommen :

„ Die Versammlung der Einkassicrer der VcrsichcrungSgesell -
schast „ Victoria " nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem
arbeiterfeindlichen Verhalten der Direktion gegenüber ihren An -
gestellten . Durch dieses brüske Auftreten modernen Organi -
sationen gegenüber erleiden die Einkassicrer empfindliche Verluste .
Die Arbeiterschaft schließt neue Versicherungen mit einer der -
artigen Gesellschaft nicht mehr ab ; infolgedessen geht dem Ein -
kassierer die durch Neuabschlüsse erzielte Provision verloren .

Die Versammlung richtet an die Direktion das Ersuchen , den
berechtigten Wünschen der Angestellten endlich Gehör zu
schenken und

die einer Millioiicngcscllschaft unwürdigen Gehalts - und
Arbeitsverhältnisse zu regeln , sämtlichen

"
Angestellten das

Koalitionsrecht einzuräumen ;
die entstehenden Differenzen mit den Angestellten durch

Hinzuziehung der Organisationsvertreter zu schlichten .
Des weiteren ersuchen die Versammelten die Direktion , mit

den sogenannten WohlfahrtSeinrichtungen auszuräumen und diese
Summen zur Gehaltsaufbesserung zu verwenden . Sollte die
Direktion sich diesen berechtigten Wünschen ablehnend gegenüber
verhalten , so werden die Angestellten chre Konsequenzen daraus
ziehen .

Die anwesenden Einkassicrer verpflichten sich , sich ohne Aus -
nähme dem Deutschen Transportarbeiterverband anzuschließen ,
um mit Hilfe desselben obige Forderungen zur Durchfuhrung zn
bringen .

An die Arbeiterschaft richtet die Versammlung das dringende
Ersuchen , nur mit organisierten Einkassiercrn Geschäfte ab -
zuschließen , ganz gleichgültig , ob beim Abschluß von V e r s i ch e -
r u n g e n , Kauf von Nähmaschinen oder Möbeln . Diese
Kassierer müssen im Besitze einer braunen Legitimationskarte sein . "

Der Zentralverband der HaiidlMigSgchilfc » und - Gehilfinnen , Bezirk
Groh- Berlin , hielt feine Generalversainmlung am Donnerstag in den
Arminhallen ab . Dem Kassenbericht ist zu entnehmen , daß die Ein -
kassierung der Beiträge sich bclvährt , und daß auch die Mitgliederzahl
in steter Zunahme begriffen ist , — AnS dem weiteren reichhaltigen
QuartalSbericht sei hervorgehoben : Die Einführung des Achtuhr -
Ladenschlusses seit dem 1. November für Groß - Berlin ;
für eine weitere Anzahl von Vorortgemeinden sind die hierzu
nötigen Vorarbeiten jetzt mit Erfolg erledigt . Zugunsten der
Sonntagsruhe fand im November eine öffentliche Versamm -
limg statt , in der Landtagsabgeordneter Borg mann sprach . Die
Frage der Sonntagsruhe soll durch energische Agitation nnsererseitS
gefördert werden . — Nach eingehender Erörtening über die bekannte
„ Victoria " - Angelegenheit wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen :

DiinVersammlung dcS ZentralverbandeS der Handlungsgehilfen
und Gchilfiilnen nimmt Kenntnis davon , das ; die Gehalts - und
Arbeitsverhältnisse bei der Versicherungsgesellschaft „ Victoria " in

Berlin durchaus verbesserungsbedürftig sind . Gehälter von 100 M-

und darunter für Angestellte , die schon länger bei der Gesellschaft
in Arbeit stehen , müssen bei der gegenwärtigen Teuerung der

Lebensbedürfnisse als durchaus unzulänglich bezeichnet werden .
Die sogenannten Wohlsahriseinrichtungen der „ Victoria " können

um so weniger als ein Ausgleich für die geringen Löhne vieler

Angestellter angesehen werden , als die Angestellten darauf keinen

Rechtsanspruch haben und sie dauernd mit der Kündigung des

Arbeitsverhältnisses rechnen müssen .
Die Versammlung protestiert ferner gegen das gewerkschafts - -

feindliche Verhalten der „ Victoria " , welches darin zum Ausdruck

kommt , daß sie die Vertretung der von den Angestellten geäußerten
Wünsche durch den Zentralverband der Handlungsgehilfen und

Gehilfinnen als eine Einmischung ftemder Elemente zurückwies ,
obwohl sie früher wiederholt mit diesem Verband verhandelt hat .

Die Wirkung dieses gewerkschaftSfcindlichsn Verhaltens hat die

„ Victoria " schon verspürt , denn sie hat auf Anfrage ihrer Agenten
mitgeteilt , daß sie die diesbezüglichen Nachrichten der Arbeiter -

zeitungen totschweigen möchten . Verschiedentlich haben Ar -
beiter erklärt , daß sie ihre Versicherungen nicht eher weiter -

zahlen würden , bis die „ Victoria " den gewerffchaftlichen Zentral -
verband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen als Ver -
tretcr ihrer Angestellten anerkenne . Die Bcrsammkung freut
sich dieses solidarischen Verhaltens der Arbeiterschaft .
möchte den Versicherten aber empfehlen , sich durch den Vorfall
nickit abhalten zu lassen , aus lange bestehende Policen weiterzu -
zahlen . Der Verzicht auf länger bestehende Versicherungen
schädigt die betreffenden Versicherten selbst , trifft aber die Ge -

sellschaft nicht ; die empfindliche Stelle der „ Victoria " wird nur
dann getroffen , wenn neue Versicherungen mit ihr nicht ab -

geschlossen werden .
Außerdem wurde die Neuwahl des gesamten Vorstandes voll -

zogen , die durchweg die Wiederwahl der bisherigen Vorstandsmit -
glieder ergab .

Tie Stukkateure hielten am Dienstag im Gcwcrkschaftßhause
eine außerordentliche Generalversammlung ab , in der als erster
Punkt die Neuwahl des ersten Vorsitzenden auf der Tagesordnung
stand . Der bisherige langjährige Vorsitzende Krebs batte cnd -

gültig auf seine Wiederwahl verzichtet und stellte in der Versamm -
lung den Antrag , statt seiner zwei besoldete Beamte anzustellen ,
da die Arbeiten im Bureau sich so gehäuft hätten , daß sie von
einer Person nicht in genügender Weise erledigt werden könnten .
Ihm selbst wäre dies nur dadurch einigermaßen möglich geworden ,
daß seine Frau im Interesse der Organisation mit tätig war . Tie
Versammlung lehnte jedoch die Anstellung eines zweiten Beamten
ab . Sodann wurde die Wahl des ersten Vorsitzenden vollzogen .
Gewählt wurde August Dietrich . Er übernimmt auch die

übrigen Aemter des ersten Vorsitzenden , wie das des Obmannes
der Schlichtungskommissio » . Das Bureau bleibt vorläufig in den
alten Räumen , Straßburger Straße 17. — Die Versammlung be¬

faßte sich darauf mit anderen Vcrbandsangelcgenheiten . Es wurde
beschlossen , gegen ein Mitglied , das sich des Streikbruchs schuldig
gemacht hatte , beim Verbandsvorstand den Ausschlußanlrag zu
stellen . Einigen anderen Mitgliedern wurde eine Rüge crkcilk ,
weil sie hinsichtlich der Arbeitszeit gegen die Grundsätze und Bc -
schlüsse der Organisation verstoßen hatten .

In der Generalversammlung der Filiale Berlin des Zentral¬
verbandeS der Dachdecker wies Görnitz darauf hin , daß einige
Kollegen für Zustellung der „ Tachdeckcr - Zcitung " an die Post
12 Pf . Bestellgeld bezahlen mußten . Dies ist zu Unrecht erhoben .
Das Bestellgeld ist schon im voraus vom Verband bezahlt . Tie
Kollegen sollen es sich vom betreffenden Postamt zurückzahlen lassen .
Ebenso sind Beschwerden über Nicht - oder unpünktliches Erscheinen
an das zuständige Postamt zu richten und nicht mehr an Görnitz ,
wie dies noch öfter vorkommt . Den Kassenbericht vom 4. Quartal
1903 gab S io l z e n h a i n.

"
Die Einnahme inklusive eines Be -

standes von 1640,21 M. ergab 5208,26 M. , die Ausgabe 3546,46 M. ,
so daß ein Bestand von 1667,80 M. verblieb . An den Zentral -
vorstand wurden 2410,80 M. abgeführt , an den Streikfonds 210,35
Mark , an die Gaukasse 40,50 M. Tie Abrechnung vom Streik -
fonds gab Görnitz . Inklusive eines Bestandes von 1805,15 M.
ani 1. Januar 1308 betrug die Einnahme im vergangenen Jahre
5583,94 M. , die Ausgabe 364,75 M. , der Bestand am 1. Januar
1909 demnach 5219,19 M. Görnitz gab den Bericht von der
Schlichtungskonimission ; der Vorstandsbericht liegt noch nicht ge -
druckt vor . Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden Görnitz
1. Vors . , Altbaus 2. Vors . , Stolzenhain 1. Kassierer ,
Ulrich 2. Kassierer , W e i s k e Schriftführer , Neubauer Bei¬
sitzer , Schulz hatte auf eiiy Wiederwahl verzichtet , da seit
1. Januar die Sektion der Hilfsarbeiter ein Mitglied in den
Vorstand entsendet . Auf Antrag H ö p p n e r wird der jeweilige
Scktionsleitcr der Hilfsarbeiter als Beisitzer dem Vorstand an -
gehören . Gegenwärtig ist dies Otto tz ä n s c l. Als Revisoren
werden gewählt Wcgncr , Kirks und R. Voigt . Den Bericht
vom JnnungSschicdsgcricht erstattete Althaus . Als Beisitzer für
dasselbe wurden Kirks und W c i s k e , als Ersatzmänner
Ulrich und Winskowski aufgestellt . Althaus scheidet aus
infolge anderweitiger Beschäftigung . Görnitz verwies dann noch
auf einen Artikel im Fachblatt , betitelt „Vorsicht " , auf den er des
näheren eingeht . Es haben die beiden als Akiordarbeiter bekannten
Dachdecker Wilhelm Kohle rt und Gustav Lconhardt bei
der Firma Weitlich und Zorn er angefangen . Kohlcrt
habe sich gemeldet , um in den Verband aufgcnoiumcn zu werden ;
er ( Görnitz ) habe ihm geantwortet , für ihn sei kein Platz in
der Organisation . Kohlert habe sofort , als er dort anfing .
dafür gesorgt , daß die Hilfsarbeiter noch weiter in ihrem Verdienst
geschmälert wurden , statt 55 sollten sie nun 46 Pf . erhalten . Als
sie dies nicht akzeptierten , besorgte er Arbeiter , die für 45 Pf . �

anfingen . Da Leonhardt seinerzeit das Versprechen abgegeben
hatte , sich zu bessern , war er wieder in den Verband ausgenommen
worden , aber nunmehr habe er bewiesen , daß er gar nicht daran
denkt ; denn jedesmal , wenn er mit 5rohlcrt zusammen bei einer
Firma arbeitete , habe sich nachträglich herausgestellt , daß in Akkord
gearbeitet wurde . Leonhardt wird aus dem Verband ausgc -
stoßen und zwar einstimmig . K a r g e l hatte bis jetzt auch noch
bei derselben Firma gearbeitet . Er gab daS Versprechen ab , sofort
die Firma Weitlich und Zörner zu meiden und die Herren
Akkordarbeiter dort allein zu lassen .

Letzte Nachrichten und Oepelchen .
Fünf Personen getötet .

Mayen , 27 . Januar . ( Amtliche Meldung . ) Gestern , den
26 . d. M „ um 3 Uhr 45 Minuten nachmittags wurden in Kilo -
meter 21 im Fahrgleis Kottenham —Mayen - Ost der Strecke Ander -
nach — Gerolstein während der Begegnung des Zuges 9147 mft einer
leeren Lokomotive von der letzteren ein Rottenführer und vier
Rottenarbeiter überfahren und sofort getötet . Ein anderer Rotten -
arbeiter wurde leicht verletzt .

Schauspieler Coquelin f .

Paris , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Der bekannte Schauspieler
Coquelin der Aeltere ist gestorben .

Ein Schiffszusammenstoß .

Lissabon , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Auf der Höhe von Kap
Rora sind in vergangener Nacht ein spanischer und ein belgischer
Dampfer zusammengestoßen . Der belgische Dampfer ist gesunken ;
acht Mann seiner Besatzung werden vermißt .

Eine Neuerung bei SchiffSnnfällen .

Washington , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Aus Anlaß des Unter -
ganges des Dampfers „ Republie " ist im Kongreß eine Vorlage
eingebracht worden , nach welcher alle die amerikanischen Häfen
verlassenden Ozeandampfer mit Apparaten für drahtlose Telegraphie
ausgerüstet sein müssen .
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Der Kongreß
der briMchen Arbeiterpartei .

London , 25 . Januar ( Eig . Ber . )
Am 27. , 23 . und 29 . d. M. tagt in der Stadthalle von

Portsmouth der neunte Jahreskongretz der britischen Arbeiter�

Partei . A! it der Zunahme ihrer Mitgliederzahl und ihrer

sozialpolitischen Bedeutung nehmen auch ihre Schwierigkeiten
und ihre Aufgaben zu . Sie trat ins Leben im Jahre 1909

mit einer Mitgliedschaft von rund 367 000 Gewerkschaftlern
und Sozialisten und zählt jetzt rund 1 130000 , abgesehen von

der halben Million Bergleute , deren Beitritt beschlossen , aber

aus rein formalen Gründen noch nicht vollzogen wurde . Unter

diesen 1 600 000 Parteimitgliedern gibt es höchstens 4000 , die

nicht zum industriellen Proletariat gerechnet werden können .

Alle sind entweder gewerkschaftlich oder sozialistisch organisiert .
Die Tagesordnung des Kongresses� enthält folgende

Punkte : I . Arbeitslosigkeit ; L . Steuerreform ;
3. Schulwesen . Arbeiters chutz , Wahlrcform ;
4. Parteiorganisation .

Die Frage der Arbeitslosigkeit hat für England nicht nur

eine proletarische und sozialpolitische Bedeutung , sondern auch
eine zollpolitischc und somit eine kapitalistisch - internationalc
Bedeutung . T a r i f r e f o r m ( Schutzzoll ) oder Sozial -
refornr , Imperialismus oder Sozialismus —

das sind die Bewegungen , die sich gegenwärtig in England
gegenüberstehen und sich um die Frage der Arbeitslosigkeit
scharen . Die Konservativen sagen dem Volke : „Schutzzoll
bringt Arbeitsgelegenheit für alle " . Und die letzten parla -
mentarischcn Nachwahlen scheinen darauf hinzuweisen , dag

diese Parole einige Zugkraft besitzt . Demgegenüber bemüht
sich die Arbeiterpartei , das Irreführende dieser Parole zu
beweisen und die Aufmerksamkeit der Arbeiter auf die wirk -

lichen Uebel und Heilmittel zu lenken . Der Parteivorstand
sagt hierüber :

„ Angesichts der Ergebnisie der letzten parlamentarischen Aach -

wählen ist es nötig , die Aufmerlsmnleit der Arbeiterklasse mit allem

Nachdruck darauf zu lenken , daß die Versprechen der Tarifreformer
trügerisch und unehrlich sind . Die Leute und die Interessenten , die
den schutzzöllnerischen Feldzug mit Geldmitteln versehen , sind die

alten Arbeiterfeinde : die Grund Herren , die eine höhere Boden -
reute aus dem Volke herauspressen wollen , und die K a p i t a l i st e n ,
die größere Macht über die Arbeiterorganisationen zu gewinnen
suchen . Außerdem ist eine Aenderung der Zollpolitik ganz außer -
stände , die Arbeitslosigkeit — dieses schreckliche Uebel — auS

unserer Mitte zu bannen , denn auch in schutzzöllnerischen
Ländern , wie Amerika , Deutschland usw . , ist die Arbeitslosigkeit

vorhanden . Schutzzollpolitik bedeutet nicht : „ Arbeit für alle " —

daS zeigt die Arbeitslosenstatistik in SIew Zjork und Berlin .
Die Uebel unserer Gesellschaft liegen also nicht in der Zoll -

Politik . Wo denn ? Darauf gibt folgende Statistik eine Antwort :

Die Summe der steuerpflichtigen Einkommen belief sich
im Jahre 1001 auf 833 Milltoncii Pfund Sterling ; im Jahre 1908

auf Ö80 Millionen , was eine Zunahme der hohen Einkommen um
147 Millionen Pfund Sterling bedeutet . Andererseits zeigt folgende
Tabelle die Lohnänderungen , die auf Grund der Ausweise
des Handelsministeriums in der gleichen Periode platzgegriffen
haben :

Zahl der Zunahme A b n a h m e

Jahr betroffenen der Wochenlöhne
Arbeiter in Pfund Sterling

1001 928 02 « — 7 « 287

1002 887 20 « — 72 593

1003 806 508 — 38 327

1904 800 658 — 39 230

1005 « 83 889 — 2 109

1906 1115160 57 897 —

1007 1240 464 200912 —

1003 ( 11 Monate ) 006464 — 01001

Zpsannncn in Pfund Sterling 258 800 280

Das heißt : in diesen acht Jahren haben die Einkommen der

Neichen um 147 Millionen Pfmid Sterling zugenommen , die Löhne

der Arbeiter aber sind trotz aller Kämpfe um 31 100 Pfund Sterling

kleines feuilleton .
Festreben . In diesen Tagen müßte ein Apparat , der patriotische

Festreden konstatieren , zählen und messen könnte , eine furchtbare
Arbeit leisten . Wahrscheinlich müßte er schließlich versagen , wie die

Erdbebenmesser bei der Katastrophe ig Süditalien . Schade , daß

sindige Köpfe ihn noch nicht erfunden haben . Seine Diagramme
wären eine denkwürdige Zierde des Hohenzollernmuseums . Schwarz
auf weiß könnte jedem Nörgler in Zukunft die reichSamtlich
beglaubigte Zahl der Festreden , die genaue Angabe ihrer Wörter -
maffen , und auch ihre Dynamik in Gestalt von Begeisterung , Bor -

chrung , Gelübden und Treuschwüren vorgehalten werden , llnbe -
kannte Maße müßten vom letzten Kriegerverein bis zur UniversitätS -
feier alles zu umfassen und zu wägen versuchen . Die Psychologie
würde um einen neuen Forschungszweig ( mit Experimenten ) bereichert .
Schade . . .

Kein Gebiet des Schaffens , Denkens , SpiekenS bleibt von den

Festrednern verschont . Jeder geht von dein anS , was er zu über -

blicken , zu beherrschen vermeint , von den Interessen und Wünschen
seiner Person , Schicht , Klasse — und alle beenden ihren Speech mit
den Worten : „ und darum fordere ich Sie auf . Ja . wenn
man auch die unausgeglichenen Widersprüche zwischen Anfang ,
Alitte und Schluß der Reden feststellen könnte — welche
Berge würden dort _ vor unseren Augen erstehen und

welche Abgründe , die jene zwei Worte „ und darum " ausfüllen
sollen . Mancher , den das unerbittliche Schicksal seines Amtes , seiner

Stellung zu reden zwingt , hat einen Salto mortale springen müssen ,
den ihin kein Artist nachmachen würde . Das Gehirn ist immer noch
der unvergleichlichste Schauplatz aller Mrobatik . Aber eS gibt soviel
Gratisvorstellungei ! . daß — einige Konzertredner ausgenommen —

lein Manager damit Geschäfte zu machen versucht .

ZLtudische Kultstätten in Berlin und Umgegend . Im allgemeinen
siegt über der wendischen Vorzeit noch tiefes Dunkel . Die Wenden
ivären für die westlichen Eroberer heidnische Barbaren , deren Sitten
und Neligion sie mit Stumpf und Stiel auszurotten strebten . Nur
vereinzelt wessen wir auf die Spuren der Stätten , wo die heidnischen
Wenden ihre Götter zu verehren pflegten . So ist bekannt , daß auf
dem Harlunger Berg bei Brandenburg ein Tempel des dreiköpfigen
Gottes Triglaff stand , den der Wendenherzog Pribislaw nach seinem
llebertritt zum Christentum zerstörte . Der Name Jüterbog weist eben -
falls auf eine wendische Lkultstätie ; denn „ Bog " bedeutet im Slawischen
„ Gott " . Doch dürfte eS sicherlich nicht allgemein bekannt sein , daß
auch Berlin und seine Umgebung mannigfache Erinnerungen an
gotigeweihte Lrte der Wenden bergen . _ Borhagen , ursprünglich
Bogöhagen , d. i. Götterhain , deutet tu seinem Nennen aus seinen
Uriprung hin . Die Chaussee - und Müllersttaße in Berlin , einst ein
Teil der matte » Handelsstraße , die über Nuppin nach Mecklenburg

zurückgegangen . Hier haben wir eine Grundtatsache , von der die
Arbeiterpartei bei Aufstellung von Reformvorschlägen ausgehen muß .
Die Arbeitslosenvorlage der Arbeiterpartei ( UigM - to - IVoric KU ) ver¬
sucht deshalb die Sleuerkraft der Reichen schärfer heranzuziehen und
die Behörden zu verpflichten , die Arbeitslosen zu beschäfligen . Unsere
Vorschläge sind : Aufforstung brachliegender Ländereien ; Schutz der
Küsten gegen Zerstörung durch MecreSivellen ; Slraßenbau ; genossen¬
schaftliche Ackerbaubetriebe ; Dorfkolonien . Alle Liegierungsvorschläge ,
die die Arbeitslosigkeit durch eine Armengesetzgebung lindern wollen ,
sind zu verwerfen . "

Zu diesem Punkte liegt folgende Resolution vor :

„ Der Kongreß ist der Ansicht , daß die Arbeitslosigkeit nicht
durch den Freihandel verursacht wird und durch eine Äendernng
der Zollpolitik nicht beseitigt werden kann . Die Arbeits -
losigkeit ist ein ständiges Merkmal unserer gegenwärtigen Wirtschaft -
lichen Organisation . Der Kongreß erklärt deshalb : Dieses Problem
kann nur behandelt werden durch die gesetzgeberische und ver -
waltende Macht der Staats - und Gemeindebehörden , sowie durch
eine Verkürzung der Arbeitszeit , durch die Sicherstellung der Ar -
bester gegen die Alleinbeherrscher des Grund und Badens und
anderer Reichtuinsquellen , die das flache Land entvölkern , die
Städte überVölkern und den Anteil der reichen Müßiggänger am
Nationalprodukt vermehren . Der Kongreß fordert die Regierung
auf , das Versprechen einzulösen , das der Premiernstnister am
21 . Oktober 1908 gegeben hat betteffend „die Bebandlung der
ständigen Ursachen und Zustände der Arbeitslosigkeit " . Der
Kongreß erklärt , daß . um dies tun zu können , die Grundsätze und
der Apparat der von der Arbeiterpartei eingebrachten Arbeitslosen -
vorläge angenommen werden müssen . "

Eine prinzipielle Resolution über diese Frage
liegt vom Gcwerkschaftskartell von W o o l vi i ch vor :

„ Der Kongreß wiederholt seine Ansicht , daß eine dauernde
Lösung des ArbeitslosenprobleinS nur durch die Vergesellschaftung
der Produktionsmittel erzielt werden kann . "

2. lieber die Notwendigkeit einer Steuerreform
vom Standpunkte einer entschiedenen Sozialpolitik sagt der

Parteivorstand :
„ Der Premierminister erklärte neulich , daß „die StaatSsinanzen

ein Instrument von großer Macht bilden . " Dies ist eine Tatsache ,
die von den Regieruiigcii benutzt wurde , um auf die Vottsmassen
schwere Lasten zu wälzen . Die indirelten Steuern des Vereinigten
Königreichs ergaben im letzten Finanzjahre 54 700000 Pfund
Sterling , wovon vier Fünftel von der Arbeiterklasse gezahlt wurden .
Die direkten Steuern ergaben 52 500 000 Pfund Sterling , die von
den besitzenden Klassen mit einem Gesamteinkommen von nahezu
einer Milliarde Pfund Sterling gezahlt wurden . Trotz dieser Un -
gleichheit der Lasten verlangen die Besitzenden die Einführung von
Schutzzöllen , um das Volk noch mehr zu bedrücken .

„ Der Betrag des gesellschaftlich erzeugten
Reichtums wächst von Jahr zu Jahr . Aber d e r
Anteil der Arbeiter bleibt stationär oder geht
z u r ü ck. " Eine ehrliche Sozialreform muß zum Ziele haben , den

erzeugten Reichtum zum Wohlergehen aller zu verwenden . Die
Tarifreform hat das entgegengesetzte Ziel . Eine ehr -
liche Sozialreform muß mit einer Steuerreform einsetzen .
Bor allem soll die Einkommensteuer abgestuft werden .
Einkommen von über 5000 bis 40000 Pfund Sterling jährlich
sollen eine Zusatzsteuer von 5 Proz . bis 12 Proz . entrichten ,
was eine StaatSeinnahme von 30 Millionen Pfund Sterling bringen
dürste . Die Schanklizenzabgaben solle » aus die Höhe der

amerikanischen gebracht werden , was einen Mehrbetrag von
10 Millionen Pfund Sterling erzeben wird . Eine Erhöhung der
Erbschaftssteuern ist ebenfalls erforderlich . In den elf
Jahren bis Ende 1903 sind im Königreiche 82 Millionäre gestorben ,
die Vermögen von insgesamt 202 691 000 Pfund Sterling hinter -
ließen . Die Erbschaftssteuern brachten dem Staate rund
20 Millionen , so daß den Erben ein Ltiesenvermögen von über
180 Millionen gesellschaftlich erzeugten Reichtums übergeben
wurde , unr den Auöbeutnngsprozeß fortsetzen zu können . Die Ein -
kommen anS Bodenrente : auS Ackerbauland , WohnungS - ,
Fabrik - und Geschäftsland , Svortländereien , BergwerkSgerechtsamen .
betragen 100 Millionen Pfund Sterling , die in ganz ungenügender
Weise besteuert werden . � Hier sind ergiebige Steuerquellen , auf die
die Regierung hingewiesen wird . "

Die hierzu eingebrachte Resolution erklärt :

„ Ter Kongreß verlangt eine drastische Steuerreform , um die -

jenigen Klassen heranzuziehen , die in der Lage sind zu zahlen
und den größten Borleu vom Staate ziehen . Die Arbeiterpartei
ist entschlössen , die Tarifreform zu bekämpfen , und erklärt , daß
die gegenwärtigen indirekten Steuern die Arbeiterklasse schwer be -

und der Ostsee führte , heißen in einein alten Grenzprotokoll „ der
beilige BielbogSweg " . „ Bielbog " bedeutet „ der weiße Gott " , im
Gegensatz zu dem bösen Prinzip Ezernebog , dem schwarzen Gott ,
an den sich die Erinnerung in dem märkischen Fluch erhalten hat :
Dich soll der Tärnebog holen ! Der „heilige BielbogSweg " aber
führte durch die „Kirch " heide . wie damals ein Teil der Rehberge
genannt wurde . Dies iveist ebenfalls auf eine alte Kult¬
stätte in der Nähe : denn derarrige mit Kirch - , Kreuz -
( Kreuzlake ) , Heiligen - ( Heiligensee ) usw . zusammengesetzte Rainen
wurden von den christliche » Eroberern vielfach heiligen heidnischen
Orten beigelegt , an deren Stelle mau die ersten Kirchen und Klöster
erbaute in' der taltischen Absicht , hierdurch die alten , zu belehrenden
Einwohner leichter an die neue Religion zu gemöhnen . Deshalb ist
es auch kein Zufall , daß wir in der Nähe der verlängerten Chaussee -
stratze die Jungfernheide treffen ; das zirka 1250 bei Spandau ge -
gründete Jungsrauenktoster , von dem der Name stammt , verdanlt
leine Gründung sicher einer solchen Ursache . Dergleichen Kirchen
und Klöster wurden meist ganz bestimmten Heiligen geweiht , den
Lieblingöpattoncn der damaligen Zeit , Sankt Petrus , Nikolaus ,
Michael , Gerttud , die auch sonst in alten Legenden noch
häufig ganz die Züge der alten Heidengötter tragen . Damit
stimmt die in Berlin verbreitete Sage überein , daß die Petrikirckje
auf dem Platz eines alten Götzentempels erbaut sei ; dasselbe wird
von der Gertraudtenkapelle behauptet , die früher auf dem Spittel -
markt stand .

Ilm die heidnische Religion mehr und mehr auszurotten , griffen
die christsichei ! Bekehrer auch hie und da zu dem Mittel , das Gerücht
auszusprengen , daß diejenige « Orte , an denen die Heiden weiterhin
ihrr religiösen Zusammenkünfte abhielten , verrufen seien und daß
der Teufel und andere bösen Geister dort umgingen . Daher wahr -
scheinlich die vielerlei Teufelsseen und ähnliche Namen . Vom
Plötzensee geht heute noch daS Gerücht , daß eS dort spuke und daß
er alljährlich seine Opfer fordere . — Solche Erinnerungen an die
Vorzeit gibt cS sicher noch eine Unzahl , ein Beweis , wie sehr fest
von alters her überkommene Anschauungen und Ueberlieftrungen im
Volke haften .

Jinrikischa . Wer eine Beschreibung von Reisen in ostasiatischen
Gegenden gelesen hat , ist auf dieses seltsam klingende Wort ge -
stoßen . Insbesondere ist es auf das nllerengste verknüpft mit
unserer Vorstellung von Japan . In jeder japanischen� Reise -
beschreibung , in jeder Schilderung Japans stoßen wir auf dieses
Wort , so daß wir e ? auf das engste verknüpst glauben mit dem
japanischen Leben und mit einer sich in unbekanntes Dunkel ver -
lierenden Geschichte deS japanischen Verkehrswesen ? . Und dock) ist
die Jinrikischa aus Europa von wenigen Jahrzehnten eingeführt
ivorden , ven dort trat sie den SiegcSzng über das ganze Land und
über die benachbarten ostasiatischen Gebiete au , um dann wieder zu
uns zurückzukehren . In den Borlesungen Ferdinand v. Nicht - -
Hofens über Allgemeine Eiedelungs - und Per »

drücken und deshalb abzuschaffen sind . Sie ist ferner der Ansicht ,
daß die Kosten der Sozialresorm von denjenigen Klassen getragen
werden müssen , die den gesellschaftlich erzeugten Reichtum iu Form
von Rente , ZinS und Profit einheimsen . Sie schlägt deshalb vor :

Zusatzsteuer ans hohe Einkommen ; Sonderstener auf Schanl -
lizenzei ! ; Erhöhung der Erbschaftssteuer ; Grund - und Bodeu -

stcuer . "
3. lieber Schulwesen und über ?l r b e i t e r s ch u tz

liegen zahlreiche Resolutionen vor . In England wird seit
einigen Jahren dein körperlichen Znstande der Volksschuler
viel Aufmerksamkeit gewidmet . Den Anstoß hierzu
gab der südafrikanische Krieg , ans dessen Verlans

hervorzugehen schien , daß eine Abnahme der

körperlichen Qualitäten der Engländer Platz gegriffen habe .
UntersuchungStömmissionen wurden eingesetzt , um über diesen
Gegenstand zu berichten . Die Berichte hierüber leiden indes

an dem Fehler , daß sie die gesellschaftlichen Ursachen der

körperlichen Rückständigkeit der armen Volksschüler lvenig be -

rücksichtigten . Die vorgeschlagenen Maßregeln sind deshalb ein -

seitig und ungeeignet . Um diesen Mängeln abzuhelfen , tvird

die Ausführung folgender Resolutionen vor -

geschlagen :
„ Da der körperliche Zustand eines großen Teiles der Kinder

ernste Gefahren besittchten läßt und da cS nötig ist , die ganze
Angelegenheit aus ein höheres Niveau zu heben als auf da ? der

Armemmterstütznng . spricht der Kongreß seine Ansicht dahin aus .
daß die Ausführung des Gesetzes über Speisung der Kinder� in

Zusammenhang zu bringen ist mit der ärztlichen Schulinspektion .
Ob Volksschüler der Speisung bedürfen , soll einzig und allein von
der Aussage der Schulärzte abhängen . Da die Befugnis des

UnterrichtsministtriiunS , Gemeindestenern zu diesem Zwecke zu ge -
statten , beschränkt ist , so soll das Ministerium die Pflicht haben , dem

Parlamente zu berickiten , inwieweit die . wirttichen Bedürfnisse in

irgend einem Schnlbczirke unbefriedigt
" ■>—bleiben . Der

Staat soll einen Zuschuß zum Zweck der Schulspeisung leisten . "
( Unabhängige Arbeiterpartei . )

Tic Gewerkschaften der Docker und der Gas «

a r b c i t e r brachten Zusätze ein ;

. „ Wschaffung der Haldtagschnlen ; Erhöhung deZ SchulaltcrS
auf 16 Jahre ; die Kinder sollen bei Beendigung der Schule ärzt -
lich untersucht und die Resultate veröffentlicht loerden , damit die
Nation weiß , „ wie es um die kleinen Lohnsklaven steht . "

Die Textilarbeiter bcrlaugcn absolutes Ver¬

bot aller Arbeit zwischen Sonnabend mittag
und Montag f r ü l> 6 U h r . Bessere Ventilation in den

Krempelsälcn . — Die Laden gehilfen erklären , daß das

Gesetz über Frühschluß der Läden wirkungslos sei . Sie ver -

langen von der Arbeitcrfraktion die Durchsetzung ihrer Vor -

läge , die die Arbeitszeit in den Läden auf 60 Stunden die

Woche beschränkt . Abschaffung des Systems von Kost und

Logis . — Mehrere Gewerkschaften » darunter die der Brief -
träger , verlangen den Achtstundentag .

Zur W a h l r e f o r m wird von mehreren Orgamsatione »
verlangt : Allgemeines Wahlrecht für Männer und Frauen ;

Uebcrnahme der Wahlkosten durch den Staat ; Llbschaffung
der Reste des Pluralvotnms ; Abhaltung der Wahlen an
einem und demselben Tag ( in England dauern die Wahlen
ungefähr I i Tage ) ; Staatsdiäten für die Parlaments «
abgeordneten .

4 Der Parteivorstand schlägt einige A c n d e r n n g o n
in den Satzungen vor . Manche von diesen sind nur

Präzisierungen , andere aber bedeuten eine Z e n t r a l i -

sierung . Die Wahlkreise sollen sich nunmehr über Auf -
stellung von Kandidaten mit dem Parteivorstand verständigen
müssen ; nur diejenigen Kandidaten erhalte ) ! die Unterstützung
der Partei , die vom Parteivorstand bestätigt wurden . Ferner :
bis jetzt dursten von der Partei auch diejenigen Kandidaten

unterstützt werden , die zwar der Partei nicht angehören , aber

ihrem Prinzip zustimmen . Nunmehr sollen Parteiunter «
stützung und Parteizugehörigkeit zusammengehen . Tie An »

nähme dieser Aenderung würde besonders die
Kandidaten der Sozialdemokratischen Partei
treffen , insofern sie keiner der Arbeiterpartei angeschlossene »
Gewerkschaft angehören . Schließlich soll bei Auswahl der

Wahlkreise vorsichtiger zu Werke gegangen werden ; es soll die

kehrSgeographie ( bearbeitet und herausgegeben von Dr . Otto
Schlüter . Bersin 1908 , Dietrich Reimer ) finden wir in dem Kapitel
„ Analysische Betrachtung des Verkehrs " folgende Bemerkungen :

In neuester Zeit haben einige Beförderungsmittel die Welt im

Fluge erobert . In den sechziger Jahren kam nach Japan ein zwei¬
rädriger Kinderwagen für eine europäische Familie . Das Genie cmcS

Japaners griff die Idee auf , cS entstand die Jinrikischa . Diese
hat einen Sitz für eine bis zwei Personci ! » ut einem Verdeck
darüber . In einer Gabel läuft ein Mann , der den Wagen stößt .
Schon 1370 gab cS in Japan Fabriken , die nur Radreifen und
Speichen für dieses Gefährt herstellten . Von Japan kam dann die
Jinrikischa nach China . Indien und wieder nach Europa zurück . Jetzt
ist sie hier als Kinderspielzeug und für kleine Lastbefördenmaen in
den Städttn mit ebenen Straßen allgemein , ebenso in Amerika und
überhaupt in allen Städten .

Selbst das Zweirad hat eine viel ältere Geschichte als die Jinri -
kischa . Man weiy , daß , abgesehen von viel älteren Vorbilden ! , der
badische Forstmeister K. v. Drais im Jahre 1817 in Mannheim ein
Ziveirad baute .

Humor und Satire .

Mahnung .
Mensch , bedenke , was du sagst ,

Wenn du iu dein Landtag tagst ,
Und verschweige unbedingt ,

Ob der Fischbeck 5kognak trinkt .

Wenn ein Volksfreund und er nippt ;
Oder gleich die Pulle kippt

Bleibe stumm und unbeteiligt ,
Demi Private ? ist geheiligt .

Falls derselbe , wie du siehst
Sich das Nasenbein begießt ,

Sag ' eS nicht im Parlamente ,
Weil es ihn genieren könnte .

Gläschen gibt es . hochgestielte ;
Frage niemals , das wievielte ?

Wenige verschmäh ' » die Kelche ;
( Gibt es überhaupt wohl welche ?)

Rufst du : „ Wegelag ' rer l Strolch I "
Minder schlimm ist der Ersolch ;

Dafür kriegst Du keinen Rüffel . — —
Aber sage bloß nicht : „ Süffel I "

___ __ __ ( Gottlieb im „Tag ' . )

Notizen .
- » Josef Israels , der große holländische Malet deu Ein «

1 sachbeit und Schlichtheit , beging am Mittwoch den 27. Januar seinen
' SS . GebuAÄog . Er ist immer noch aibeitt ' fähig und oaMtflust ' g.



Zahl der gewerkschaftlich und sozialistisch Organisierten , der
Grad der betriebenen Agitation , die bisherigen Wahlergebnisse ,
untersucht werden .

Die Tapete narbeiter werden auch in Portsmouth
ihren Antrag , in die Satzungen der Partei das sozialistische
Ziel aufzunehmen , einbringen . Auch die Parteiorganisation
von Battersea ( London - Südwest ) hat eine sozialistische Nesolu -
tion eingebracht . Der Unterschied zwischen den beiden Reso -
lutionen ist der : eine Annahme des Antrages der Tapeten -
arbeiter würde die Partei in eine sozialistische verwandeln
und deshalb alle nichtsozialistischen Arbeiterorganisationen aus -

schließen , während die Annahme der Resolution von Battersea
nichts weiter als eine Synipathiekundgebung für das sozia -
listische Ziel bedeuten und an der Parteiorganisation und

Parteitaktik nichts ändern würde .

Faßt man alle hier genannten Fragen , Vorschläge und

Resolutionen zusammen , die auf die Tätigkeit der Partei Bezug
haben , so kann man sich der Schlußforderung nicht entziehen ,
daß die britische Arbeiterpartei im sozialistischen Geiste wirkt
und ein Glied der internationalen sozialistischen Arbeiter -

bewegung bildet . Der Parteivorstand berichtet auch mit

Genugtuung , daß das Internationale Sozialiftische Bureau

auf Grund der Resolution Kautskys die Arbeiterpartei
definitiv in die internationale Bewegung aufgenommen hat .

Zum Schluß soll hier noch die von der U n a b -

hängigen Arbeiterpartei eingebrachte Resolution
erwähnt werden :

„ . . . Der Kongreß wünscht besonders , die brüderlichen Grüße
und die Friedensarbeit der deutschen Sozialdemo -
kratie zu erwidern und verspricht , alle ihm zu Gebote

stehenden Mittel zu gebrauchen , — sowohl durch politische
wie wirtschaftliche Aktion und durch die internationale

Vereinigung der Arbeiter — der Kriegspolitik Widerstand
zu leisten und den Krieg unmöglich zu machen . Der

Kongreß erblickt im Militarismus nicht nur ein Instruments des

Krieges , sondern auch der Freiheitsunterdriickung und erklärt seine
Opposition gegen alle . Versuche , de » militärischen Geist in unsere

Schulen einzuführen oder dem britischen Volke die Militärpflicht
aufzuerlegen " .

m
Portsmouth , 27 . Januar .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Der Kongreß der Arbeiterpartei eröffnete heute vormittag 10 Uhr

seine Tagung . Vierhundert Delegierte sind anwesend . Keir Hardie

führt den Vorsitz . Erster Gegenstand der Beratung war die Arbeits -

l o s i g k e i t. Die Resolution wurde drei Stunden diskutiert und

dann einstimmig angenommen .

ilus Siiditalien .
M e s s i n a . 27 . Januar . Heute früh 8 Uhr erfolgte wiederum

eine starke , 3 Sekunden anhaltende Erderschütternng , welcher ein

unterirdisches Rollen vorausgegangen war .

ähv Seelenverfassung der vom Erdbeben Betroffenen .

Auö Rom wird uns geschrieben :
Im „ Figaro " hat Lombroso einen Aufsatz über die Seelen -

Verfassung der vom Erdbeben Betroffenen veröffentlicht , worin

u. a. gesagt ist , daß den Verschütteten jedes Zeitbewußtsein
abhanden käme . Diese Beobachtung bestätigt sich aber durchaus
nicht in allen Fällen . In Messina wurde nach 0 Tagen eine

Frau ausgegraben , die genau wußte , wieviel Tage und Stunden

sie unter den Trümmern gelegen hatte ; ohne Zogern beantwortete

sie die Frage nach dem Datum und dem Wochentage . Auch die

Beobachtung , daß die Kinder sich besonders widerstandsfähig ge -
zeigt hätten , deckt sich nicht mit dem , was wir in Messina beob -

achten konnten . Wohl - wurde in Messina ein Knabe ausgegraben ,
ß Tage nach der Katastrophe , der , obwohl er ohne Nahrung ge .
blieben war , ganz vergnügt mit einer Trommel spielte . In der

Regel aber waren die wenigen geretteten Kinder auf das

äußelrste erschöpft . Noch erschöpfter warew die jungen
Leute . In relativ vorzüglichem Zustand hat man alte Frauen
ausgegraben . Die Verwunderung der Aerzte erregte weiter der

ausgezeichnete Kräftezustand , in dem mehrere sehr korpulente
Frauen gefunden wurden .

Was die ersten , im Zustand halber Bewußtlosigkeit borge -
nommenen Rettungsversuche betrifft , so wurden dabei Kraft -
Icistungcn vollbracht , die den Beteiligten selbst nachträglich un -

faßlich erschienen . Mir sagte ein Ingenieur aus Reggio Kalabria ,
daß die Treppen seiner im dritten Stock gelegenen Wohnung derart

zerstört worden feien , daß es ihm heute absolut unmöglich wäre .
sie herunterzusteigen , ohne sich den Hals zu brechen . Derselbe
Herr behauptet , daß er heute mit Aufwand all ' seiner Kraft seine
Mutter , eine sehr starke Frau , nicht tragen könnte . Nun wohl :
er hat in jener schrecklichen Nacht seine Mutter auf dem Rücken
im Dunkeln die drei zerstörten Treppen seines Hauses her -
untergebracht ! Daß auf diesem Höhepunkt der Erregung jede
Schmcrzensempfindung erlosch , wird uns dadurch bestätigt , daß
die meisten Verwundeten keine Ahnung haben , wo und wie sie sich
verletzt haben . _

Automobilgdetz .
Die ReichstagSkommission zur Vorberatung des Entwurfs eines

Gesetze ? über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen hat den ersten Ab -

schnitt des Gesetzes , der die Haftpflicht behandelt , in erster Lesung
beendet . Sie hat ein Mittelding zwischen dem Prinzip des Eisen -
bahnhaftpflichtgesetzes und der Vorlage der Regierung geschaffen .
DaS Verlangen unserer Genossen , eine Zwangsgenossen -
s ch a f t einzusühren , fand lebhaften und wirksamen Widerspruch bei
den Regierungen , die die Ansicht vertraten , die Voraussetzungen zur
Bildung einer solchen Haftgenossenschaft lägen noch nicht vor .

Der zweite Teil des Gesetzes ( KZ 14 —17) behandelt die Fahr -
erlaubnis , der dritte führt Strafvorschriften ein . — Die

Fahrerlaubnis will die Regierungsvorlage durch die Behörde
erteilen lassen . Der Führer muß seine Befähigung dargetan haben .
Die Fahrerlaubnis soll entzogen werden können , wenn Tatsachen
vorliegen , die die Annahme rechtfertigen , daß der Betreffende zum
Führer von Kraftfahrzeugen ungeeignet ist . Gegen die Entziehung
fft das Verwaltungsstreitverfahren zugelassen . Ueber die Prllfungs -
bedingungen und über die Voraussetzungen zur Entziehung der

Fahrerlaubnis sollen die Landeszentralbehörden Anordnungen treffen
können . Die sozialdemokratischen Vertreter in der Kommission ,
Genoffen Stolle und Stadthagen , bezeichneten diesen Teil als
den vielleicht wichtigsten , aber durchaus unzureichend gestalteten Teil
der Vorlage . Irrig sei die Auffassung , daß die Autoführer selbst in

erster Linie die Schuld an Unglücksfällen treffe . Auch das Axiom ,
als ob schnelles Fahren mehr Unglück verursache als langsames , sei
für den Autobetricb nicht ganz zutreffend ; insbesondere in Städten
mit kleinen Häuserblocks und vielen Querstraßen wie Berlin könne
bei langsamer Fahrt der Führer weniger sicher lenken als bei
schnellem Fahren . Notwendig sei eine Fahrordnung , die
unter Berücksichtigung der Terrainverschiedeuheiten für das

ganze Reich einheitliche Anordnungen treffe . Erforderlich
sei ferner , daß für die Befähigung geeignete Vorschulungen , staat -
liche Fachschulen eingerichtet würden . Habe jemand seine
Befähigung dargetan , so müsse die Willkür bei der Fahrerlaubnis
durch das Gesetz ausgeschaltet werden . Für die Sicherheit deö
Betriebes sei aber ferner dringend erforderlieb , daß
eine MaHimalarbeitszeit , die nötige Erholungs -
zeit sowie geeignete Aufenthalts - und Ankleideränme kür Fahrer
vorgeschrieben werden . Sie stellten , von diesem Gesichtspunkte aus -
gehend , Anträge , die verlangten :

I . Die Fahrerlaubnis darf nur denen erteilt werden , die in

staatlichen Fachschulen ihre Befähigung dargetan haben , und muß
denen , die ihre Befähigung nachgewiesen haben , erteilt werden ,

2. nicht die Polizeibehörden , sondern der Bundesrat muß die

erforderlichen Vorschriften treffen .
3. die Anordnung einer Maxi malarbeitszeit von

8 Stunden sowie einer mindestens 33 Stunden dauernden Ruhe¬
zeit in jeder Woche und die Errichtung geeigneter heizbarer
Aufenthalts - und Anlleidcräume für das Fahrpersonal .

Die Unzuverlässigkeit der Polizeibehörde demonstrierten die

Antragsteller u. a. an dem Automobildroschkenführerstreik in Berlin , in
dem die Polizei völlig ungeeigneten Leuten die Fahrerlaubnis er -
teilt und so indirekt Unglücksfälle verschuldet habe . Vom
Abg . Beizer ( Z. ) war beantragt , daß die Prüfungsvorschriflen
einheitlich für das Reich zu erlaffen seien . Die Abgg . S ch w a b a ch
und B ä r w i n k e l ( natl . ) schloffen sich dem Verlangen an , daß ,
wer die Befähigung dargctan hat , auch die Fahrerlaubnis erhalten
müsse . Seitens der Regierung legte Geh . Oberregiernngsrat
D a m m a n n dar , es sei eine für Deutschland einheitliche Prüfimgs -
ordnung geplant . Nur die technischen , körperlichen Qualifikationen
sollten in Betracht kommen , die moralischen nur insoweit , als Trunken -
bolde und Raufboldevon derFahrerlaubnisausgeichloffenwerdensollen .
Durchaus nicht beabsichtigt sei, bei der Prüfung die gewerkschaftliche
oder politische Zugehörigkeit irgendwie zu beachten . Zutreffend
sei es , daß bei der Oualifikaiionsverteilung hier und da Miß -
griffe vorgekommen seien , der Berliner Fall sei der Regierung
nicht bekannt . Fachschulen strebe man für später an ; zurzeit seien
sie nicht durchführbar . Dagegen , daß , wer die verlangten Ouali -
fikationen habe , ein Recht auf Fahrerlaubnis erhalle , habe die

Regierung nichts einzuwenden .
Die Besprechung über die Festsetzung eines MaximalarbeitStagcS ,

der Ruhepausen usw . wurde bis zur Beratung des K 17 in der

nächsten Sitzung (Freitag ) ausgesetzt . Der § 14 gelangte unter

Ablehnung der sozialdemokratischen und nationalliberalen Anträge
und Annahme des ZentruniSantrages in folgender Fassmig zur An¬

nahme :
„ Wer ein Kraftfahrzeug führen will , bedarf der Erlaubnis der

zuständigen Behörde . Die Erlaubnis gilt für das ganze Reich ;
sie darf nur erteilt werden , wenn der Nachsuchende seine Befähigung
durch eine Prüfung , über welche der Bundesrat einheitliche Bor -

schriften erläßt , dargctan hat .
Den Nachweis der Erlaubnis hat der Führer durch eine Ve -

scheinigung ( Führerschein ) zu erbringen .
Die Befugnis der Ortspolizeibehörde , auf Grund des K 37 der

Reichsgewerbeordnung weitergehende Anordnungen zu treffen , bleibt
unberührt . " _

Hus der Partei .
Aus der französische » Partei .

Ueber die schon kurz registrierte Sitzung deS NationalrateS wird

uns noch von unserem Pariser Korrespondenten geschrieben :
Die Beratungen galten besonders der Vorbereitung der

Wahlaktion bei den bevorstehenden Ersatzwahlen und dem dies -

jährigen Parteitage . Die Partei wird in allen Wahlkreisen

ihre volle Kraft einsetzen . Auf Jaurös ' Antrag wurde beschloffen ,
in den Wahlaufrufen die Forderung deS Proportionalwahl -

rechts hervorzuheben . Breton versuchte einen Vorstoß zugunsten
der „ republikanischen Disziplin " im zweiten Wahlgange ,
indes beschloß die Versammlung , den Beschluß von Chalon

hervorzuheben , der als richtunggebendes Prinzip das Interesse
des Proletariats und der sozialen Republik
erklärt .

Der Parteitag wird zu Ostern in St . Etienne , dem

Wahlkreise BriandS , stattfinden und folgende Tagesordnung haben :
1. Landpropaganda : 2. Die allgeni einen Wahlen
von 1910 ; 3. Anträge auf Statutenänderung ( auf
diesen Punkt wurde auch Breton verwiesen , der zuerst die de «

sondere Aufnahme eines Punktes : Abstimmung über das Budget in

den öffentlichen Körperschaften , gefordert hatte ) und 4. Maifeier .

Dieser letzte Punkt wurde auf den Antrag Brackes aufgenommen ,
der auf die Notwendigkeit hinivies , der Maifeier eine systematische
Pflege von Parteijvegen zu widmen .

Von den Berichten verdient der von Vaillant erstattete über
das internationale Bureau besondere Aufmerksamkeit .
Vaillant sprach über den Schriftenwechsel zwischen der französischen
und der deutschen Partei aus Anlaß des Zwischenfalles von Casa -
blanca und bemerkte zu der ablehnenden Stellung der deutschen
Partei gegenüber der vom internationalen Sekretär angeregten
gemeinsamen Volkskundgebung : „ Die deutschen
Genossen hatten durch eine Reihe von Kundgebungen und Ler -

sammlungen neuerlich ihre Wachsamkeit und ihre Macht im

Jntereffe de ? internationalen Friedens kundgegeben. Sie hatten
mehr als ihre Pflicht getan und wir konnten das nur an -
erkennen mit dem Bedauern , daß uns keine der ihrigen ebenbürtige
Organisation zur Verfügung steht , die uns eine so wirksame Aktion
im Volke erlauben würde . Die erste Regel der internationalen Be -

ziehungen des Sozialismus ist , daß jedes Land in der gemeinsamen
Aktion in bezug ans seine innere Politik frei bleibt und daß eS die
anderen Länder nicht behindern " .

Der Stand der „ Humanitö " ist günstig , wenngleich die Anzahl
der Abonnenten etwas abgenommen hat . Die höchste Auflage
betrug 78 509 . der stärkste Verkauf SS 000 Nummem , d. i. eine Zu -
nähme von 6000 gegen das letzte Jahr .

Im Namen der Administrativkommission wendete sich der bericht -
erstattende Parteisekretär Dubreuilh sehr scharf gegen die in

HervüS „ Gucrre Sociale " aufgenommenen Artikel und Berichte .
die zur Gründung von Parteisektionen und Föderationen außer¬
halb der bestehenden lokalen und regionalen
Organisationen auffordern . Sie bezogen sich vor allein aus
die Schaffung einer neuen Föderation des Nordens . Die

Administrativkommisston hat Hervü aufgefordert , diese Veröffent -

lichungen einzustellen , da sie in keinem Fall die Einigkeit
der Partei antasten lasten werde . Sie hat ferner die Partei -

presse und ihre Mitarbeiter ersucht , sich beleidigender Poleimken zu
enthalten . _

Gtmcindcwahlsicge .
Bei den Stadtverordneten Wahlen , die am Montag

und Dienstag in Braunschtveig in 4 Bezirken stattfanden ,
errangen unsere Genossen über die vereinigten bürgerlichen Parteien
einen schönen Sieg . Die Wahlbeteiligung war eine außerordentlich
starke . Gewählt wird nach dem Dreiklassenwahlrecht ; außerdem ist
das Wahlrecht an die Erwerbung des Bürgerrechtes geknüpft , das
ür 7,öv M. erkauft werden muß . Den 11 153 Wählern der 3. Klaffe

stehen 150 der ersten und 990 Wähler der 2. Klasse gegenüber , die je
12 Stadtverordnete zu wählen haben . Die Zahl der Bürger hat seit
der letzten Wahl vor 2 Jahren nur um 071 zugenommen . Unsere
Fraktion war bisher 7 Mann stark , wovon 3, die Genossen
Jasper . Wesen eier und Hesse , jetzt ausscheiden mußten .
Trotz der wüsten Agitation der bürgerlichen Parteien wurden die
3 Genossen nicht nur wiedergewählt , unsere Partei erzielte auch
890 Stimmen niehr , als im Jahre 1907 , während die bürgerlichen
Parteien 345 Stimmen verloren . Es haben sich 88 Proz . der Wähler
an den Wahlen beteiligt . Der nationale Dusel von 1907 ist bei
vielen Wählem gründlich verraucht . Bor zwei Jahren fielen unsere
Genossen noch sämtlich durch . Im 4. Bezirke , wo die Partei noch
kein Mandat erobern konnte , ist sie den Gegnern scharf auf den Leib
gerückt . Deren Stimmenzahl ist von 1205 auf 1032 zurückgegangen ,
während die Stimmen für unsere Partei von 315 aus 984 slieaeu .

Auch in den Landstädtchen Schöningen und Seesen siegten
unsere Genossen in der dritten Klasse mit großer Majorität . In
Helmstedt , Holzminden und Blankenburg stehen unsere
Genossen in der S t i ch w a h l. In den Landgeinemdeii hat die Sozial¬
demokratie gleichfalls eine Reihe Erfolge erzielt .

In I ö h l i n g e n , Amt Dnrlach ( Baden ) fochten unsere Ge -

nasse » den Wahlkainpf bei der Gemein de tvahl gegen die bürger -
lichen Parteien , welche unter demokratischer Führung standen , in der
3. Klasse erfolgreich durch . Mit 150 gegen 100 Stimmen errang die

sozialdemokratische Liste den Sieg .

AuS Baden wird uns mitgeteilt , daß der sozialdemokratische
B ü r g e r m e i st e r Benz in F i p r i n g e n bei Pforzheim wieder
in sein Amt eingesetzt ist auf Grund des Urteils des Karlsruher
Verlvaltungsgerichlshofes . Genosse Benz war der erste Sozial -
demokrat Badens , der auf den kurulischen Sitz der Gemeinde er¬
hoben wurde . Die bürgerliche Gegnerschaft wachte mit Argusaugen
darüber , ob sie dem roten Maire nicht irgendwie zusetzen könne .
Und da ein Proletarier nicht die Meisterschaft zu einer vollkommenen

Verwaltung mitbringen kann , passierten dem „ neuen Herrn " einige
formelle Ungeschicklichkeiten in der Diciistführnng . Die Jspringer
Bürgervereinler stürzten sich auf diese „ Dienstvergehen " , das Pforz -
heimer Bezirksamt enthob Benz seiner Stelle . Auf den erhobenen
Rekurs wurden die Ordnungsfananker belehrt , daß noch kein Ge -

Ichrler vom Himmel gefallen ist , wie man hierzulande zu sagen
pflegt . _

Da ? Befinden Bollmars .

Entgegen den tendenziösen Meldungen eines liberalen Wochen -
blattes kann die „ Munchener Post " erfreulicherweise mitteilen , daß
daS Befinden Vollmars , der in den letzten Monaten leidend war .
sich ganz erheblich gebessert hat . Wollmar wird voraussichtlich
bereits im März seine parlamentarische Tätigkeit wieder in vollem

Umfange aufnehmen .
Der „ Vorwärts " hatte von der unbeglaubigten Meldung der

liberalen Zeitschrift keine Notiz genommen .

Die Krifis in der sozialdemokratischen Arbeiterpartei Hollands .

Amsterdam , 20 . Januar 1909 .

Infolge der in der holländischen Partei herrschenden weit -

gehenden Meinungsverschiedenheiten und des aus demselben Grunde

erfolgten Austrittes der Kanunerabgeordneten W. P. G. Helsdingen
und I . H. Schaper aus dem Parteivorstande hatte dieser ein

Parteireferendum über die Frage ausgeschrieben , ob ein

außerordentlicher Parteitag stattfinden soll . Das Resultat ist

jetzt zusammengestellt . Bon 5571 Stimmen sprachen sich 3263 für
das Abhalten eines außerordentlichen Parteitages
aus , 1719 dagegen , während 577 Genossen sich der Stimme ent -

hielten .
Die beiden ausgetretenen Partcivorstandsmitglieder Helsdingen

und Schaper wurden mit 3416 bezw . 3447 Stimmen als Vertreter
der revisionistischen Richtung wiedergewählt , während die zur
marxistischen Richtung zu rechnenden Gegenkandidaten R. Kuyper und
G. W. Sannes , ohne daß sie ausgesprochen als solche ausgestellt
waren , 1097 bezw . 1041 Stimmen auf sich vereinigten . Ueberdies
erbielt Genosse L. M. HermanS noch 1034 Stimmen und 312 Ge -
nassen enthielten sich der Abstimmung . Die Snmmcnthaltungen sind
wohl fast ausnahmslos den sich um das marxistische Wochenblatt
„ Die Tribüne " gruppierenden Genossen zuzuschreiben .

Der außerordentliche Parteitag findet am 13 . und 14 . Februar
wahrscheinlich zu Utrecht , statt .

polizeilieius , fiericbtlicheo ufw ,

Strafkonto der Presse . AuS Halle a. S . berichtet man unS
unterm 26 . Januar : Der Genosse Redakteur Däumig , früher
hier , jetzt in Erfurt , war heute vor dem Schöffengericht im Privat -
beleidigungsverfahren wegen Beleidigung eines Würstchenhändlers
angeklagt . Der Händler war früher Mitglied der Partei gewesen ,
dann ausgetreten und wegen nicht eiiiwandsfreier Handlungen aus
dem Arbeitergesangverein ausgeschloffen worden . Wegen einer
Würdigung des Verhaltens des Mannes in einem „Vollsblatt " artlkel
soll Genosse Däumig 100 M. Strafe und eine Buße von 75 M.
zahlen .

Wegen Beleidigung des Vorsitzenden des christlichen Ge -
werkschaftSkartelles wurde Genosse Ostkamp von der „ Ar -
b e i t e r - Z e i t u n g " in E s s e n in der Berufungsinstanz zu
150 M. Strafe verurteilt .

Hus Industrie und Kandel
Steigerung der Schweinepreise .

DaS Jahr 1909 hat mit einer Aufwärtsbewegung der Schweine «
preise eingesetzt . Die Preissteigerung im laufenden Monat ist nicht
etwa eine regelmäßige Erscheinung , im vergangenen Jahre vollzog
sich in der nämlichen Zeit vielmehr ein merklicher Preisrückgang .
Vereinzelt stehen die Preise bis zu 20 Proz . über denen deS Januar
1908 . Vor allem haben die Preise der geringeren Sorten von De -

zember auf Januar eine starke Preissteigerung erfahren . In den
Orten , in denen der Vorspnmg gegenüber 1908 am größten ist ,
stellte sich der Preis für 50 Kilo Lebendgewicht Mitte Januar dieses
und des vergangenen Jahres auf Mark :

1903 1909
Dortmund . . 50 — 57 58 —60

Köln a. Rh . . 48 —57 60 —70

Elberfeld . . 50 - 56 55 - 67

Auch in Hannover ist die Preissteigerung noch sehr bedeutend )
der Preis belief sich hier Mitte Januar auf 62 — 72 M. gegen
50 —60 M. im Vorjahr . In Hamburg ist der Vorsprung nicht ganz
so stark , 50 Kilo kosteten hier aber immerhin auch 59 —67 M. gegen
61 —56 M. im Vorjahr . Gegenüber Dezember ergibt sich für Ham -
bürg eine Preissteigerung um 3 M. In Verlin ist besonders der
Preis für die geringste Qualität hinaufgegangen : 50 Kilo kosteten
60 —67 M. gegen 43 —57 M. im Januar 1000 . Auch i » Magdeburg
hat sich gerade die jüngste Sorte am meisten verteuert , ebenso in

Leipzig . _

Der deutsche Außenhandel 1908 .

Nach dem Dezemberhefte 1908 der vom Kaiserlichen Statistischen
Amte herausgegebenen „ Monatlichen Nachioeise über den auswärtigen
Handel DeuischlandS " erreichte im Spezialhaudel die Jahrcöcinfuhr
60 520 730 Tonnen , ferner 1 001 615 Siück ( 1 470 090 Uhren ,
119 615 Pferde usw. , 1230 Fahrzeuge , 4630 Stock Bienen )
gegen 66 393 832 Tonnen , 1914 553 Stück ( 1779116 Uhren ,
128 340 Pferde nstv . , 1391 Fahrzeuge , 5700 Stock Bienen ) im
Vorjahre . Der Ausfall gegen das Vorjahr ist also recht bedeutend ,
namentlich bei Erzeugnissen der Landwirtschaft usw . ( 2,2 Millionen
Tonnen ) , mineralischen und fossilen Rohstoffen ( 3,3 Millionen
Tonnen ) , unedlen Metallen ( 0,2 Millionen Tonnen ) , Stein - , Ton -
ivaren , bearbeiteten Spinnstoffen und Waren daraus . 13 von 19
Tarifabschnittcn zeigen Liückgänge . Eine bemerkenswerte Zunahme
findet sich „ ur bei den chemische » Erzenguissen und hierunter besonders
bei künstlichen Düngemitteln .

Die Jahresausfuhr ist stärker als im Vorjahr : sie verzeichnet
45 747 459 Tonnen , serner 420 000 Stück ( 410 057 Uhren , 6536
Pferde usw. , 1398 Fahrzeuge , 1409 Stock Biene » ) gegen 45 1l0 8ü2
Tonnen und 453 728 Stück ( 444 039 Uhren , 0958 Pierde . 1667 Fahr -
zeuge , 1004 Stock Bienen ) im Jahre 1907 . 12 von den 19 Tarif -
abschnitten erfuhren eine Absatzsteigerung , die bei Erzeugnissen der
Landwirtschaft ( - J- 0,7 Millionen Tonnen ) und unedlen Metallen
- s- 0,29 Millionen Tonnen ) besonders lebhaft ist . An letzterer sind

besonders Elten und Waren daraus beteiligt .
Die Einfuhr des abgelaufenen Jahres hatte einen vorläufigen

Wert von 8,7 Milliarden Mark gegen 9 Milliarden im Jahre 1907
einschließlich und 8,3 gegen 8,7 Milliarden Mark ausschließlich des



Edelmetallverkehrs . Die Ausfuhr des JahreS tS08 ergab eiuen Wert
bou 6,8ti gegen 7,1 Milliarden Mark eiufdjliefjMi und 6,75 gegen
6,85 Milliarden auHschlieblich der Edelmetalle .

Werlpapiere sind weder bei der Ein - noch bei der Ausfuhr be -

rücksichtigt . Da im Jahre 19V3 die Werte der meisten Waren ge -
fallen sind , werden Ein - und Ausfuhr bei der im nächsten Monate
beginnenden endgültigen Bewertung durch den handelsstatistischcn
Beirat voraussichtlich noch Ermäßigungen erfahren .

Die Krise .
Die Flensburger Schiffbaugcsellschaft hat am 25 . und 26. Januar

reichlich 100 Arbeiter , meistens Nieter und Vorhalter , entlassen . Der
Grund hierfür ist in dem gänzlichen Mangel an Aufträgen zu
suchen .

Die dortige Posiverwaltung hilft die schon vorhandene , im »

geheuere Zahl der Arbeitslosen in Flensburg vergrößern . ES
tvurden heule 7 Telegraphenarbeiter entlassen , andere sollen folgen .
Arbeit soll genug vorhanden sein , doch fehlen angeblich die nötigen
Geldmittel .

Recht schlimm sieht es für die Seeleute aus . Die Reeder ziehen
fast alle Schiffe nach dem Heimathafen und lassen auflegen ; die

Besatzungen werden abgemustert . Gegenwärtig liegen reichlich
40 Handelsdampfer im Flensburger Hafen , während sonst nur
7 —8 Dampfer im Winterlager waren .

In der Glasfabrik Schalenstein bei O b e r n k i r ch e n im Kreise
Rinteln wurde am Sonnabend wieder 30 Arbeitern gekündigt . Es
sind alles ansässige Leute . Mit den vorige Woche gekündigten Ar -
beitern beträgt die Zahl derselben jetzt 120 . Da viele Millionen

Flaschen lagern und der Absatz schlecht ist , sollen noch weitere

Kündigungen erfolgen . _

Die Lage der Bocholter Textilindustrie hat sich letzthin gebessert .
Die Aufwärlsbewegung begann schon im November . Die Aufträge
kamen zwar nicht gleich in großer Zahl ein und waren auch nicht
besonders umfangreich , dafür aber wurde in allen Fällen ein eiliger
Versand zur Bedingung gemacht . Diese Erscheinung ließ damals

noch keineswegs auf eine beginnende Aufwärtsbewegung schließen ,
sondern viel eher nur die große Vorsicht der Engrosabnehmer in
die Erscheinung treten , welche ihrerseits wieder die unsichere Wirt -

schaftliche Lage illustrierte . Aber ein Gutes hatte diese Geschäfts -
maxime doch . Sie gab Veranlasiung , daß die Fabrikanten nach und nach
dazu übergingen , die Feierschichten immer mehr einzuschränken und

schließlich ganz zu beseitigen . Zurzeit haben fast alle Fabriken der

Textilbranche den vollen Betrieb wieder aufgenommen und es ge -
winnt den Anschein , als ob diese Aufwärtsbewegung von Dauer
sein wird . Im Interesse der Arbeiterschaft , die durch die neun
Monate hindurch eingeführten wöchentlichen Feierschichten Wirt -
schaftlich sehr zurückgekommen ist , wäre dies sehr zu wünschen . Die
Arbeiterschaft hat durch den erheblichen Lohnausfall fast allein die
Kriegskosten des wirtschaftlichen Niederganges zu zahlen .

Steel - Trust .
Die United State ? Steel Corporation erklärte für das vierte

Quartal 1003 eine Dividende von Va Proz . für die Stammaktien
und von 1 % Proz . für die Vorzugsaktien gegen Vz bezlv . 1 % Proz .
für das dritte Quartal 1907 und bezw . Proz . für das dritte
Quartal 1903 .

Die Gesamtdividende für da ? Geschäftsjahr 1908 beträgt 2 Proz .
für die Stammaktien und 7 Proz . für die Vorzugsaktien wie 1907
und l ' /a Proz . bezw . 7 Proz . für 1906 . Als Geiamtübcrschuß für
das Geschäftsjahr 1908 ergeben sich somit 91 825 761 Dollars gegen
160 434 477 Dollars für 1907 und 156 619111 Dollars für 1906 .
Der Reingewinn für das Geschäftsjahr 1903 beträgt 10498 000 Doll . ,
d. i. eine Abnahme von 4 632000 Dollars gegen das Vorjahr .

Die russische Pumpwirtschaft .
Die neueste Niesenanleihe Rußlands lenkt wieder die allgemeine

Aufmerksamkeit auf die wirtschaftlichen Zustände des Zarenreiches .
DaS russische Budget weist eine rasche Steigerung auf . Seit 1903

bis 1909 sind die ordentlichen Ausgaben von 1883 auf 2472,2
Millionen Rubel gestiegen , die Einnakmen dagegen nur von 2031,8

auf 2477 Millionen Rubel . Im Ordinarinm machte also der Ein -

nahmenllbcrschuß 1903 148,8 , 1909 schon kaum 4. 8 Millionen Rubel

ans . Dabei sind aber die Steuerkräfte des Volkes bis aufs äußerste

angespannt . Die indirekten Steuern betrugen in Rußland 1878

3,62 M. pro Kopf der Bevölkerung , 1906 dagegen schon 19 . 20 M. I

Auf jede Mark direkte Steuern wurden indirekte gezahlt : Groß -
britannien 1,41 , Italien 1,53 , Japan 1,55 , Oesterreich - Ungarn 2,24 ,

Frankreich 2,55 , Deutschland 2,99 , Rußland 7. 14 M. So nimmt die

russische Regierung der Bevölkerung alles , was sie ihr nur nehmen
kann , und doch sind die Schulden in erschreckender Weise an -

gewachsen , von 6644 Millionen Rubel im Jahre 1902 auf
8726 Millionen Rubel im Jahre 1907 . Der Anleihedieust erforderte
1903 289,8 Millionen Rubel , jetzt 396,7 Millionen Rubel , ist also
um fast 40 Proz . gestiegen . Er macht jetzt den vierten Teil

oer Staats ausgaben aus ! . . .
Rußland braucht immer mehr Geld , um die Zinsen für die

Anleihen zahlen zu können . Neuerdings wurden trotz der Mißernte ,
Cholera uiw . die Steuerrückstände rücksichtslos eingetrieben . Dennoch
sinkt von Jahr zu Jahr die Ausfuhr Rußlands und speziell die

Getreideausfuhr . So stellte sich der Ausifuhrüberschuß 1905 auf 442
und 1907 aus bloß 211 Millionen Rubel ; die Getreideausfuhr war
1905 695,8 und 1907 schon nur 467,1 Millionen Pud . . . Das Jahr 1903

hat die Sachlage noch bedeutend verschlimmert .
Die Ausfuhr von Getreide hat sich aber vermindert , nicht weil

der russische Bauer selber immer mehr Getreide konsumiert , sonder »
weil er hungert . Für den einheimischen Konsum blieben 1900/1904
140 Kilogramm auf den Kopf , 1905/1906 102 und 1906/1907 nur

noch 73 Kilogramm Roggen . In Deutschland stellte sich
der Konsum 1005/1906 auf 149 Kilogramm pro Kopf .
Die Eisenbahnen Rußlands schließen jahraus jahrein mit Defizit
ab . 1907 stellte eS sich nach den offiziellen Angaben bei allen Staats -

bahnen auf rund 100 Millionen Rubel .
Die „ Frankfurter Zeitung " brachte kürzlich eine Zusammen -

siellung der Kurse der wichtigsten Anleihen . Danach war der Kurs
der Iprozentigen Anleihe von 1880 am 1. Dezember 1903 99,80 ,
am 2. Januar 1905 89 , am 16. April 1906 81,50 , Ende 1906

73,50 , Ende 1907 79 . 30 und Ende 1903 88,75 . Im letzten
Jahre ist der Kurs infolge der starken Geldflüssigkeit gestiegen .
Wohl haben hier auch die Agenten der russischen Regierung , die sich

zu der neuen Anleihe vorbereitet hatte , mitgewirkt . Tatsächlich sind
die Bedingungen , unt - r denen die neue Anleihe aufgenommen
wurde , keineswegs günstige . Der Emissionskurs beträgt 89' /4 , der
Uebernahmekurs aber nur 85 ' /o. 4 Proz . gehen also an die Banken
ab . Von der Anleihe nominell 1400 Millionen Fr . erhält die Re -

gierung tatsächlich nur 1197 Millionen . Dabei muß sie 900 Millionen
für die Scbatzbons von 1904 abgeben , für die sie damals rund
760 Millionen Fr . erzielt hatte . Nußland zahlt also in der Tat

nicht 4Va oder 6 Proz . sondern 7,/3 Proz . , also Wucherzins enl
Das internationale Kapital feiert Orgien auf Kosten der

arbeitenden Volksteile .
_

Soziales «
DaS Schiedsgericht der Berliner Innungen .

Die Gerichtsstätte in der Brückenstraße bietet dem Arbeiter ,
ber sich die kleine Mühe macht , dort einmal den Verhandlungen

beizuwohnen , reichliche Gelegenheit zum Studium einer Recht -
sprechung in gewerblichen Streitigkeiten , wie sie nicht sein soll .
Vor allem wird man über die Geschwindigkeit , mit der
oort die Rechtsprechung zu geschehen Pflegt , nicht wenig erstaunt
sein . So standen z. B. am Dienstag , den 26 . Januar , nicht

weniger als 4 2 K l a g e s a ch e n zur Verhandlung an , davon
21 in den Abendstunden , die auch in 8 Standen und 20 Minuten

erledigt waren . Dabei ist zu bemerken , daß es sich nicht etwa um

Verglcichsverhandlungen vor dem Einzelrichter handelt . Nein !
Ein fünfköpfiges Richterkollegium , dessen Mitglieder , mit Aus -

nähme des Vorsitzenden , fortwährend in kurzen Zwischenräumen
( etwa 5 bis 20 Minuten ) wechseln , sitzt dort beisammen um über
die von den Arbeitern gegen die Herren Jnnungsmeister anhängig
gemachten Klagen zu entscheiden . Glücklicherweise ist gegen
alle Urteile , die dort gefällt werden , noch die Berufung an
das zuständige Amtsgericht zulässig , denn bei dieser
Eile kann von einer ordnungsgemäßen Prüfung der Sachlage in
den einzelnen Fällen kaum die Rede sein . Schon einige Beispiele
aus der Dienstagabendsitzung rechtfertigen den Mangel an Ver -

trauen , der in der Arbeiterklasse gegenüber dem Jnnungsschieds -
gericht existiert .

So klagte der Tapeziercrgehilfe Rill gegen den

Kaufmann Marquardt , bei dem er vom 7. bis 12. Januar
mit Linoleumlegen beschäftigt war , auf Zahlung einer Lohn -

entschädigung für 14 Tage in Höhe von 54,00 M. wegen un -

berechtigter Entlassung . Außerdem auf Zahlung rückständigen
Lohnes und gehabter Auslagen von zusammen 7,35 M. Davon
erkennt der Beklagte 5,65 M. an . Bezüglich des Entschädigungö -
anfpruches wendet er KündigungsauSschlutz ein : Kläger habe
schon einmal bis 24 . Dezember 1908 bei ihm unter Kündigungs -
ausschluß gearbeitet . Beklagter gibt aber zu , daß er den Kündi -

gungsausschluß bei dem am 7. Januar eingegangenen Arbeits -

Verhältnis nicht ausdrücklich vereinbart hat . Trotzdem empfiehlt
der Vorsitzende , Sekretär Hagemann , dem Kläger ,
seine Forderung fallen zu lassen , da es Judikatur aller Gerichte sei ,
daß aus die Arbeitsverhältnisse bei einem und demselben Arbeit -

gcber in Zweifelsfällcn die Kündigungsfrist als vereinbart an -

genommen wird , die bei dem ersteren Arbeitsverhältnis vereinbart
wurde . Kläger befolgte leider den Rat , da er die irrtümliche Mit -

teilung des Vorsitzenden über Rechtspraxis für richtig hielt . Nun

hatte der Beklagte noch eine Widerklage ' «angestrengt ,
in der 3,10 M. für Krankenkassenbeiträge , darunter 1,50 M. Ein -

trittsgeld , vom Kläger gefordert werden . Das Schiedsgericht sprach
Kläger 2,55 M. zu und wies ihn mit der Mehrforderung ab , indem
es sich auf den Standpunkt stellte daß Kassenbeiträge und Ein -

trittsgeld auf Lohnforderungen aufgerechnet werden dürfen . Dem

Kläger ist das Eintrittsgeld aber zu Unrecht in Abzug gebracht
worden . Da erst am 24 . Dezember 1908 das vorhergehende Ar -

beitsverhältnis , noch dazu beim selben Arbeitgeber , fein Ende er -

reicht hatte , waren bis zum 7. Januar 1909 noch keine 26 Wochen

verflossen und Kläger somit vom Eintrittsgeld befreit . Ist es den -

noch an die Krankenkasse gezahlt worden , so ist eben vom Arbeit -

geber ein Fehler gemacht . Für diesen hat , entgegen den Ansicht
des Schiedsgerichts , der Arbeiter den Schaden nicht zu tragen .

In der Klagesache des Klempners Huckstädt gegen
den Klempnermeister Hermann Tschirlich erhält
der Kläger nur den rückständigen Lohn zugesprochen . Kläger hatte
außerdem Entschädigung für einen Tag in Höhe von 6,50 M. ge -
fordert , weil er am Morgen des 21 . Januar entlassen worden ist .
Mit diesem Anspruch wurde er abgewiesen , und zwar wie das

Schiedsgericht sagt , auf Grund einer Zeugenaussage . Der Zeuge ,
ein Mitarbeiter des Klägers , bekundete aber nur , daß er mit dem

Kläger am 20. Januar ein Gespräch gehabt habe , in dem ihm
dieser sagte , daß ein Arbeiter den ganzen Tag bezahlt verlangen
kann , wenn er vor Ablauf desselben entlassen wird . Zu diesem

Gespräch mag der wahrzunehmende Arbeitsmangel Veranlassung

gegeben haben . Die Frage des Vorsitzenden an den Zeugen , ob er

wüßte , daß Kläger am Abend des 20 . Januar entlassen werden

sollte , beantwortete er mit „ Nein " . Der Beklagte hatte sich auf
diesen Zeugen berufen zum Beweis für seine Behauptung , daß
Kläger gewußt habe , daß er am Abend entlassen werden sollte .
Aus dieser Zeugenaussage entnahm also das Schiedsgericht als

feststehend , daß Kläger tatsächlich davon gewußt habe , und wies

diesen mit seinem Anspruch ab .

Der Schmietze geselle Waldzus verlaugt vom

Schmiedemeister Franz Bliefert wegen unberechtigter Entlassung
eine Lohnentschädigung für 14 Tage in Höhe von 40,50 M. Kläger ,
der zugereist war , führte seine Sachen nicht bei sich . Beklagter

stellte ihn aber ein . Nach drei Tagen entließ er ihn wieder , weil

er ihn angeblich nicht ohne Schurzfell weiter arbeiten lassen dürfe ,
um nicht mit der Unfallberufsgenossenschast in Konflikt zu kommen .

Kläger bietet Beweis dafür an , baß ihn der Beklagte nur deshalb

entlassen habe , weil dieser glaubte , er liefe ihm nach Neujahr ja
doch davon . DaS Schiedsgericht verwirft die Beweismittel des

Klägers und beschließt , einen Sachverständigen darüber zu höre » ,
ob der Kläger ohne Schurzfell weiterarbeiten konnte .

Man muß es dem Schiedsgericht schon lassen , daß es sich wirk -

lich bemüht , Gründe zu finden , die die Handlungen der Herren

Jnnungsmeister rechtfertigen : baß die Gründe zutreffen , läßt sich
freilich nicht behaupten .

In Sachen des Glasergesellen Jane gegen den

Glasermeister Willi Fuchs setzte der Borsitzende auf
die Bemerkung des Beklagten hin , daß er den Kläger wegen Be -

leidigung seiner Frau bei der Polizei angezeigt habe ,
einfach die Verhandlung aus , ohne bei den

Beisitzern den geringsten Widerspruch zu finden .

Solche Rechtsirrtümer , wie die oben geschilderte », sind bei der

Eile , mit der die Verhandlungen vor dem Schiedsgericht betrieben

werden , durchaus nicht verwunderlich . Kamen doch am Dienstag¬
abend auf jede der 21 Klagesachen durchschnittlich nur 10 Minuten

Verhandlungszeit . Äie schnell muß es aber erst gehen , wenn ,
wie der Vorsitzende sagt , 60 bis 70 Klagte fachen an

einem Tage zur Verhandlung kommen .

Der Kölner Aerztestrcik

ist nunmehr durch den Deutschen Aerztevereinsbund offiziell ver -
kündet worden . Die im sogenannten „ Leipziger Verbände " ver -

einigten Aerzte in Köln und Vororten , in Kalk , Mülheim a. N.
und Rodenkirchen sowie den Landkreisen Köln und Mülheim a. R.

machen bekannt , daß sie die Krankenkassenmitglieder und deren

Familienangehörige nur noch bis zum 31. Januar behandeln

werden ; ausgenommen sind die Mitglieder derjenigen Kranken -

kassen , die die freie Arztwahl beibehalten haben . Die Bekannt -

machung sagt ausdrücklich :
„ Eine Behandlung der Krankenkassenmitglieder und deren

Familienangehörige , d. h. aller Angehörigen von Familien ,
gleichgültig , ob Familienversicherung besteht »der nicht , findet
vom 1. Februar 1909 unter keinen Umständen , auch nicht gegen
Bezahlung , statt . "

Also kompletter Generalstreik ? Sogar die nichwersicherten
Familienmitglieder der Kassenmitglieder sollen unter keinen Um -
standen behandelt werden .

�
Wie wir bereits mitgeteilt haben ,

sind die Krankenkassen mit ärztlicher Hilfe reichlich versehen . Sie
verfügen über mehr Aerzte , als von der Aufsichtsbehörde verlangt
werden .

Huö der frauenbeweefung .
Staatsarbeiterinuen .

Die Gerechtigkeit fordert gleiche Entlohnung für gleiche Leistung !
Obwohl die Frauenarbeit und - leistung auf verschiedenen Tätigkeits -
gebieten hinter der männlichen Leistung um nichts zurücksteht ,

praktiziert man noch immer den rückständigen Standpunkt der ge -

ringeren Einschätzung der Frauenarbeit und deren Minderbezahlung .

Wirtschaftlich gleichgestellt wird die Frau mit dem Manne nur bei

der Belastung mit Steuern und sonstigen Pflichten . Die Forde -

rnng der Gleichstellung bei der Entlohnung erfährt Ablehnung
als ein empörend ungerechter Anspruch . Daß man die

billigere Frauenkraft immer mehr heranzuziehen und aus -

zunutzen sucht , zeigt die Zunahme der Fraueuzahl in verschiedenen
Betrieben . Dies wirkt wirtschaftlich insofern schädigend , als die

höher zu bezahlende Männerarbeit zurückgedrängt wird . Das

heißt : die Summe des Lohnes für die gleiche Quantität Erzeugnisse
vermindert sich ; die Konsumkraft der Produzenten wird geschwächt .
Die Regierung erkennt natürlich bei der Entlohnung ihrer Arbeits -

kräfte ebenfalls keine Gleichberechtigung an . Der Staat als Arbeit -

geber gibt auch auf diesem Gebiete ein sehr unrühmliches Beispiel ,
wie er ja überhaupt in der Frage der Frauenbewegung und de- s

Arbeiterinnenschutzes des borniertesten Spießers Rückständigkeit noch

zu übertrunipfen sucht .
In den Nachweisen der militärfiskalischen Unternehmungen treten

die Löhne der weiblichen StaatSarbciter ganz gewaltig hinter denen

der männlichen zurück . ,
Es waren z. B. beschäftigt in den Proviantämtern , Armee -

Konservenfabriken , Beileidungsämtern , Garnisonverwaltungen und

Garnisonlazaretten 1907 in Preußen :

vollbeschäftigte Arbeitskräfte :
männliche weibliche

5819 3514

Jahreslöhne erzielten unter Zugrundelegung von 300 Arbeits »

tagen a 10 Stunden für eine Arbeitskraft :
Mark männliche weibliche

300 — 540 34 1027
600 — 720 110 1711
780 - 900 982 605

900 —1080 1178 132
1140 —1350 1541 86

über 1500 1174 3

In den Bemerkungen der statistischen Nachweise wird erkläri ,

daß es sich in beiden Kategorien bei den niedrigen Löhnen um wenig

qualifizierte und leichte Arbeit handelt .
Unverlennbar ist trotzdem die viel schlechtere Entlohnung der

Frauen . Sie rangieren zum weit überwiegenden Teil in die niedrig -

sten Klassen , während die männlichen Arbeiter aus die höheren
Klassen sich verteilen . In den verschiedenen Artilleriedepots und

Waschanstalten der Reichsmarineverwaltung waren 168 Arbeiterinneu

beschäftigt , die einen Tagesdurchschnittsverdienst von 2,50 M. er -

zielten , ivährcnd ungelernte männliche Arbeiter mit 3,63 bis 3,70 M.

entlohnt wurden , und Handwerker 4,41 bis 4,44 M. Tagesverdienst
erzielten .

Neben der Nichtanerkennung der Gleichberechtigung bei der Eni -

lohnung ist auch die Begrenzung der Arbeitszeit in den Staats -

betrieben auf neun Stunden nicht in der Konsequenz durchgeführt .
lieber neun Stunden waren insgesamt in den angezogenen

preußischen Betrieben 4336 Männer und 726 Frauen beschäftigt , und
über zehn Stunden 69 Männer und 55 Frauen ! Da hinkt der

Musierarbeitgcber Staat noch weit hinter der Privatindustrie her .
Bon den in Akkordarbeit Beschäftigten in den technischen Be -

trieben rangieren sämtliche Arbeiterinnen in die Lohnklassen von

2,61 bis 2,80 M. , die männlichen Arbeiter in die Klassen von 4,57
bis 7,45 M. TageSdurchnittsverdienst . Eine sachliche Begründung
für solche Differenzierung wird kein Gcheimrat zustande bringen .

In den technischen Instituten der Infanterie erhielten von 1577
Arbeiterinnen 495 unter 2,20 M. Durchschnittslohn pro Arbeitstag ,
und nur 141 mehr als 2. 80 M. , während bei den 2046 männlichen
Arbeitern der niedrigste Durchschnittsverdienst 5,80 M. betrug .

So tritt uns in allen Abteilungen eine krasse Ungleichheit in
der Entlohnung entgegen .

Nicht nur in der preußischen Heeresverwaltung , — auch in den
anderen Bundesstaaten beliebt man die geschilderte Praxis . So

z. B. wird in den Betrieben der bayerischen Militärverwaltung die
Arbeiterin mit einem Tagesdurchschnittsverdienst von 2,28 M. ent -

lohnt , die männlichen Arbeiter dagegen erhalten 3,51 —6,83 M.

In den Instituten der sächsischen Militärverwaltung erzielten
von den beschäftigten weiblichen Arbeitskräften nur 3. 6 Prozent
einen über 3,00 M. hinausgehenden Tagesverdienst ; von den

männlichen gehen 37,2 Proz . mit ihrem Lohn über diesen Satz
hinaus .

Im liberalen Württemberg sind die Lohnverhältnisse etwas
besser . Hier ergibt sich folgendes Verhältnis : Von den Beschäftigten
erhielten TageödurchschnittSlvhne in Prozent :

männliche weibliche
1,60 —2 . 00 — 52,04
2,10 —2,50 — 17 . 35
2,60 —3,00 7. 86 19,90
3,10 —3,50 29,30 4,60
3 . 60 —3,90 14,53 2. 55

über 4,00 48,30 3,56
Auch hier sieht die Bezahlung der weiblichen Arbeitskraft noch

lveit hinter dem Lohn für niännliche Arbeiter zurück .
Die Statistik sowohl der preußischen als auch der anderSstaat -

lichen Verwaltungen weist ein Manko auf . Es erscheint nicht nur
gerechtfertigt , sondern notwendig angesichts der wachsenden Gin -
siellung weiblicher Arbeitskräste , die eingestellten weiblichen Arbeits -
kräfte nach Beruf und Beschäftigungsart zu detaillieren , um einen
klaren Einblick in die Arbeitsverhältnisse zu geben . In den technischen
Instituten der preußischen und sächsische » Verwaltung werden die
Alkordarbeiter in a) handwerlsmäßig oder auf Fachschulen ausgebildete ,
und b) nicht ausgebildete genau einzeln nach Berns bezw . Beschäfti -
gungSart detalliert , während in der Rubrik b) nur Arbeiterinnen
als Gesamtheit ohne irgendwelche Spezialisierung ihres Berufes oder
der von ihnen in den Betrieben übernommenen Beschäftigung an¬
gegeben sind . In den preußischen Instituten ist die Zahl der Akkord -
arbeiterinnen auf 913 mit Tagesverdienst von 2 . 20 —2,90 M. an¬
gegeben , in den Nachweisen der sächsischen Institute figurieren nur
69 Akkordarbeiterinnen mit Tagesverdienst vvn 2,20 —2,60 M. Nur
ans den bayerischen technischen Instituten erfahren wir . daß
178 Akkordarbeiterinnen im Hauptlaboratorium tätig sind mit einem
Tagesverdienst von 1,63 —2,34 M.

Ebenso wäre eine Detaillierung der Zeitlohnarbeiteriimen nach
Berufs - und Beschäftigungsart geboten . Waren doch allein in den
technischen Instituten der Infanterie und Artillerie in Preußen
1762 Zeitlohnarbeiterinncn beschäftigt . Notwendig wäre auch in der
Rubrik der Lcbensaltersaiigabe für die verschiedenen Betriebe eine
Auseinanderhaltung resp. Angabe des Lebensalters für männliche und

weibliche Arbeiter .
_

Zentral - Kranken - und Begräbniskasse der Sattler und Berufs .
genossen Deutschlands „ Hosinnng « <E. H. 64) , Verlvnltung Berlin .
Sonntag , den 31. Januar , vormittags 10 Uhr , im Saal 3 des Gelverkichasts »
hanses , Engeluser 15 : Regelmätzige Quartalsversammlung .

eingegangene vruckfcw ' ikten .
Naturwissenschaftliche Bolksbücher . Nr. 4/6. Wie ernähren wir

uns am zweclmäiiigstcn und billigsten ? Von Dr . L. Reiubardt . 75 Bs.
• SloSiiwS », Franckhsche Vcrlagshandlung , Stuttgart . —



Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

Lebensmittel
Donnentag

Freitag
Sonnabend

Soweit Vorrat

Holst Cervelatwurst Phmdl . is

Holst . Salamiwurst . . . ptundl . 15

CerVelatWUrSt Fettdarin . . Phmd1. 25

Tee - Wurst

....................
pfundl . 20

Thür . Landbratwurst Pfd . I . 10

Mettwurst 95 p! .

Leberwurst tf . . . . . . . . . .. . .pfm,d 1 . 00

Landleberwurst . . . . . .Pfund 95pf .

Zwiebelleberwurst pwnd 4Spk .

Rotwurst I

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 80pf .

Rotwu rst 1 1

. . . . . . . . . . . . . . .
Pfund 4 8 pf .

Schinkenspeck . . . . . . .Phmd l . oo

Kasseler Rippespeer � 78« I Suppenhühner 9rs 1. 95, 2. 10
Gemüse - Konserven

Stangenspargel 1 1/2 o° - - 70 , vi v. - - 1 . 30

Stangenspargel ?/zo °- - 00, o « - 1 . 50

KemiseKtes Kemilse . . . vi dos « 45 p£.

Schoten junge . . . . . . . . . . .J/1 Dose 45 Pt

Spinat

......................

' /i Dose 40 n

Kohlrabi

.................

vi Dose 28p £ .

Pfefferlinge . . . . . . . . . . .Vi Dose 45pt Pflaumen SltrsÄfd . 18 , 25pt i Aprikosen e - �e . . . . . m * * 60pf .

Pflaumen ghne�pfd . 38 , 45p £ I Prünellen getrocknei . . . . .Pfund 60pi .

Pfund

58W w Pf .
.

Schweizer Käse

Tilsiter Käse . . . piuna 65p £

FrUchte - Konserven

Erdbeeren . . . . . . . . . . . . .vi Dose 90pl

Gemischte Früchte . . . . Vi Dose 95pi

Kirschen mit Stein . . . . . . . .Vi Dose 65pf .

Mirabeilen . . . . . . . . . . . .Vi Dose 65pf .

Pflaumen mit Stein . . . . . .Vi Dose 45pt

Preisseibeeren . . . . »/iDosc65pf .

Aprikosen ganze Fracht Vi Dose 80pt

5 Pfund Zucker 98 pf .

' h Dose
_

Schnitt - c�Breebbobnen 28 * !

Kakao . . .

Zitronen

■Pfund 78 . 9 5

. . . Dutzend 32 Pt

Dutzend 28 , 38 , 48 pf

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . : das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 19 Buchstaben

zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Lhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Etpedltion , Llndenstrasse 69,

bis 5 uhr angenommen . /

Verkäufe .

Warbtitenhaiis , Grave Frank
fuvFerftrafec 9, Flureinganz . I613ft4

jcwWe ( jehierhoste ) (Bcicgci
hcitäfou ». Fabriklager Maucrao

Franifurterstraßc 9.
6

Große „ . . .
gang . LoriväriSIcscni
<5?traraba ! t .

_ _ _

Ztfbbbcrten billigst Fabrik Große

,slurew -
Prozent
16UK »

Franklurirrilrasze 0 , Flureltigang .
Bcrbrcchcn und Prosttiution als

soziale KrankheiiSerschemungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb.
' Js' jO Mark . Expedition Vorwärts ,
Linden straße LS.

Fcberbcttcn . Stand 11,90 . große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Flieidungsslücke , Ubren , Schmucksachen
spottbillig . PjandleihhauS Krebberr
ztüslrinerpkab 7. ISTVft *

Teppiche 1 licMcrSojtc ) in allen
Größen sär die Hälfte deZ Wertes
im Teppichiager Brünn . Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 264/1V >

Schnetderbüsteu . Wachsköpfe ,
Schneiderpiatten , Rollständcr spott -
billig Wcmbcrgsweg 7.

_
6416 '

Böareiieinknnfsvorteile . Im
Pfandleibhause Hcrmannplatz 6.
Eiauncndbilligstc Lackelianzüge ! Geh -
rockanzüge ! WinicrpalctolS ! Herren -
boicn ! Burschcnsachen ! Braut -
geschcnkci UhraiauSwabl ! ttetten -
auswabl I RingeauLwabl '■ Betten »
ouSwabl ! Wäscheauswahl ! Tcvbich -
auZwahl ! GardinenauZwahl ! Plüsch -
tischdcckcn ! Steppdecken ! „ Groß -
berlinS allererste Billigkeil " Herinann -
platz 6. SonniagS ebenfalls geöffnet . �

5,00 prachlvolle Letten , 9,0 ?,
BauernZeikcn , nur Pfandleihe An -
dreaSstratze nchlunddreißig . Iii - IÄG

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kitzen , zweischläfrig 18,99 . große
Laien l,99 , Damastbezüge . lOIRG

Banernbettbett . Unierbeti . zwei
Kitzen L7. t >9, Pfandleihe SltidreaZ -
straße achlnnddrelßig . Annoncen -
vorzciger ncrgüle lyalirgeld . 19119 "

Herrenanzüge . . Gerrenpaictots ,
znrückzefctzle . » ns feinsten Maßftoffen
18 diS SS, >. 9 täglich . Lonntagverkauf .
Deutsches Versandhaus Lägerstr . Lk!,
1 Dreppe . liiköK

Jnventur - Ausverkauf . Gardinen ,
StorcS . Restbeftändo . Fenster 1. 45,
1. 85, 2. 35, 3. 85, 4. 65, 6. 50 mit
lOProzcnt Extrarabatt . 16479t *

( »rbStüllftores , entzückend auS
gesührt : 3. 45. 4. 45. 5. 25 usw. 164KK '

TWdettdecken 1. 85. 2. 25. 2. 75,
3. 85, 4. 59 usw. WcißenbcrgS Teppich -
bauS , Große Frantfurterstraße 125.

Tcppiche . Fabriknuisicr , mit
kleinen Farbschleni , mit 19 Prozent
Aabatt . l0595G

Totalausbertaus einzelner Stepp
decken , Tischdecken , Portiere », Divan -
decken , Mödelslofi , Linolcmu , Läufer -
restc . Weißcndcrgs Teppichhaus .
Große Frankjurtcrstraße 125. l 65151' '

Wer Stoff hat , fertige Herren -
anzug 29 Mark , ohne Konkurrenz .
feinste Zutaten , zwei Anproben , für
guten vitz goldene Medaille . Lud -
wig Engel , Prcnzlaucrstraße 23 II .
Alexanderplatz . Gegründet 1892 . Reste
zu Herrenanzügen spottbillig . Ge -
legen heilSkaus von 5 Mark an pro
Meter , neueste Muster , reine Wolle .
Spezialität : kompletter Gehrockanzug
48 Mark , Napoleon , seidene Klappen ,
Tuchkammgarn , unerreicht . Ein Per -
such führt zur dauerndem Kundschaft .

C. N. , Liesenstraße . Die Per -
kausSstelle der Firma Heruiamt
Schlesinger , Herren - und . Knaben -
. Konfektion für den Wcddingstadttcil ,
befindet sich Rcinickendorferslrnße 48.
Beste Waren . Feste Preise . 155651 '

Humbolbtleihhaus . mir allein
Brunnenslraße 58, Eckhaus Stral -
fundersiraße . Spottbilligster Räu -
mungSverkaus verfallener Pfänder ,
AinierpaleioiS , hochelegante Herren -
garderobc , riesengroßer Bettenverlauf ,
Braittbetten , wunderbare Ausstener -
wüsche , Steppdecken . GardincnauS -
wähl . Prachttepplche , Tafchenubrcn ,
Wanduhren , Schmucksachen . Geöffnet
ganzen Tag , auch i - onnlags . 1632K

Die Grundvegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
49 Pf . Expedition BorwartS , Linden -
straßc LS.

Lescdaftsverkäuke .

Pergoldcrci . moderne , krankheit -
wegen ' poilbillig , stückweise . Potsdam ,
Bäckerstraße 7. 194ZK *

Gornikiewicz Co. , Oranien -
straße 149, Telephon : 4. 11611 , ver -
kaufen Geschälte aller Branchen schnell .
diskret . Besuch kostenlos . 157851 *

©efbeftillation , Berteh - ögegend .
große Zukimst , mit anschließender
Wohnung zu vorkaufcn Pannicr
slraße 49. _

1

Mitchwlrtschaft vcrtäuslich , sichere
Existenz auch für ältere Leule . AuS -
lunst Bäckerei , Reinickendorserstraße 59.

Kolouialwareii , Lbst , Gemüse ,
Wohnung 2 Zimmer , billig zu ver -
kaufen . Brüsselerstraßc 3Z _ -(•82

Probnktciigcschnst . sichere Existenz ,
ist billig verkäuflich Rochstraße 5 nn
Keller . 752b

Möbel .

Möbel ? als , neu , einfachste , cle.
gantestc , verkauft spottbillig Möbel -
speichcr Neue Königstraße 5 , Fabrik
gebSude ; auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 268/6 »

Möbeltischleret liefert reelle
Wohnungseinrichtungen , Schlaf
ztmmcr , bunte Küchen . Raten .
zabliing . Kein Lade », nur Fabrik -
gebäilde . Auch Sonntags . Harnack ,
Tischlermeister , Stallschretberstraße 57,
am Moritzblatz . Genossen 3 Prozent .

MöbelhaNe „ Norden " , Thiele ,
Ackerstraße 129 ( Garicnplatz ) . Filiale :
Lnvalidenstraße IIS ( Sictlinerbahn ) ,
Speicher . — RicsenauSwahl bürger -
lichcr WohnungS - Einrichiungen von
299 bis 3999 Marl . — GelegenheiiS -
käuse gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Aufbewahrung und Liese -
rnng , frei . _ 214K

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen , Auslösungen in größter Aus -
ivahl , Muschclschränke , VerttkoS 26, —,
TajcheniosaS 35, —, Herrenschreibttiche
33, —. MuschclbettcnmitFedermatratzen
28, —- , Büfette , Garntturen65, —, 8luZ »
rehtische 19, —, . Küchenschränke 12, —,
Zücherschränke , Sofas 29, —, Teppiche ,

Bilder , Kronen , hundert komplette
Wirtichaften , neue und gebrauchte ,
garantiert bedeutend billiger wie
überall , bunte Küchen 55, —. LcnnertS
Möbelfpeichcr . Lotbringerftraßc 55,
Roseiithalcr Tor . Größtes Spczial -
gcschäjt siär GelcgenbeiiSkäufe . 1628R *
Herruschreibtifch verkauft Damrwi .

Musik .

Wassertorstr aße 28. 748b

Bioltuuuterrtcht ( neue , doppelt
fördernde Methode bls zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch mir eine Leklioi ,
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerte » unter D. 2 Expedition des
„ Vorwärts " . _ _ _

_ _

" ' KlavierkursiiS�Monatspreis ; : iHO,
Klavicrüben frei ! 29 Klaviere ,
Mustkakademie Moritzplatz , Afchtnger -
hauS , Lranimstraße 147.

'
31/19

Versckieclenes .

ElSholz
straßc 6.

Komiker , frei , Gropius -
68Sb »

Paientanwalt Weisel , Gilichuier «
liraize 94». _ 2555K *
�Deilnebmer an elncm englischen
Zirkel ( monalttch 4 Mark ) werden ge-
luchi. Privalsliinden für Ansängcr
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swieiith , Schöncbcrg , Sedan -
straße 57, III .

_
tOOSS *

Lernt die Muttersprache beberrichen l
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schritt der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Prwallcbrer . Die
Stunde kostet eine Mark Eine Unier «
richtssttmde wöchentlich genügt ®e -
fällige Angebote find unter 0. 4 an
Erpcditton des „ Vorwärts " zu richten .
Älaschanstalt Karl Bchrigk . Köpenick ,
Glicnickcrstraß « 29, liefert tadellose
Wäsche ohne Anwendimg scharfer
Mittel . Bell - , Leibwäsche , drei Hand -
tüchcr 9,19 . ' Abholung Sonnabends .

Wasche wird sauber gewaschen ,
großer Bezug 15. Laken 19. ' Ab-
holung Sonnabends . Frau Pankrath ,
Köpenick, Müggelheimerstraße 49.

Möbelkaiscr taust Möbel , Pianos ,
all , neu , höchstzahtend . Alle Schön -
haiiserslraße 5. _ _ 268/5 ' -

Sfchlnng . Gesangvereine ! Vereine ,
welche gewillt sind , sich z » einem
Chor bis 69 Miiglicdcrn zu ver -
schmelzen , werden gebeten , ihr .
Adresse an A. Goiowicz , Heivenseld
straße 17, abzugeben .

Rehme hiermit die Beleidigung
gegen den Grünkranthändlcr Oester -
reich . Rattborstraße 19, zurück . Frau
Gocdicke , Ratiborstraße 19. t19

Wäsche wird sauber gewaschen ,
großer Bezug 15, Laken 19. Ab-
holmig Sonnabends . Otto Modro -
schewSli . Köpenick , MüggAbeimer -
sttaße 19. 107/15

Wohnungen .
Prachfwohnnngen . ein und zwei

Zimmer , Hochmodern . Soldincr -
straßc 32531 . IGtlK "

Laiser - Friebrichstraste 176, Rix
don . Gartenhaus . 2 Zimmer . Zu -
behöc , 27. 99, Einzimmerwohnung
21ch9 , sojorl oder später . ff 192

Wohnungen . 59, sind im Neubau
Berlin , Müllerstratzc 67a , bestehend
aus t , 2 Stuben , Küche , Bad , Erker ,
Loggia , vollständig der Neuzeit enl -
sprechend zum 1. April dieses Jahres
zu vermieten . Zu erfragen daselbst .

Schlafstellen .

Schlafstelle für Herrn bei Frau
Rettfchlag , Schlicmannstraßc 23 I. �

Schlafstelle . Eingang separat ,
Rilterstraße 124, Hof III links . 749b

Älöblierte Schlasstelle , Herrn , ver -
miclet Dw . Golze , Mantenffelstratze 88.
vorn Hl . 75lb

Mietsgesnctae .
Junger Man » sucht möbliertes

Zimmer oder alleinige Schlasstelle bis
16 Mark . Balmbos Schönhauser Allee
Offerten C. S. 159 Postamt 08. 759b

Schlcinlclle , allein , sucht junger
Mann . Offerten , Speditton Prinzen -
straße 31. ffllZ

\ Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Vliudeis Cluhlflechter bittet um

mirtv - Albeis . Abholung , Zurückscndmm .
ffS > Glüser , tlstulack ' stn-.ße 27.

Junger verheirateter Kaufnum
sucht , gestützt aus prima Zeugnisse '
1. April 1999 Stellung zur Leitung
einer Filiale oder als Lagerhalter in
Konsumverein . Kaution lann gestellt
werden . Offerten L. 1 Hauplexpedittm »
des „ Vorwärts " .

"
7S3b

fflAi

Stellenangebote .
Tilbcrfchletfer für Faß und Bank

sofort gesucht . Schriftliche Metdmigcn
„1291 " Amioncendureau Prinzen .
straße 41.

_ 34/20
Wagensattler , der selbständig

? lulomobil ausschlagen kamt , für kleine
PAvatarbcit gesucht . Tl. L. 790 Poil -
amt C. 54. 1653K

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten SO Pf . die ZeNc .

Zsntohrcrtignl ! der

Glasarbeiter ond -Arbeiterinnen
Oeatschlands .

Achtung ! " tPS Achtung !

Glasbläser - und

Glasbläserinneit .
In den Allgemeiueu Elektrizi -

tätSwerten in der Lickinqenstraste
haben die Kollegen wegen Lohnabzug
die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist
streng jernzudallen .
TO/P- Die Ortöberwaltuug .

Hegen Streiks n ! Düferenzen
find gesperrt :

sürKlabierarbeiter , Tischler . Ma -
schinenarbeiter unv Polierer
die Finna « oUltt in Rirdorf ,
Weferslr . 107.

Für _ Dischler itnb Maschtuenar -
better : Hoswan <& Knauor ,
Gesellschaft für Bauaussührung .
-chlcstichcstr . 29/30 . Ctrfinbers .

Luxemburgersrr . 32, wegen Nicht¬
bezahlung des Grundtarifes .

Tkutscher Hofzarbetterverbanb
Ortsverwattuug Berlin .

Bkrantvortf . Zicdatteur : Carl ÄcrÜnNixdorf . gür dcnJnscrgtk >Ui. ' il peigntzu ?. : Th . blockt , Bkri . m. AxAu- Herlag : Äoövaris ÄuchdruSerei u, PerlagsanKält ' Palil�mge�
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parte ! - Hngelegenbeiten *
Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag , den 31 . Januar ,

früh 8 Uhr . findet im Kreise eine Flugdlattverdrcitung statt . Die
Genossinnen und Genossen haben sich in ihren Zahllokalen pünktlich
einzufinden . Besonders werden die Genossinnen ersucht , sich recht
rege zu beteiligen .

Sonntag , den 31 . Januar , abends 6 Uhr . bei Rabe .
Fichtestr . 29z Geselliges Beisammensein und Tanz . Uin 6 Uhr :
Vortrag des ReichStagSabgeordnctcn Fritz Z u b e i l. Eintritt frei .
Tanz 20 Pf . Der Borstand .

Achtung ! Am Dienstag , de » 2. Februar , finden in
Berlin Versammlungen statt , tvelche sich mit der

Gewerbcordnungsnovelle
beschäftigen .

Wir bitten die Partei - und Gewerkschastsgenosscn , an

diesem Tage keine anderen Veranstaltungen zw treffen .
Der AktionsauSschich .

Der Ausschuß der Berliner Gewcrkschaftskomuiission .
Neuenhagen lOstbahn ) . Die Gemeindcwählerliste liegt noch bis

zum 30. Januar ans . Es ist Pflicht jedes Parteigenossen , sich von
der Eintragung seines Namens zu überzeugen . Einsicht kann im
Gemeindcbureau oder beim Genosten Göller genommen werden .

Bcniau . Heute abend 83/4 Uhr findet für alle Bezirke ein Extra -
zahlabend im Lokal von Salzmann statt . Wichtige Parteiangelcgen -
heiten machen das Erscheinen jedes einzelnen erforderlich .

ßerllner JVacbricbten .
Die Hoheuzollernsoune streikt .

Nichts auf Erden ist so wandelbar als die Gunst der

Könige . Aber auch das Volk kann wandelbar sein in seinen
Gefühlen für die Gekrönten . Die Geschichte aller Jahrhunderte
hat es belviesen . Noch unlängst ist solche Wandlung vor sich
gegangen , in jenen sauren Tagen , als das preußische Königstnm
vom gesamten Volke eincti Stoß empfing , der etwas tiefer
schmerzte als bloß ein kräftiger Nasenstüber . Und heute , nach
wenigen Monaten , beugt sich dieselbe bürgerliche imd

aristokratische Klique , die eben noch über den einst
vergötterten Monarchen mit Ivildcm Geschrei herfiel ,
tvieder in hündischer Demut vor Szepter und Krone .
Von allen nationalen Bierbänken , von der gesamten „ bis auf
die Knochen " königstrcucn Stammtischrlmde schallt es im

Chorus : Kehre zurück zu uns , es ist alles vergeben und der -

gcsscn I Und der Anlaß zu dieser Wandlung im Hand -
umdrehen ? Weiter nichts als das sünfzigjährige Geburtsfest
des deutschen Kaisers und Königs von Preußen . Wohl

noch niemals zuvor hat die Winselei vor Königsthronen so
llnverblünlt und so widerlich sich breitgemacht als in den dies -

maligen Gcbui - tstagshymnen der byzantinischen Presse . Man geizt
danach , die gekränkte Unschuld , die „ unbeirrt " den geraden Weg
geht , wieder zu versöhnen , und greift dabei zu einer direkt

ekelhaften Beweihräuchming . Dieselbe Presse scheut nicht vor
der schmeichlerischen Lüge zurück , daß trotz alles Haders der

„ poesievcrklärte Frühlingskaiser " , wie ihn das Hofblatt aus
der Zimmerstraße phrascnschleimig nennt , von der Liebe und

Verehrung des gesamten Volkes getragen sei.
Die künstlich und überaus plump aufgemachte Hurra -

stinmmng der Pressekreuzkriecher kam gestern nicht nial da

zum lebendigen SluSdrnck , wo das Thermometer unserer
Prozentpatrioten sonst auf wahrhaft beängstigende Hitzegrade
zu steigen pflegt . Nichtstuer , die für höfischen Firlefanz zu
jeder Zeit Maulaffeu feilhalten , waren genug auf den Beinen ,
aber doch lange nicht in solchem Umfange , wie an früheren
Festtagen des Hofes . Der König von Preußen mag sich bei seiner
Polizei bedanken , daß sie ihin zu seinem Geburtstage gar schon die

loyalen Untertanen des Bürgertums weit vom Leibe hält .
Bereits in der zehnten Morgenstunde wurde der berüchtigte
„ innere " Abspcrrungskreis um das Schloß fest zugezogen . Säint -

liche Zugänge zu den „ Linden " waren mit starken Posten -
ketten besetzt , im Lustgarten , am Schinkelplatz , hinter dem

Zeughause und beiin Fricdrichsdenkmal hielten ganze
Schivadroncn „ Reitender " . Es sah aus wie ein

polizeiliches KriegSlager , eine würdige Folie zur Feier
des Tages . Ein König , der sich selbst an seinem

Wiegenfeste mit waffenstarrendcn Tausenden ' umgibt .
und die Liebe des gesamten Volkes — es ist ein

herzlich schlechtes Pendant ! Uniform und Angströhre hatte
freien Ziltritt , sonst aber wurde scharf kontrolliert und alles ,

tvas sich nicht legitimieren konnte , schneidig zurückgewiesen .
Durch die Erfahrungen deS vorigen Demonstrationssonntages
gewitzigt , ließ die Polizei alle Straßenbahnwagen , die die Linden

kreuzen , bis zur nächsten Haltestelle durchfahren . Niemand durfte

innerhalb des Absperrungsringes aussteigen . Die Omnibusse
mußten ihre Tour über weite Umwege nehmen . Hatte man etwa

zu dem Paradeschritt der Ncnommicrtruppen auch den

dröhnenden Tritt der Arbeiterbataillone crivartet ? Einen

hübschen Zusammenklang hätte es ja gegeben . Aber die

Herrschaften da oben in den Prunksälen durften unbesorgt
sein . Wir sind schon immer so nobel gewesen , Familienfeste
incht zu stören . Die Polizei müßte es ja genau
wissen noch vom vorigen Jahre her . als sie sich just
am selben Weihrauchsfcste mit ihren säbelrasselnden Scharen

umsonst nach Treptow bemühte , mitsamt dem großen Revo -

lutionsfloh , den ihr ein witziger Achtgroschenjunge ins Ohr
gesetzt hatte . Dafür gab ' S Unter den Linden Polizciarbeit
genug . Keine Stiefelspitze durfte über den Bürgersteig hinaus -

sehen . Autos , die kühn über das erlaubte Ziel hinaus -
schössen , wurden mit Bravourattackcn der Reitenden zurück -
geholt . Ein Polizeileutnant in höchsteigener Person vcr -

trieb ein paar hundert Schulkinder von der Freitreppe
des Opernhauses . Hier und da fanden untergeordnete
Blaukittel gemütliche patnotische Töne , aber im großen und

ganzen herrschte der gewohnte Kasernenhofton , über den

tviedcrholt Fremde ihr Erstaunen äußerten Nirgends wollte

auf der Straße die rechte Feststimmung aufkommen . Etsvas
Ungewisses , Unausgesprochenes lag in der Luft . Selbst dem

Hoflieferantenspalier und der sonstigen Lakaiengalerie
blieb das Hurra in der Kehle stecken . Höchstens fand
man ein Lachen über die urkomische Wichtigkeit geschniegelter
Vaterlandsvcrtcidiger oder über knich ' ticbclige Gehciinräte
mit Zweispitz und ivallcndem Staatsdallesmantel . Sehr am -

selig machte sich die Ausschmückung der „ Linden " , toeit

zwanzig Jahren hat man hier nicht solche auffällige Zurück -
Haltung geübt . Und als die 101 Kanonenschüsse vom Lust -

garten herüber verhallt waren , lag wieder mißmutiges Schweigen
über der gaffenden Menge . .

Das graugcspcustige Königsschloß an der Spree , heute nicht
beschienen von der streikenden Hohenzollernsonne , ragt hinter mir .

Draußen in der Vorstadt treffe ich einen zerlumpten , zer -
mürbten Greis . Auf dem schmutzigen Kleide des elenden Pro -
letaricrs prangt das Eiserne Kreuz . Es ist einer der vielen

wahren Helden aus dem Volke , die für König und Vaterland

geblutet haben , und , während die Hurrarufer im Königsschloß
sorglos Feste feiern , - - betteln gehen müssen .

Festrede » und Ztveckesse «.
Die Hotelivirte , Traiteure und Weinhändler machen

brillante Geschäfte , trotz aller schlechten Zeiten . So gut wie
man unser Zeitalter dasjenige des Verkehrs , des Kindes , der

Hygiene , der Elektrizität , der Volksentrechtung nicht zu ver -

geffen , und wer weiß noch wie nennt , könnte auch getrost
gesagt werden : Wir leben im Zeichen des reaktionären Maul -

Heldentums und der Festvöllerei . Die Konzerte , Festversamm -
lungen , Einholungen , Empfänge , die Eröffnungsfeiern für
Ausstellungen und sonstige gemeinnützige Einrichtungen , die

Sportfexereien und Wohltätigkeitskomödien folgen sich in bunter

Reihe . Bloß nach diesem stets äußerst national angepinselten
Rummel zu urteilen , könnte man glauben , daß wir nicht
erst „herrlichen Zeiten entgcgengeführt " werden sollen , sondern
schon mitten drin sind im Fahrwasser kaum erträglichen Glücks .
Wie man sich lvohl in oberen und obersten Regionen die Kunst
der Volksbeglückung vorstelle ! Als ob es da mit der Preisenden
Rede allein getan wäre und das Volk nicht auch mal Taten ,
au denen es seine helle Freude haben kann , stehen wollte !
Man sagt ja , daß das Herz voll ist , wenn der Mund über -

läuft . Aber es wird heute im volksfeindlichen Lager un -

geheuer viel geredet , ohne daß das Herz auch nur einen
Deut davon weiß . Alles , was Gummibänder umS

Rückenmark hat , blickt verzückt nach dem leuchtenden
Gestirn , das mit allen seinen Sonnenstrahlen die

Herzen des Volkes immer erwärmt , und sämtliche
Trabanten im Sternenmeere sind ob deS faszinierenden
Schimmers wie aus dem Gleichgewicht gerückt . Heute ist keine

bürgerliche Fcstversammlung , von denjenigen Kreisen , in denen
die Klcinhirnigen mit den drei ominösen Buchstaben vor dem
Namen obenauf sind , ganz zu schweigen , mehr denkbar ohne
patriotischen Mischmasch . Ob ein Erholungsheim für Katzen
oder ein Hundekirchhof eröffnet ivird — es muß mit
nationalem Redeschwulst eingeläutet und mit Champagner be -

gössen werden . Man verschreibt sich da immer dieselben

Maulhelden . Es existieren eine ganze Anzahl solcher Zweck -
redncr , die mit vollen Backen die nationale Radautrompete
blasen . Hat ' s keinen Sinn , so hat ' s doch einen Zweck . Mode -
redner sind ' s , die beklatscht und bejubelt werden , wenn sie
«nit tönenden Phrasen ausmalen , was doch die besitzenden Klassen
alles für die Volksintercssen tun , für dasselbe undankbare

Volk , das in seinem Nimmersattwcrden nach „ mehr Recht "
schreit .

Nimmersattwerden ! Da liegt der Hase im Pfeffer .
Während der edle Festredner und seine aus der Tasche des
Volkes schmarotzende Gefolgschaft sich mit dem stolzen Gefühl ,
wieder mal eine Heldentat vollbracht zu haben , zum lecker be -
rciteten Male setzt und die Champagnerflaschen knallen läßt ,
sucht dasselbe glückliche Volk die letzten paar Groschen zu -
sammcn , uin trockenes Brot zu essen . Eigentlich ist ' S zum
Lachen . Bei Wohltätigkeitsfestcn , die gewöhnlich nur einen

ganz geringen Ertrag für den untergeschobenen Zweck ab -

werfen , werden viele Tausende verjubelt und verpraßt .
Und so geht ' s bei allen diesen Veranstaltungen . Man feiert
die Feste , wie sie fallen , im Herzen unbekümmert um die Not ,
die immer tiefer in den Kern des Volkes einschneidet , hervor -
gerufen und in Permanenz erhalten durch die unersättliche
Genußfreude der Reichen . Der blödsinnigste Anlaß ist gerade
gut genug dazu . Selbst abgesägte Minister und andere

hinauskomplimentierte Staatswracks werden gefeiert , daß sie
der Bürde des Amtes ledig sind , und weidlich in Sekt ge -
badet . Kann maus noch vor der Abwimmelung machen —

desto besser . Es ist die Mode der Menschenvcrgötterung in

ihrer ekelsten Form . Haben wir es doch kürzlich erlebt , daß
ein sehr bekannter Berliner Universitätsprofessor bei einem

Festbankett blos deshalb bis in die Puppen gelobhudelt
wurde , weil er drei Vorträge über die Eutwickclnngsgeschichte
des Christentums gehalten hatte . Freilich — Christentum !
Das ist so >vas für den Schnabel dieser Sorte , die stets das Wort
des christlichen Weltenbcglückers ini Munde führt und sich den

Teufel schert , danach zn leben . Ihnen gilt als Evangelium
das Wort : Luftig gelebt und selig gestorben . . . I Und wenn
sie in rührseliger Stimmung , mit geschwungenen Sektkelchen ,
immer von neuem ihr dreimaliges Hurra brüllen , glauben sie
steif und fest , daß die wankenden Staatssäulen nimmer fallen
können . Leider unterstützt und verherrlicht die sogenannte
loyale Presse dieses widerliche Treiben . Sie fiihlen sich ge -
ehrt , eine Freikarte am „ Trompctertisch " zu erhaschen , und

quittieren über den Gratissekt niit staatserhaltender Drucker -

schwärze . Das ist die göttliche Gesellschaftsordnung , die sich
mästet an überladenen Tischen , dem Volke die Brosamen hin -
wirft und sich bedienen läßt von feilen Zeitimgsschreibern .

Oeffcutliche Hygieiieliorträge der Zentralkouttnission der

Kraukcnkasicn . Wie in früheren Jahren veranstaltet die

Zentralkommission in Berliner und Vorort - Schulaulen hygie -
Nische Vortragskurse , vornehinlich für Krankenkassenmitglieder ,
zu denen aber jedermann unentgeltlich Zutritt hat . Es finden
im ganzen 80 Vorträge in Schulen statt , außerdem zwei Vor -

träge im Bürgcrsaale des Rathauses . Am 1. Februar spricht
Prof . Sommerfeld dort über „ Staub und Staubverhütnng
im Gewerbebetriebe " , am 1. März Prof . H. v. Bardelebcn
über „Nützlichkeit , Notwendigkeit und Gefahren von Operationen
bei Frauenleiden " .

Das Bestreben der Zentralkommission der Krankenkassen ,
durch Veranstaltung von Vortragskursen Aufklärung zu ver -

schaffen , ist ein recht dankenswertes und man kann nur wünschen ,
daß weite Kreise diesen Veranstaltungen durch regen Besuch
das nötige Verständnis entgegenbringen . Wer da beobachtet
hat , in »velch starkem Maße im Vorjahre die Vorträge der
Minna Kube besucht waren , wobei den Besuchern ein horrendes
Eintrittsgeld abgeuomnien wurde , ivird sicher die geplanten
Vortragskurse begrüßen , zumal hier von wirklich sachverstän¬
digen Personen Vorträge gehalten werden , die obendrein nn -

entgeltlich sind .

Mangel an Schubvorrichtungen wird fast immer nur aus Ge -
werbebctrieben gemeldet und gilt da schon als etwas alltägliches .
Daß aber auch in einer Schule es an den nötigen Vorrichtungen
zum Schutze der Schulkinder vor Gesundheitsschädigung und

Lebensgefährdung fehlen könnte , das wird mancher nicht für möglich
halten wollen . In der 243 . Knaben - Gcmeindeschule
( Hausburgstraße ) hat kürzlich in der Brausebad -
a n l a g e ein Schüler P . sich an einem der dort aufgestellten
eisernen Oefen eine schwere Verbrennung eines Unterschenkels zu -
gezogen , weil dieser Ofen nicht mit einem Schutzblech umgeben
war . Die Knaben balgten sich , wie es beim Baden wohl mal vor »
kommt , und dabei ereignete sich dann der Unfall , indem einer den

P . gegen den Ofen stieß . Die Verbrennung erstreckt sich auf eine

Fläche von etwa 1ö Zentimeter Länge und 5 Zentimeter Breite
und ist so erheblich , baß auf Anraten des Arztes , dessen Hilfe in

Anspruch genommen wurde , der Knabe für zunächst 14 Tage dem

Schulunterricht fernbleiben muß . Wir vermuten , daß das fehlende
Schutzblech nunmehr allerbaldigst herbeigeschafft und aufgestellt
werden wird , wenn das nicht inzwischen schon geschehen ist . Deni
Vater kann nur geraten werden , für die ihm aus diesem Unfall
erwachsenden Geloausgabcn oder für eine etwa zurückbleibende
dauernde Schädigung der Gesundheit des Jungen die Stadt

haftbar zu machen .

Zur Bcrstadtlichung des RettuugswesenS . Nach langen Verhaud -
lungen mit all den interessierten Faktoren und Prüfungen der in

Betracht kommenden Verhältnisse usw . hat die Magistratskommission
für die Vorberatung der Verstadtlichung des Berliner RettungS -
Wesens einen eingehenden Bericht für den Magistrat verfaßt . Nun -
mehr lverdcn sich Magistrat und Stadtverordnete von Berlin damit

beschäftigen können .
_

Wo ist der Schutzmann ?

Ein Leser schreibt uns : Am Sonntagabend 12 Uhr oie
Oranienstraße in der Richtung Jerusalcmcr Straße — Oranienplatz
passierend , sah ich an der Ecke Luckaucr Straße einen steifgefrorcnen
Mann bei einer Kälte von 6 Grad auf dem Bürgerstcigc liegen .
Da das Straßenpublikum achtlos vorüberging , suchte ich den
Moritz - und Oranienplatz vergeblich nach einem Schutzmann ab .

Inzwischen hatten sich ein paar Arbeiter um den Mann gesammelt ,
mit deren Hilfe ich denselben nach der Polizeiwache Elisabethufer
brachte . Ob der Mann nun betrunken war , oder aus Entkräftung
zusammengebrochen ist , steht nicht fest , es schien beides der Fall
gewesen zu sein . Durch diesen Vorfall aufmerksam geworden , suchte
ich nun auf meinem Wege den Oranienplatz , Dresdener Straße ,
Kottbuser Straße , den Platz an der Kottbuscrbrücke und den Kott -
buserdamm nach Polizei ab . doch war nicht ein Schutzmann zu
finden . Den Schutzleuten ist die Ruhe nach dem von oben angc -
ordneten schweren Dienst des Tages wohl zu gönnen ; halten die
Hüter der Ordnung es aber für nötig , in musterhafter
Ordnung geführte demonstrierende Arbeiterzüge in Unordnung
zu bringen , so haben sie sich mindestens so viel Leute in Reserve
zu halten , daß der Abcnddienst in den Straßen nicht versäumt
werden braucht , so daß das Louistum freies Spiel hat . Ich meine ,
der Bürger , auch der stcuerzahlende Arbeiter hat ein Recht dazu ,
dies zu verlangen . _

Wegen Raubes wurde vorgestern ein aus Warschau gebürtiger
Schlosser Josef Krolack festgenommen . Krolack und drei miderc
trafen auf dem Schlesischen Bahnhof einen polnischen Arbeiter ,
der von Magdeburg nach seiner Heimat fahren wollte , versprachen
ihm Arbeit , fuhren mit der Eisenbahn mit ihm hinaus — wohin
weiß der Beraubte nicht — mißhandelten ihn und raubten ihm die
Barschaft von 80 M. und die Uhr . Nachdem die Räuber dann
entflohen waren , ging der Ucberfallene mit seinem schweren Koffer
wieder nach dem Bahnhof und fuhr nach der Stadt zurück . Mit
ihm fuhr einer der Räuber , der wohl die Absicht hatte , in Berlin
ihm auch noch den Koffer abzunehmen . Mit Hilfe eines anderen
Mannes aber verständigte der Beraubte auf dem Schlesischen
Bahnhof einen Beamten , der Krolack dann festnahm . Der Ucbcr -
fallcne hat heute noch Würgcmale am Halse .

Bon einer Kraftdroschke überfahren und getötet wurde vor -
gestern der 64 Jahre alte Zeitungshändlcr Karl Weigcl aus der
Blumenstr . 37 . Als er nachmittags vor dem Hause Schönebcrgcr
Ufer 10 den Fahrdamm überschreiten wollte , geriet er unter die
Räder der Kraftdroschke Nr . 8642 . Der Wagenführer brachte den
Schwerverletzten nach dem Elisabcthkrankcnhause , hier könnte aber
der Arzt nur noch den Tod feststellen .

Todessprung aus dem Zug . Einen schrecklichen Tod fand der

Mechaniker Hentze aus Lankwitz . H. hatte einen Abcndzug der

Wannsccbahn benutzt um nach Steglitz zu fahren und von dort zu
Fuß den Heimweg anzutreten . Während der Fahrt schlief er ein ,
und als der Zug die Station Steglitz bereits wieder verlassen hatte ,
erwachte er . H. war der Meinung , der Zug befinde sich noch in

langsamem Tempo , riß die Kupcetür auf und sprang aus dem

Zug heraus . Er stürzte jedoch ab und schlug mit dem Kopf so
heftig auf die Schienen des Nebengleises auf , daß ein Schädel -
bruch eintrat . Der Unglückliche war auf der Stelle tot .

Zu dem Eiscnbahnunfall am Bahnhof Fürstenbrunn , über
den wir gestern berichteten , wird mitgeteilt : Der Gerüstbauer
August Preller aus der Huttenstraße war mit anderen Arbeitern

auf dem Bahnsteig mit Gerüstbauten beschäftigt . In dem Augen -
blick , als er ein langes Gerüstbrett herbcitrug , kam er dem Gleis ,
auf dem ein Zug von Berlin heranfuhr , zu nahe . Er wurde von
der Lokomotive erfaßt und unter den Zug gerissen . Beide Beine
wurden dem Verunglückten vollständig abgefahren . Ein herbei -
gerufener Arzt vermochte bei P . nur noch den Tod festzustellen .

Vom eigenen Fuhrwerk überfahren und schwer verletzt wurde
vorgestern abend der Kutscher Hermann Brand , der bei einer
hiesigen Abfuhrgesellschaft angestellt war . Beim Passieren der
Greifswalder Straße machte B. die Beobachtung , daß an den
Pferdegeschirres etwas nicht in Ordnung war . Er sprang vom
Bock herunter , kam zu Fall und fiel unglücklicherweise unter die
Räder , die ihm über den Unterleib hinweggingen . In schwer -
verletztem Zustand wurde B. nach dem Krankenhaus Am Friedrichs -
Hain gebracht .

Vermißt wird seit Sonnabend , den 23 . d. M. der Drechsler
Rudolf Obel , geboren am 21 . Dezember 1872 zu Angermündc . Er
entfernte sich am Mittag des 23 . und ist bis heute noch nicht zurück -
gekehrt . Der Gesuchte hatte die Absicht geäußert , nach Hamburg
zu gehen , man vermutet aber , daß er sich noch in Berlin aufhält .
Wer Auskunft über den Verschwundenen geben kann , wird ge -
beten , seiner Frau Wilhelmine Obel , Berlin O. , Löwcstr . 14, vorn
4 Treppen , dies mitzuteilen . Beschijeibung : Alter : 33 Jahre , kleine ,
schmächtige Figur , blonde Haare , kleinen blonden Schnurrbart ,
braunen Anzug , dunklen Winterüberzichcr und Schnürstiefel ,
Stehumlegekragen , rote Krawatte .

Der Berliner Arbeitcr - Radfahrerverrin ( Bund Solidarität )
hielt kürzlich sein «- Generalversammlung ab . In derselben wurde
mitgeteilt , daß sich die gegründete Jugendabteilung ( 10. Abteilung )
gut entwickele . Unfälle wurden 29 angemeldet , die eine Erwerbs -
Unfähigkeit von 773 Tagen zur Folge hatten und für die 1116 M.
Unterstützung gezahlt wurden . An den Kursen der Samariter -
Kolonne nahmen 34 Mitglieder teil . Von den Abteilungen wurden
208 Früh - und 418 Nachmittagswurcn sowie 16 Agitationstouren
gefahren . In der Debatte wurde besonders über das schroffe
Auftreten der Schutzleute und Gendarmen den Radfahrern gegen »
über geklagt . �

"



Vorort - JSacbncbteit .
Uchöneverg .

Die Ferien der hiesige » Osemrinbeschulen sind scstgesetzt
worden : DaS Schuljnhr lv08 wird am Mittlvock , den gl� März
geschlossen , der 1. April ist schulfrei und das neue Schuljahr wird
am Freitag , den 2. April , beginnen . Osterferien von Mittwoch ,
den 7. April bis Montag , . den 19. April ' . Pfingstfericn von
Freitag , den 23 . Mai bis Freitag , den -1. Juni . Sommcrfcrien

" von Freitag , den 2. Juli , bis Dienstag , den 10. August . Herbst »
serien von Mittwoch , den 29 . September bis Donnerstag , den
7. Oktober . Weihnachtsfcrien von Donnerstag , den 23 . Dezember
d. I . bis Dienstag , den 4. Januar 1910 . Diese Fcrienordnung bc -
deutet den höheren Schulen gegenüber eine Verschlechterung ; be .
sonders zu den Osterferien . Die höheren Lehranstalten schltehcn
am Freilag , den 2. April und beginnen erst am Dienstag , den
20 . April .

Tie Herabsetzung dcö Zuschlages der Staatseinkommensteuer
soll für Charlottenblu : � nicht zutreffen . Die Magistrate in Schöne -
Berg und Wilmersdorf dagegen haben beschlossen , an der Herab -
setzung des Zuschlages der StaatSeinkonimcnsteucr von 100 auf
90 Prdz . festzuhalten . Als Ausgleich soll der Einführung einer
Wertzuwachssieuer für bebauten und unbebauten Grundbesitz
nähergetreten werden . Diese Mahnahmen werden als geeignet

. betrachtet , steuerkräftigcs Publikum heranzuziehen , die Wert -

. zuwachsstcuer soll verhindern , dah die Terraingescllschasten die
Bebauung künstlich zurückhalie », wie das im Vorjahre geschah .
Die alten Millionenbauern werden dadurch gezwungen , ihren un -
bebauten Grundbesitz schneller zu verkaufen . Für ungefähr
100 Millionen Marl ist noch käuflich zu haben .

Das Statistische Amt stellt in dem dritten Vicrieljahresboricht
fest , dah die Bevölkerung von 100 482 aus 1K9 598 zurück¬
gegangen ist . ES ist dies der erste Fall seit Verleihung der Stadt -
rechte . an die Gemeinde , dah die Einwohnerschaft ini Laufe dcö
dritten Quartals einen Rückgang aufweist . Der Geburten -
Überschuh war etwas geringer alö in den unmittelbar voran¬
gehenden Jahren , jedoch absolut gröher als 1399 — 1901 und 1903 .
Die EntWickelung der Bevölkerung nach rückwärts ist auSschliehlich
aus Veränderungen in der räumlichen Bevölkerungsbewegung
zurückzuführen . Während in den Jahren 1901 — 1900 das dritte
Quartal der Stadt einen W a n d e r n n g s g e w i n n von 627 bis
1208 Köpfen und im Borjahr einen Verlust von nur 2 Köpfen
braöhte , überwogen diesmal die Fortzügc die Zuzüge um nicht
weniger alö 1200 Personen . Insgesamt ist die Bevölkerung seit
dem 1. Januar d. I . trotz eines Geburtenüberschusses von 1148
Köpfen um 1075 gesunken , während sie in den ersten drei Ouar -
talen der 7 Vorjahre um 2932 biö 5384 gestiegen , war .

Die Zahl der Ehcschlichnngen — 306 — war etwa
ebenso hoch wie im dritten Quartal dcik beiden Vorjahre ; relativ
im Verhältnis zur Bevölkerung war sie jedoch niedriger als in
sämtlichen Jahren seit 1904 . Die Zurückhaltung in der Begrün -
d. ung neuer Haushalte , die sich im Gegensatz zu 1906 . dem Jahre
höchster wirtschaftlicher Konjunktur , während des ganzen Vor¬
jahres und auch im ersten Semester des Berichtsjahres geltend
machte , hat weiter fortgedauert . Die Zahl der Lebend .

geburten betrug 818 , die sich in 419 Knaben und 399 Mädchen
verteilte . Die Zahl der unehelich geborenen war diesmal ge -
rinner . sie betrug 65 ; davon sind mehr als ei » Drittel in Anstalten
uns bei Hcbeammcn , die für Privaiaufnahmen konzessioniert
. sind , geboren . Die Zahl der gestorbenen war niedriger als
im Vorjahre und betrug 385 , darunter 208 männlichen und 177

weiblichen Geschlechts . Das städtische Krankenhaus nahm
704 Personen auf . Infolge des Auftretens der Mikrosporie ( Haar -
schwundkrankheit ) stellten die Kinder einen erheblichen Prozentsatz
der Patienten . Der Krankenbcstand betrug im ganzen 247 gegen
231 im selben Quartal des Vorjahres .

Die Marktpreise waren auf den hiesigen Märkten im

Vergleich zum Vorjahre besonders hoch . Schweinefleisch wurde

verkauft : 130 —220 gegen ( 120 —190 ) , Hammelfleisch 110 —200 ( 130
bis 200 ) , Kalbfleisch 130 - 200 ( 120 - 200 ) , Estbutter . Eier waren
im Preise erhöht . Etwas billiger waren weihe Bohnen und Linsen .
Dagegen waren die Preise tn der Verkaufsstelle der Konsum -
gcnossenschaft durchweg gleichmästig .

Die Bautätigkeit war eine äusterst schwache . Nach Mast -
gäbe der baupolizeilichen Schlustabnahmen bclicf sich die Zahl der

neu erbauten Wohnhäuser mit mindestens einer Wohnung auf nur
27 gegenüber 64 , 80 , 84, 39 und 59 im dritten Quartal der Vor -

jähre . Seit Beginn dieses Jahres sind 1209 Wohnungen hergc »
stellt worden gegenüber 2347 , 3030 und 2795� in den ersten drei

Quartaleü der vorangegangenen Jahre . Am . höchsten war die Zahl
der Reubauten tn dem südlichen Bezirk des Berliner OrtSteils ;
der Friedenauer Ortsteil wies nur 8 Neubauten ans . � Die Zahl
der erteilten Baugenehmigungen betrug 194 gegen 151 , 129 und

122 in den Vorjahren . Eine erhebliche Zunahme der Bautätigkeit
wird mich für die nächste Zukunft . nicht zu erwarten sein . Der

B e s i tz w e ch s c l. in bebauten Grundstücken umfastte 38 , im Vor -

jähre 54 Grundstücke . Der Umsatz betrug 9. 3 Millionen Mark .

Der Wechsel in unbebauten umfastte 34 Grundstücks gegen 21 im

Vorjahre . Der bei dem gesamten Grundbcsitzwechsel «rzielle Ge¬

samtumsatz betrug 13,8 Millionen Mark .
Bei dem . Stäb tische n Arbeitsnachweis gingen von

Arbeitgebern nur 3123 Arbeitsangebote ein . Auch hier machte sich
ein Rückgang bemerkbar , der beide Geschlechter betraf . Von Ar -

beitnehmern gingen insgesamt 3643 Ncumeldungen ein gegenüber
3682 , 3570 und 3451 in den Vorjahren . � Hier fand eine Steigerung

lediglich für die männlichen Arbeitskräfte statt . Dagegen ist ein

Rückgang der Gesuche von weiblichen Arbeitskräften vorhanden .
Die Zahl der Mitglieder der Ortskrankenkassc betrug 21 730 ,

davon waren 13653 mätinliche und 8077 weibliche Mitglieder .
Erwerbsunfähig krank waren 992 gemeldet . Tic Städtische

Sparkasse hatte 68 028 Bücher im Umlauf , eine Vermehrung .

trotzdem die . Bevölkerung abgenommen . Der Betrag der Spar -

gelder stieg von 39 139 999 M. ani Beginn aus 39 829 227 M. oder

um 680 228 M. Tie Einzahlungen übertrafen diesmal die Aus -

Zahlungen . Die Säuglingssürsorgestelle . unterstützte
ins Laute der Berichtszeit 314 Mütter ; davon erhielten mehr als

die Hälfte . 177 . ausschliestlich bares Geld ; Stillprämicn wurden

in 59 Fällen gewährt . Tie Volksküche verabreichte 20 880

Portionen , darunter befinden sich 923 Portionen für Kinder .

Hausagrarirrgewilme .
Die den Besitzern von HauSgrundstücken alljährlich auS der

Tätigkeit der Allgemeinheit zufliestende Werterhöhung ihreS Grund

und Bodens bildet vielleicht die ungerechteste , weil mühe - und

risikoloseste Art deS KapftalgeimuneS . Ilm welche Summen eS sich

hierbei handelt , dafür gibt eine kleine Illustration eine soeben vom

Statistischen Amt der Stadt Schöneberg veröffentlichte Arbeit

über den „ Gemeinen Wert der bebauten Grundstücke im „ Berliner OrtS »

teil " in den Jahren 1900 —1908 . " Die Utitersuckmug nimmt als Grund¬

lage das GrimdstückSkataster und die ersten endgültigen Eintragungen
der Stcucrjahre . Der gemeine Wert der bebauten Grundstücke im

„ Berliner QrtSteil " stieg demnach von 99 573 580 M. am 1. April
1900 auf 293 718400 M. am 1. April 1908 . Diese Zunahme be -

ruht jedoch zum größten Teil auf dem Anwachsen der Zahl
der bebauten Grundstücke selbst . Zieht man nur die am

t . April 1900 bereits bebaut gewesenen Grundstücke in Be -

tracht , so ergibt sich eine Wertsteigerung von 99 573 580 M.

auf 111228050 M. oder um 11654 470 M. Nur der kleinste
Teil dieser Steigerung , nämlich rund 2,2 Millionen Mark , ent -

fallen aus bauliche Veränderungen . Den grösseren Teil : 9 454 470 ,

fast 10 Millionen Mark stellen also die Summe dar . die in ,

Laufe von acht Jahren einem Bruchteil der Schönrberger HauZ -
tzcsitzer in Form von gesteigertem Wert ihres Besitztums als mühe -
loser Gewinn in den S » oss gefallen ist . Diese Summe verteilt sich
aus 361 Häuser ; fte betrug also pro HauS im Durchschnitt rund

26 000 Mark -
' '

.

Naturgemäss lvaren die Sieigerunge » im riiizeluen sehr ber -
schieden . Besonders stark im Werl gestiegen sind die Eckgrundstiicke
wegen ihrer bcsiercn AilsnIitzungSmöglichkeii und günstigeren Lage
für Läden , Ihr Wert stieg um - 16,4 Proz . gegenüber 9,9 Proz .
Wertsteigeruug der anderen Grundstücke und beträgt jetzt 452 M. pro
Quadratmeter , während der der sonstigen Grundstücke nur 352 M.
beträgt . Im übrigen zeigt eS sich, daß von den 361 Grundstücken
bei 160 der Wert » m mehr als 10 Proz . gestiegen ist , darunter bei
104 um 10 —20 Proz . , bei 29 um 20 —30 Proz . . bei 18 um
30 —50 Proz . und bei 9 um mehr als 50 Proz . So
erhöhte sich zum Beispiel , in den acht Jahren der Wert
eines Grundstückes in de ; Goltzstrasse von 324 256 auf 506 090 M.
oder um 53 Proz . , eines iolchen in der Barbarossastrasse von 240000
auf 377 000 M. = 57 Proz . , eines in der Luilpoldstrasse von
360 000 auf 650 000 M. — 60 Proz . mid eines in der Maassen -
straste sogar von 220 000 aus 412 000 M. , also um 87 Proz . Das

sind Summen , wie sie ein sleissiger Arbeiter in seinem ganzen Leben ,
und wenn er 100 Jahre schaffte , nicht verdient . Und dabei handelt
eS sich im vorliegenden Falle nicht cinnial um eine eigentliche G c -
s ch ä f t S gegend , in der die Bodeiiwcrlsteigerungcn ja noch ganz
andere abenteuerliche Dimensionen anzunehmen pflegen !

Nixdorf . ;

Ter Deutsche Holzarbeiterverband , Zahlstelle Rixdorf , hielt am
21 . Januar 1009 seine Generalversammlung ab . Zunächst gab der

Bevollmächtigte einen Tätigkeitsbericht üvcr dös verflossene Jahr .
Die Arbeitslosigkeit war . im vorigen Jahr so stark wie noch nie

zuvor . Im ganzen Jabre wurden 20 958 . — M. Arbeitslosenunter¬
stützung und 8529,80 M. Krankenuntcrstühung ausgezahlt . Für
Streiks wurden 931 M. und für die Maiausspcrrung der Zahl -
stelle 1176 Mk. gebraucht . Für Extraunterstützung an ausgesteuerte
Mitglieder wurden 1789 M. benötigt . Im Laufe des Jahrcö wurden
20 Sitzungen der Verwaltung . 3 Funktionär - Sitzuiigen , 7 Mit -

gliedcrversammlungen , 4 ordentliche und 1 ausserordentliche Gcnc -
ralversammlungen abgehalten . Am Anfange des Jahres 1909 hat
die Arbeitslosigkeit und Krankheit unter den Mitgliedern ihren
böchsten Stand erreicht . Tie Zahl der Arbeitslosen und Kranken
bclief sich am 21 . Januar auf 151 Kollegen , davon waren 51 schon
ausgesteuert . Am Schlüsse des Jahres 1908 hatte die Zahlstelle
100 » Mitglieder . Der Bericht der Kontrollkommission vervoll -
ständigte nur noch das traurige Bild . In der Baubranche , welche
hier am Orte niit 676 Bänken vertreten ist , waren bei Aufnahme
der letzten Statistik nur 349 besetzt . In der Möbclbranchc ist die
Arbeitslosigkeit nicht ganz so stark, ' aber auch hier ist ein erheblicher
Rückgang zu verzeichnen . Der Durchschnittsverdienst ist hier von
32,89 M. auf 69,42 M. heruntergegangen . Tic ' Abrechnung für das
vierte Quartal 1903 ergab für die Hauptkaffe eine Einnahme und
Ausgabe von 7374,40 M. Für die Lokalkapc , inkl . barem Bestand ,
von 14 488,11 M.

In die Verwaltung für da ? Jahr 1909 wurden gewählt : Schade ,
Bevollmächtigter . Froese , Schriftführer . Heinrichs , Guse , Revisoren .
Beitragssammler : Lange , Schenk , MohS . Lindncr , Weibrauch ,
Vogt l , Vogt II . Tie Kommission der Baubranche bestellt auö
Grosser , Boges , Kickel , Krug , Ärödcnseld , Brinkmann , Eiffler ,
Gesslcr , Zahn . Tie Möbelllranche wählte Kai , Zänker , Jonas ,
Schmidt » ; Hacker , Krieg , Lehmann , Radijewsti , Regitt . Neubert ,
Gellert . Für die Drechsler wurde Guse gewählt . ? lm 28 . Januar
1909 , abends 6 Uhr , findet im Deutschen Wirtshaus , Bergstr . 137 ,
die Delegiertenwahl für die JnnungSlrankenkasse statt , und wird
zahlreiches Erscheinen gewünscht .

Lichtenberg .
Ein Polizeistnckchcn . Seitdem die Lichtenverger Polizei sich deS

Attributs „Königlich " erfreut , scheint sie auf ganz besondere Lorbeeren

erpicht zu sein . Neulich schon konnten wir mitteilen , dass sich Beamte
mit Erfolg als GelegenheilSmacher zur Bermitteluiig von Straf -
Mandaten versucht haben . Auch auf anderen Gebieten ist

sie bemüht , ihrem Kranz Ruhmesblätter einzureihen . Für
den Montagabend hatte der Deutsche Metallarbeitcrverband
mehrere Bezirköversammliingen einberufen , mit der Tages -
ordnung : Anträge zur Generalversammlung , Man muss nun schon kein
Polizeimann sei », um zu wissen , dass bei solchen Versammlungen
Revolutionäres gar nicht vollbracht wird . Die Lichlenbergcr Polizei dachte
anders . Eine dieser Versammlungen war in den Prachtsälen des Ostens
einberufen . Abends gegen 10 Uhr wurde plötzlich der Leiter der Ver -

ämmliulg ans Telephon gefordert . Der Wirt , der abberufen wurde ,
ersuchte einen anderen Herrn , in seinem Namen das Telephon zu
bedienen . . Hier der Wirt schallte eS inL Telephon hinein . . Hier
Polizeiverwaltung I" ertönte die Antwort . Und eS entspann sich
folgender Dialog : „ Bei Ihnen findet heute eine politische
Versammlung statt , die Sie nicht angemeldet haben . " „Bitte ,
. es ist keine politische Versammlung , sondern eine Vereins -
Versammlung vom Merallarbeiterverband , UebrigcnS brauchen auch
politische Versammlungen bei Ihnen nickt angemeldet zu werden .
Ich kann Ihnen mitteilen , dag eine Publikation in der Zeitung
vollständig genügt . " . Ja , das ist auch uns bekannt , aber wir glauben
dock , dass eS besser ist , wenn Sie die Versammlungen bei uns an »
melden zu Ihrer persönlichen Sicherheit . " „ Meine Sicherheit ist
doch nicht bedroht . Die Leute sind ja ganz friedlich . " „ Ja , das
sind doch Sozialdemokraten , und bei der augenblicklicken Erregung
der Sozialdemokratie weiss inan doch nie , was passieren kann .
Hätten Sie die Versammlung bei u » s angemeldet , hätten wir zwei
Beamte zu Ihrer Sicherheit dorthin beordert . Aber mn Sie auch für
die Zukunft der Mühe der . Anmeldung zu entheben , werden wir von
nun an wöchentlich zweimal einen Beamten dort vorsprechen lassen .
um zu erfahren , ob und wann Versammlungen ftatlfinden , und
werden wir dann für ausreichenden Schutz sorgen . " „ Danke , Schluss " ,
ertönte die Antwort , und die polizeiliche Vorsorge verschaffte den
Beteiligten eine vergnügte Stunde .

Tempelhof .
Zum Achtuhr - Ladenschluh . Eine Abstimmung , die auf Ver -

anlassung des Zcntralverbandeö der Handlungsge »
Hilfen und Gehilfin neu Deutschlands tmtcr den in
Frage kommenden Gewerbetreibenden stattfand , ergab folgendes
Resultat : Von 199 , Geschäftsleuten erklärten sich 153 für Ein -
führung des Achwhrladenschlusses . Das Resultat ist dem Re -
gicrungspräsidentcn bereits übermittelt worden .

Königs - Wusterhausen .
Bei einem Rettungswerk sein Lebe » eingebüßt . Einen traurigen

Ausgang nahm ein Unfall , der sich auf dem Moddersee bei Königs »

Wusterhausen zutrug . Der SchifferSknccht Steil hatte mit einem

jungen Mädchen auf einem Handschlitten eine Fahrt auf dem See

unternommen . Er geriet dab . ei an eine gefährliche Stelle heran ,

an der nur eine dünue Eisschicht vorhanden war . Der Schlitten

brach durch und beide Personen stürzten ins Wasser . Der Tischler -

geselle Johannes Kaisei ; , der den Vorfall beobachtet hatte , eilte

sofort hinzu und machte sich an die Rettung der beiden Verun -

glückten . Er brach jedoch selbst ein und wurde , da er stark überhitzt
war , im Wasser vom Schlag gerührt . Während St . und das junge

Mädchen durch Eisenbahnarbeiter im letzten Augenblick gerettet
werden konnten , sank K. unter und ertrank .

Zehlendorf .
Gentralveriuu . , « . �uu ms Wablvereins . In der Verhältnis -

massig schwach besuchten Versammlung erstattete Genosse Schcler
den Vorstandsbericht . In den letzten sechs Jahren gestaltete sich
die Mitgliederbewcgung wie folgt : Im Jahre 1902 waren einge¬
schrieben 85 Mitglieder , im Jahre 1003 00 , im Jahre 1904 91 , im
Jahre 1905 108 , im Jahre 1906 232 , im Jahre 1007 189 und im
Jahre 1908 151 Mtglieder . Die grosse Schwankung in der Mit -

gliederzahl in den Jahren 1906 und 1907 führt Redner darauf
zurück , dass infolge der in diese Zeit fallenden Wahlrechtsbewegung
viele Arbeiter sich veranlasst sahen , dem Wahlverein als Mitglied

beizutreten , ohne jich bewußt zu fem , daß von jedem Genossen große

Opferfceudigkcit bei . Parieiarbeiien verlangt wird . Dazu kam die

Bauarbeitcrbcwegung , infolge deren ein Teil der neu gewonnenen
Mitglieder verzog! ein anderer Teil wegen Streik -
brntt , ausgeschlossen wurde und so zur Abnahme . der Mitgliedcrzahl
beitrug . Auch mustten mehrfacke Streichungen wegen Beilragsresten
borgenommen werden . Im übrigen sei die Organisation aber in

stetem , wenn auch langsamem Fortschritt begriffen . Genosse lilin
wies auf die Gemeinde , und LandtagSivahlen hin , welche ein Er -

starken des sozialistischen Gedankens in der hiesigen Arbeiterschaft
erkennen liesten . Der Kassierer , Genosse Stcinborn , gab ' sodann
zunächst den Kassenbericht des letzten Quartals und dann die

usammcnstellung der Einnahmen und Ausgaben des letzten
ahres . Taraus ging hervor , daß , während im Jahre 1907 nur

jedes Mitglied eine JahreSdurchschnitttS - BeitragSleistung von
7 Monaten zu verzeichnen hatte , in diesem Jahre ourchichnittlich
11 Beiträge geleistet wurden . Redner erwähnt , dah ini ersten
Halbjahr 1903 596 Marken , im 2. Halbjahr — nach Einsührung der
Zahlabende — dagegen 759 Beitragsmarken umgesetzt wurden .
Die Mitglieder setzen sick aus folgenden Berufen zusammen : Von
53 gewerkschaftlich organisierten Bauarbeitern 29 , von LI Maurern
31 , von 87 Tischlern 16, von 19 Zimmerern 9, von 9 Steinsetzern
9, von 47 Gärtnern 7, von 24 Metallarbeitern 4, von 2 Handlungs¬
gehilfen 2, von 1 Schriftgiester 1, von 2 Hausdienern 2, von 2 Gast -
Wirten 2, von 2 Rabitzspannern 2; ausserdem sind organisiert fünf
Schriftsteller und Redakteure , 1 Schneider , 1 Schuhmacher , 1 In -
gcnieur , 2 Buckdruckcr , 1 Dachdecker , 1 Fahrstuhlführer , 1 Zigarren -
machcr , 1 Buchhändler , 1 Maler , 3 Schriftsetzer . Ncumufgenommcl -
wurden vier neue Mitglieder . Die Neuwahl des Vorstandes hatt !
folgendes Ergebnis : Zum 1. Vorsitzenden wurde Genosse Scheler ,
zum 2. Vorsitzenden Genosse Ulm , zum Kassierer Genosse O. Stein -
dorn Wiedergewählt . Schriftführerin wurde Genossin Frau Lache ,
Beisitzer Genosse Jäkel , Revisoren die Genossen Böhm , Fuchs , Er -
satzmann Genosse Lüdeke , Bibliothekar Genosse Schön , Lokalkoni -
Mission die Genossen Hecking und Jäkel , Bezirkssührer für _ den
1. Bezirk Trebcrt . 3. Bezirk E. Schulz , 3. Bezirk E. Utecht , 4. ' Be -
zirk G. Richter , 5. Bezirk G. Wolsf .

Gerichte - Zeitung .
Eine etwas mysteriöse BestechungSaffare

spielte in eine Strafsackc hinein , mit welcher sich gestern unter
Vorsitz deS Landgerichtsdireklors Licbcnow die 3. Slrafkaininer
des Landgerichts III zu beschäftigen hatte . Wegen versuchter Er -
Pressung , begangen gegen eine Baronin Killisch v. Horn , waren hie
Händlerin izrau Anna Kegner aus Charlottenburg und die
Kellnerin Ida Hayn angeklagt . Tic eigentliche Grundlage der
ganzen Anklage bildet ein mützigcö Geklatsche , wie es auf den
Hintertreppen und der Waschküche üblich ist .

Tie Angeklagte Wegncr betreibt in dem Hause Kurfürsten -
dämm 50 ein Obst - und Gemüsegeschäft , in welchem sie mit einer
grossen Anzahl Dienstboten bekannt Wurde . Dicö benutzte sie, um
sich als Stcllcnvermittlrrin einen Nebenverdienst zu verschaffen ,
obwohl sie sich nicht im Besitze der hierzu erforderlichen Kon -
zession befand , welche ihr infolge ihrer vielfachen Vorstrafen ver -
weigert worden war . Diese Stellenvermittelung der Angeklagten
führte zu einem Strafverfahren wegen Gcwerbcvergchens vor dem
Schöffengericht Eharlottenburg , in welchen ! auch die Frau Baronin
K. v. H. , die der Angeklagten in einem Falle eine Vermittlcrgebühr
gezahlt hatte , vernommen werden sollte . Tic Angeklagte behauptete
nun , dass cö der Frau Baronin unangenehm gewesen sei , vor
Gericht zu erscheinen und sie ihr deshalb versprochen habe , ihrer -
seits sämtliche Kosten tragen zu wollen . Eines TagcS erhielt die
Frau Baronin einen Brief , in welchem ihr die Wcgncr mitteilte ,
dass sie ein Strafmandat über 75 M. erhalten habe . Zugleich wurde
die Empfängerin des Briefes aufgefordert , ihrem Versprechen
gemäss diese Summe zu zahlen , widrigenfalls Anzeige und Klage -
crhebnng erfolgen würde . Zeugin ihres Versprechens sollte ein
Dienstmädchen Schmidt gewesen fein . Da sich Frau K. v. H.
WeiAerte , dieser brieflichen Aufforderung , die als versuchte Er -
Pressung angesehen wurde und deren Berechtigung entschieden be -
stritten wurde , nachzukommen , so unternahm die Wegner gegen sie
gerichtliche Schritte und eS wurde dann auch die Behauptung auf -
gestellt , dass Frau K. v. H. versucht habe , das Dienstmädchen Schmidt
zu bestechen , d. h. sie durch Zahlung einer Summe von 250 M.

u der Aussage zu bewegen , dass sie niemals Zeugin eines Ge -
prächö zwischen der Baronin und der Frau Wegner gewesen sei .

Diese ganze Bestechungsgeschichte , in welche anonyme Briefe und
allerlei romantisches Beiwerk mit hineinspielt , wurde von der
Zeugin Killisch v. Horn rundweg als Erfindung bezeichnet , während
die Zeugin Schmidt dabei blieb , dass sie 250 M. zu dem angegebenen
Zweck erhalten habe . Der Gerichtshof bemühte sich , die Wahrheit
in dieser etwas dunklen Affäre gu ermitteln . Es liesscn sich aber
die sich diametral gegenüberstehenden Zeugenaussagen nicht ver -
cinbaren . — In der Sache selbst blieb die Wcgncr dabei , dass keine
Erpressung vorliege , da ihr die Baronin versprochen habe , die
sämtlichen Kosten des Strafverfahrens zu tragen . Die Angeklagte
Hahn , welche für die des Lesens und Schreibens unkundige Wcgncr
den fraglichen Brief geschrieben hatte , behauptete , im guten
Glauben auf die Richtigkeit der Angaben der W. gehandelt zu
haben . Der Staatsanwalt beantragte gegen Frau Wegner
V/- : Jahre Gefängnis , gegen die H. 3 Monate Gefängnis . Das
Gericht sprach die Hahn frei , da die Möglichkeit bestand , daß sie
bona lules gehandelt habe . Dagegen wurde die W. wegen ver -
suchtcr Erpressung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Die Haftpflicht des Schankwirts

für die von den Gästen seinen Angestellten zur Aufbewahrung über -
gebenen Gardrrobenstücke behandelt ein Urteil der 27 . Zivilkammer
de ? hiesigen Landgerichts I. Die Besucher eines CaseS waren von
dem Geschäftsführer ersucht worden , die Garderobe abzulegen und
ein Angestellter hatte den Auftrag erhalten , ihnen die Garderobe
abzunehmen . Eine Dame hatte ihm unter anderen Sachen auch
einen Persianerkragen übergeben , der nachher verschwunden war .
Die Inhaber des CaftS bestritten ihre Verpflichtung zum Schadens -
ersah , das Landgericht hat ihnen aber diese Verpflichtung auf -
erlegt . In dem in den „Blätt . f. RechtSpfl . " mitgeteilten Er¬
kenntnis wird u. o. folgendes aufgeführt : Dass der Geschäftsführet :
als ermächtigt zu Verkäufen und Empfangnahmen , die in einem
war , ist eine gesetzliche Vermutung , Nach § 56 H. - G. - B. gilt , wer
in einem Laden oder in einem offenen Warenlager angestellt ist .
alö ermächtigt zu Bcrkäufcu und Empfangnahms , die in einem
derartigen Laden oder Warenlager gewöhnlich geschehen . Als
Laden in diesem Sinne ist auch ein Cafe anzusehen . Tie Emp -
sangnahme der Garderobestückc der Gäste gehört zu den im Vc -
triebe eines Cafes gewöhnlichen Empfangnahmen . Einschrän -
kungen dieser gesetzlich begründeten Vollmacht sind den Gästen deS
CaseS gegenüber nur dann wirksam , wenn sie diesen in ouS -
reichender Weise kundbar gemacht sind . Die Behauptung der Bc -
klagten , dem Geschäftsführer sei die Abnahme der Garderobe auS -
drücklich untersagt , ist unter diesen llmständen nicht erheblich , da
nicht gleichzeitig diese Nntersagung den Gästen erkennbar gemacht
ist . Tie Beklagten sind danach zur Rückgabe deS Kragens und
evtl . zur Erstattung seines Wertes verpflichtet .

Zum Lokalstrrit in Mahlsdorf .
Das Lokal des Gastwirts Schliefe in MahlSdors an der Ost »

bahn , Hönower Strasse , war durch Beschluss des dortigen Wahl .
Vereins gesperrt . Einige Genossen verteilten in der Nähe des
Lokals Zettel , um die Ausflügler von der Sachlage in Kenntnis

zu setzen . Der Gastwirt Schltcfc und seine Ehefrau provozierten
hierauf mit den Genossen einen Skandal . Dabei äusserten sie über
den Genossen Karl Demmcr , dieser solle Tauben gestohlen haben ,
ein Unschuldiger sei wegen dieses Taubendicbstahls drei Monate
ins Gefängnis gekonzmen . Demmcr klagte hierauf gegen die Ehe -
leute Schliefe wegenveleidigung . Der beklagte Ehemann erhob



mit der Behauptung Widerklage . Kläger dahe zu ihm gesagt :
» Lausejunge , ich haue Dir ein paar in die Schnauze " . In dem
im Montag üor dem Schöffengericht Lichtenberg abgehaltenen
Termin erklärten eine Reihe von Zeugen suis bestimmteste » diese
Acußcrung sei von Kläger nicht gemacht . Rur der Gärtnerei -

bcsitzer Bosse bekundete , die Aeuhcrung habe er gehört , den Kläger
zwar nicht gesehen , aber an seiner Stimme erkannt . Tab Schöffen -
gericht verurteilte dtib Ehepaar Schliefe zu je 2l> M. , den Kläger
aber auf die Widerklage ebenfalls zu 20 M. Strafe . Gegen das
Urteil hat Kläger Berufung eingelegt ,

. Nicht hauen ! "

In Köpenick wurde am 17. Lktober gegen Morgen von dem

Polizcifergeanten Burrmeiftcr auf der Langen Brücke ein Arbeiter

Lorentz betrunken aufgefunden . Während Burrmeister den Hilf -
losen mit kräftigem Griff zur Wache transportierte , glaubte der
Arbeiter Karl Lau zu bemerken , dag der Herr Polizeifergeant , der
in Zivilkleidung war , mit einem Stock auf feinen Arrestanten ein -
hieb . Lau rief daher : „ Nicht hauen ! " und weiter : » Ter hat ge -
schlagen , ich hab ' s gesehen , ich bin Zeuge ! " Er sagte daS auch zu
dem Polizeisergeantcn Thierling , der mit dem Wächter Schielke
auf dem Schloßplatz stand . Tab Ende vom Liede war , daß auch
Lau den Weg zur Wache antreten mutzte . Nachdem man ihn von
dort wieder entlassen hatte , geriet er später auf der Straße noch
einmal mit Burrmeister zusammen , so daß er nun gefesselt und

zum zweiten Male zur Wache gebracht wurde . Am anderen Tage
machte Lau auf dem Nathause Anzeige , daß Burrmeister den Bc -
trunkenen geschlagen und nachher auch ihn selber auf der Straße
angegriffen habe . Mit dieser Anzeige holte Lau sich eine Anklage
loegen wissentlich falscher Anschuldigung sowie wegen Widerstandes
nebst Körperverletzung und wegen groben Unfugs durch Schreien .
Am Dienstag stand er vor der ersten Strafkammer des Land -

gerichts II Berlin .
Der Angeklagte blieb bei der Behauptung , B. habe den be -

trunkenen Mann geschlagen , und er selber sei nachher von B,
darüber , daß er sich in die Sache hineingemischt habe , zur Rede

gestellt und angegriffen worden . Polizeisergeant Burrmeister sagte
unter seinem Eide aus , er habe jenen Betrunkenen nicht geschlagen ,
sondern nur vorwärtsgegerrt . Dabei habe er ihn mit der Hand
am Kragen gehabt , während er seinen Stock in der anderen Hand
trug . Später sei er auf der Straße von Lau belästigt und ins

Gesicht gestoßen worden . Polizrisergcant Thierling bekundete , er
habe nicht gesehen , daß der Betrunkene von B. geschlagen worden

sei . B. habe diesen am Arni gehabt . Am andere » Tage habe der

Mann , nachdem er ausgenüchtert war , erklärt : „ Ich war so bc -
trunken , ich weiß von nichrS ! " lieber den später erfolgenden Zu -
sammcnstoß zwischen Burrmeister und Lau , beide hätten „sich rum -
gekabbelt " , da sei er dem Kollegen zu Hilfe gekommen . Auch der
Zeuge Wächter Schiclke hat nicht gesehen , daß B. gegen den Be -
trunkenen tätlich geworden wäre . Tagegen bekundet der Arbeiter
BublteS , Burrmeister habe den Mann gezerrt , habe dabei mit dem
Stock zugehauen und habe auch getroffen . Der Vorsitzende wieder -
holte gegenüber diesem Zeugen in scharfem Ton seinen Hinweis
auf die Folgen eines Meineides . Auch ließ er die Aussage
protokollieren , aber BublieS hielt sie aufrecht . Er , Zeuge , habe den

Angeklagten in jener Nacht überhaupt erst darauf aufmerksam ge -
macht , daß — seiner Meinung nach — B. zuschlug , und Lau habe
ihn dann gesagt , daß daö der Polizeifergeant Burrmeister sei .
Burrmeister . noch einmal vorgerufen , wiederholte seine Aussage ,
aber auch Bublies blieb bei der scinigen .

Der Staatsanwalt sah auf Grund der Bekundungen der Poli -
zisten als erwiesen an . daß B. nicht geschlagen habe . Aber nach den
Bekundungen des Zeugen Bublies hielt er für möglich , daß er und
Lau der Meinung gewesen seien , B. habe zugeschlagen . Hiernach
müsse er die Anklage bezüglich der wissentlich falschen Anschuldi -
gong fallen lassen . Das ukwige aber sei erwiesen , und er beantrage
gegen Lau im Hinblick auf seine Vorstrafen wegen ähnlicher Ver¬
gehen für Widerstand und Körperverletzung (5 Monate Gefängnis
und für groben Unfug eine Woche Haft . Daö Urteil lautete : Lau
wird von der Anklage der wissentlich falschen Anschuldigung frei -
gesprochen , von der Anklage des groben Unfugs freigesprochen ,

ivege » Widerstands und Körperperlchung zu 2 Monate » Gefängnis
verurteilt . Es könne dahin gestellt bleiben , ob die Behauptung , dast
B. geschlagen habe , objektiv richtig war oder nicht ; das Gericht sei
da zu einem non liguet gekommen . Aber selbst wenn sie objektiv

falsch war , so könne Lau der Meinung gewesen sein , daS gesehen
zu haben . Wissentlich falsch sei dann die Anzeige nicht gewesen .
Dann habe er aber auch durch sein Geschrei „ Nicht hauen ! " usw .
nicht groben Unfug verübt , denn daS habe er nur auö seiner lieber -
zcugung heraus gerufen . __

Ueber die Legitimationspflicht der Beamten

fällte das Posen « Schöffengericht am Montag ein recht bemerkens -
wertes Urteil . Vor dem genannten Gericht hatte sich die Kauf -
mannsfrau Stanislawa Mniszewska von hier zu vcranrworten ,
die beschuldigt wird , am 12. November v. I . den Gerichtsvollzieher
Spiegelbcrg , als er in der Wohnung der Angeklagten erschien , um
einen kleinen Kostenbetrag einzuziehen , durch die Worckc : „ Hier
bat sich ein Knecbt durch die Tür gedrängt " beleidigt zu haben .
Die ? lngeklagte gibt zu . zu ihrem Dienstmädchen gesagt zu haben ,
in der Nähe zu bleiben , „ weil der Beamte sich wie ein Knecht bc -
nehme " . Sie habe den Beamten im Korridor nach seiner Legiti -
mation als Gerichtsvollzieher gefragt , um sicher zu sein , daß sie
es wirklich mit einem solchen zu tun habe , und um nicht etwa von
einem falschen Gerichtsvollzieher geschädigt zu werden , zumal ihr
eine Zahlungsverpflichtung ihres Ehemannes nicht bekannt war . ,
Der Beamte habe ihr aber erklärt , daß er sich erst legitimieren
werde , wenn ihm ein Wohnzimmer geöffnet und ihm der Eintri/t
in dieses gestattet fein würde , im Korridor habe er dicö iiüht
nötig . Da der Gerichtsvollzieher sich auch sonst sehr schroff be -
nommen , habe sie in ihrer Erregung zu dem Dienstmädchen die
von ihr behauptete Acußerung getan . Der als Zeuge gehörte Ge -
richtsvollzieher gibt zu , die Legitimation im Korridor verweigert
zu haben da er verlangen könne , erst in ein Zimmer gelassen zu
werden . DaS Gericht sprach die Angeklagte mit der Begründung
frei , daß der Beamte ihrem Verlangen , sich sofort zu legüimieren ,
nachkommen mußte . Ter Inhaber einer Wohnung oder sein ge -
setzlicher Vertreter habe daS Recht zu verlangen , daß jede ihm
unbekannte Person sich sogar vor den » Betreten der Wohnung über
seinen amtlichen Charakter ausweife .

Zum Fürsorgegesetz .

Das Fürsorgcgesetz enthält in seinem § 21 folgende Straf -
Vorschrift :

Wer , abgesehen von den Fällen der 220 , 235 des Straf¬
gesetzbuches , einen Minderjährigen , bezüglich dessen das gerichtliche
Verfahren auf Unterbringung zur Fürsorgeerziehung eingeleitet
oder die Unterbringung zur Fürsorgeerziehung angeordnet ist ,
dem Verfahren oder angeordneten Fürsorgeerziehung entzieht ,
oder ihn verleitet , sich den , Verfahren oder der Fürsorgeerziehung
zu entziehen , oder wer ihm hierzu vorsätzlich bebilflich ist , wird
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und mit Geldstrafe bis zu
1000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft . Der Versuch
ist strafbar .

Wäre das preußische Fürsorgesystcm in der Tat ein auf Für -
sorge in der Erziehung vernachlässigter Kinder g« ichtcteS und
wären hinreichende Kautclen gegen unaerechte Anordnung der Für¬
sorgeerziehung geschaffen , so ließe sich die Strafandrohung recht »
fertigen . Wie daö preußische System aber wirkt , hat ja unlängst
oic Gerichtsverhandlung « wiesen , welche die Greuel in der
„ Blohmeschcn WildniS beleuchteten . Hinreichende Garantien
gegen fchlsame Fürsorgeanordnungsbeschlüsse fehlen überdies .
Desto bedauerlicher ist es , daß , wie der nachstehende Fall erweist ,
das Reichsgericht eine möglichst ausdehnende Auslegung dem cr °
wähnten Paragraphen gibt .

Das Fürsorgegcsctz sollte die verwitwete Lina Pichatzek verletzt
haben . Das Landgericht Duisburg hat sie am 21 . Juli v. I . frei -
gesprochen . Ihr Sohn war im Dezember 1007 aus der Ent -
ziehungsanstalt entwichen und hatte vor seiner Wiederverhaftung
zwei Nächte bei der Angeklagten zugebracht . Diese hatte ihm auch
5 M. gegeben , welche ihm angeblich von früher her »och zustanden .
Die Angeklagte gab an , sie habe ihren Sohn nicht verhindern
können , die Nacht bei ihr zu verbleiben , im übrigen habe sie der
Polizei sofort Mitteilung gemacht . — Auf die Revision des Staats -
anwatts hob gestern das Reichsgericht das Urteil auf , weil aus
dem Urteile nicht ersichtlich sei , weshalb in der Beherbergung keine
Beihilfe zu der Tat des Sohnes zu erblicken ist .

ßnefhafteti <lei ' Redahttoit .

Sie srnriftlfifir Svr - chstun »« «iiber Sinbetifttasie « * . 3, zweiter
Sior , dritter tktngang , vier Treppe » , gpffir " Salirttiihl - 3 ®a
luochenläslich ndexd , vo » ?' / , bt » » /, lltir firttf . Weiifliiet ? Nlir
Son »al >e » dS seninnt die 2vrecl >si «nvc »>!> a Uhr . Zeder älnfrnn » ist «j »
• iinrtifmbe uns eine . ! «SI nie1 iUertzeiclie » beiziifiige ». Üeietliche Ä» l >» «rt
wir » »Ich , erteil, . Vis zur Beoiitwortmiz im Priefkaste » könne » tckTag -
perstlirn . Eiline Rtnecn «rage man in der EpreSilluude vor .

K. Ivvl . Die polnischen Berussvereine sind natürlich der General -
omnmlision nicht anciefchlosfen , werden auch nicht in derem Sinne geleitet .
Gewerkschaften , die stark mit Polen zu rechnen haben , wie beispielsweise die
Bergaibeitcr , haben zu deren Ansklärung imd In deren Interesse besondere
Maßnahmen gelroffen . Es liegt sür keinen Polen Beranlassmig vor , sich einer
anderen Lrganisation als dem Zcntraloerband seines Berufes anzuschlietzen .
— R. P . Die Anmeldung muß an die Verwaltung der direkte » Steuern
crsolaen . Die Gewerbeftcuer ist hct Betrieben mit einem Jahrcsertrag bis
zu 1600 M. und einem Anlage - und Betriebskapital unter Z000 M. stcuer -
srer — G. L. Leider nein . — Ed . I . 10 « . Die EiitlassuiigSinlundo
kcmnen Sic nur auf Antrag bekommen haben . Sie hätten den Antrag ans
Entlassung nicht stellen sollen . — Anna OS. An das Landgericht , welches
die Ehe geschieden hat , ist unter Angabe der Gründe das Gesuch um
Dispensation von dem Eheverbot einzureichen . Die Hilst eine » Anwalts ist
nicht erforderlich . — Hedwig F. 769 . Die Testamente sind gültig : eine
notarielle Ausnahme ist nicht erforderlich . Sie würde etwa 20 M. kosten .
— E. R. 9. Personen , welche das 70. Lebensjahr vollendet haben , sind
auf ihren Antrag von der Weitervcriicherung zu befreien . Der Antrag ist
an den Landrat zu richten . — A. 201 . 1. Neil, . 2. Nein , aber cS tamr
jetzt die Klage angestellt riird später eine Psändung in den Nachlaß bewirkt
werden . 3, Der außereheliche Vater hat auch dann Alimente zu zahlen ,
wenn die Mutter eS ablehnt ihn zn heiralen . — H. E. Ist ein Zwangs -
vergleich geschlossen , so haben die Gläubiger einen weiteren Anspruch nicht .
Tragen Sie eueiltueil Ihren Fall unter Vorzeigung der in Betracht
kommenden Dokumente in der juristischen sprechsluirde vor , damit Ihnen
gesagt weichen kann , ob ein Zwangsvecgleich vorliegt . — Versammlung .
1- und 2. Rein . 3. Ja . 4. Es wird recherchiert werden .

B. D. 1783 . 1. Nur die preußische und ausdrücklich zugelassene
Lotwiien . Die Sirast beträgt 3 bis 1300 M. 2. 1. Januar bis 1. Oktober .
— Wette 10 . Die Verjährungszeit lür die erkannt - Swase beträgt zwei
Akhrc. — Genosse Karlshorst , l . DaS Gericht braucht den Inhalt des
Attestes nicht für maßgebend zu erachten . Wenden Sie sich an cincir Arzt .
Adressen derselbe » ebenso wie die des Kreisarztes ersehen sie ans dem
Üldreßkalender . 2. Etwa IV A. 3. Die Kosten hat der im Prozeß unter -
liegende Teil zu er setzen. 4. Ja . eS hält aber die Rcklanralion die Bei -
treibung nicht aus. 5. In beiden Gemeinden . Wiederholt haben wir
daraus hingewiesen , daß aur Vermeidung von Doppelbesteuerung cS er -
sorderlich ist, die Gemeindebehörde vor dein Ersten von dein Verzug
m Kenntnis zu sehen . — W. W. ttniee den Linde » . 1. und 2. New .
— Restaurant 39 . Für den Fall deS zwangsweisen VerkanscS de »
Hauses ist der Wirt berechtigt , länger dauernde MietSvcrlräge olme Ent -
lchädigiing zu kündigen . Dies Recht muß er bi » am 3. deS Quartal » , das
aus die Erstehung sokgt, zun , Schluß des Quartals ausüben . — D. E. 37 .
Sie sind zur Zahlung verpflichtet . — L. 12 » . 1. Ja : die Klage würde
für den Fall des Erweises der von Ihnen angegebenen Tatsache abgewiesen
werden . 2. Wenn nicht besondere Gründe vorliegen , die ein Wieder «
aufnahnieversahren rechtsertiaen : nein . — 01. M . 1. 1. Leider nein .
2. Das Gewerbegericht . 3. Nein . — W. M . 1000 . Ist leider verjährt .
— M ®. 62 . Ihr Wirt hat , falls nicht etwa Ihr Mietsverlrag etwas
anderes bestimmt , ein solches Recht nicht . — ®. P . 7. 1. Ist der Todcs -
sall im letzten Quartal 1Ü0S erfolgt , so können die Erben bis am 3. Januar
zum 3l . März kündigen , auch wenn der Vertrag iveiter läuft . 2. Die
Legitimation müsste g- führt werden . Tetzrn Sie sich mit der Sparkassen -
verroaitung in Verbindung . — Och . P . 68 . 1. Sie müssen ein ANest
Ihrer österreichischen Hrimatbehördo beibringen , daß ein gesetzliches Ehe -
Hindernis nicht besteht . 2. Ja . 3. Eis könnte nur das österreichische
Ministerium einschreiten . — ( B Ol. 40 . Die Kündigung besteht
zu Recht . — E. N. 160 . Teilen Tie dem Wirt mit . daß Sie
von der durch ihn vollzogenen Entbindung vom Vertrag nicht abgehen .
— O. R. 43 . 1. Ja . 2. In der Regel . 3. Nein . Die Ehefrau ist be-
rechkigt , den Ehemann in häuslichen Angelegenheiten zu vertreten , inner -
halb ihres häuslichen Wirkungskreise » Geschäfte siir ihn zu besorgen und ihn
zu vertreten . Für die Lasten des gemeinsamen HausbetricbcS hat der
Mann auszukommen . Macht nun die Ehefrau Bestellungen . Einkäuje usw.
inncrbalb ihrer Schlüsselgewalt , so ist der Ehemann verpflichtet , solche
Schulden seiner Frau zu bezahlen . Die von Ihnen aufgeführten Schulden
können als . solche betrachtet werden , die innerhalb deS häuslichen WirkungS -
kreises der Ehefrau gemacht sind und deshalb von Ihnen gezahlt werden
müssen . Ein Ehemann , der dies Bor gerecht seiner Frau ausheben
und sich vor Zahlungsverpflichtungen aus solcher Borgerei schützen will ,
mußte an daü Amtsgericht eine notariell oder gerichtlich beglaubigte Ein -
gäbe richte » de « Inhalts : „ Das Recht meiner Ehefrau , innerhalb ihres
häuslichen Wirkungskreises Geschäfte siir mich zu besorgen und mich zn
vertreten , hebe ich hicimit aus und beantrage , diese Aufhebung in das
Güterrechtsregister einzutragen . " Mitteilungen in Zeitungen , daß man für
Schulden der Ehefrau nicht aufkomme , sind wirkungslos . — ®. Ol. 2. Ja .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Perantwortnng .

Cbcatcr .
Donnerstag , den 2S. Januar .

Ansang Tlt Uhr .

Königl . Opernhanv . Der fliegende
Holländer .

Königl . SchansPielbanS . MrS . Do » .
Deutsches . Revolution in Kräh .

Winkel .
K a m ni e r sp i e I e. Elektra . ( Ans.

S Uhr . )
? le » es Schau sPielbauS . RabagaS .
Berliner . Einer von unsere Leu! ' .

Ansang 8 Ubr .

NeueS . Die fremde Frau .
Lesstng . Der KS, »Ig.
Kleines . Moral .
Komische Oper . HoffmannS Er -

zählungcu .
Hebbel . RevoluilonShochzelt .
Lristspielhans . Geschlossen .
Residenz . Kümmere dich um Amelle .
Schiller «» >WiiUiici - Totaici . )

Komtesse Guckerl .
Zcl ) !• Eharlottenbnrg . EharleyS

Tante .
Frirsrich - Wilhelmstädt . Husaren -

fieber .
Westen . Der tapfere Soldat .
Thalia . Mein Leopold .
Luise ». DaS Mädchen aus Irrwegen .
itzriano ». Der Satyr .
Neue » Ovcrettrn . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operctten - Dheatcr SVI.

DaS Himmelbett . ( Ans. 8' l , Uhr . )
Bernhard Rose . Einjährig - Unsrei -

willia .
Gastspiel - Theater . Der Hütten -

besitz «: .
Bürgert . Schauspielhaus . Der

KöuigSlentnam .
Gebrüder Hrrrufeld . Die Seiden

BindelbnndS .
Z1p » » o . Qnlel Kasimir . Spezialitälen .
iilietrovoi . Donnerwetter — tadel¬

los .
Süintergartcn . Spezialitäten .
t5arl Hnberiand . Svezialitäten .
Bniingr . Svezialitäten
Kasino . Rußland . Spezialitäten .
R tchSballe ». Itelliner Sänger .
- Ivallinlla . Spezialitälen .
Zolles Gaprlce . Serous Pschesina .

Lustige Ehemann . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Gustav Behrens . Der blutige

Pantoffel an der Kirchhofs -
mauer , „Harlekin und Puppe " .
Spezialitälen . Ansang 8- / . Uhr .

Parodie . 2X3 = 7 . Die Zauberflöte .
An ang 8V, Uhr .

Urania . T» » de » str » ste 18/49 .
Abends 8 Uhr - Sizilien .

Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . Fr .
Rathgen : Natrium .

2ter » » >, >r »e . Anvatidenstr . 67/63 .

Lessing - Theater .
Donnerstag 8 Uhr : Der König .
Freitag 8 Uhr : Nora .
Sonliabcndt - Uhr : Der König .

Neues Thealer .
Anfang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La komme X . . . )

Morgen und folgende Tage : Die
fremde Frau .

_ _ __ _ _

Berliner Theater .
Heute 6 Uhr :

Einer von nnscro l - ent ' .
Morgen ; Oer Begen des Phlloklet .

Theater des Westeos .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .
Sonnabend nachmittag 4 Uhr kleine

Preise : Oornrisehen .

friedrlcd - Wiitielmstadtiscties

Schauspielhaus.
Donliersiag , 28. Januar . Ans. 8 Uhr :

Husareufieber .
Freitag : Husarensteber
Sonnabend : Husarensteber .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Madame

SanS - Gone .

Lustspielhaus .
Heute :

Oesclilosseii .

Schiller
O. ( Wallricr - Theater . )

Donnerstag , abendsgUhrr
Komtcnso Gnckcrl .

Lustspiel in 3 Akten von Franz von
Schönthan und Franz Koppel - Ellseld .

Freilag . abends 8 Uhr :
Dns kleine Helm .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Ibn « kleine Helm .

Theater .
Schiller - Theater Charloltenburg .

Donnerstag . abendS8Uhr :
Chnrleya Tante .

Schwank in 3 Alien von Brandon
Thomas .

Freitag , abendS b Uhr :
Zum erstenmal : Dn » Erbe .

Sonnab . nd , abends 8 U h r :
Dnn Erbe .

Heute Donnerstag , abends 7' /� :
OroBe VorKtcIlniis .

Das über alle Konkurren , erhabene
Sensationsprogranrm . Allen voran :
Der tzteblinpHnse „ Haet "

Urania .
WissenBohaftlichea Theater .

Taubenstrnße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr :

Prof . Dr . Fr . Katligon : Natrium .

Luisen-Theater .

Residenz -Theater.
— Dtreltwn : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

„Kämmere Dich um Amelle, "
Schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von Georges geydeau .
Morgen u. folgende Tage : Kilmmero

Dich um Anielie .
Sonntag . 31. Jan . . nachm . 3 Uhr :

Der Floh Im Ohr .

HebbeI = Theater
Königgräher Str . 57/58 . Ans . 8 Uhr.

Revolutionshoclizeit .
Ken es Operetten - Theater .
Schissbauerdamm 23, o. d. Luisenftr .

Abends 8 Uhr :
Die Dollnrprlnzessln .

Operette in 3 Alten von Leo Fall .

ERNWROSfTHEST
Gr . Frautiiirler Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Einjlilirig -lliitreiwiilig.
Schwank in 3 Akten o. V. Lancrrenz .

f Wochcntagsprcsse .
tag : Tie Wrnib « .

Melropol - Theater
Tätlich » Chr :

Donnerwetter - tadellos !
RovuoinlOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Hineke . Hegie

Direktor Schultz .
sttaMsary — Perry

Holden — Bender
Giainpletro — Kettner

Pl ' unn — Thlelocher .

® a
jn

last « Theater
Burgstraße 24, 2 Minuten vom

Dahnhoj Börse .

Das Monstre - tanuar - Programm .

19 Attraktionen 12
* * unter anderem :

Sign . Milano
Prima Ballerina vom Scala - Theater

in Mailand .

Am Srvnnen vor drm 5ore .
Bolksstück mit Gesang in 1 AN.

EWT " gamilienkarten , halbe Preise ,
VW - wochentags überall gratis .

Abends 8 Nbri

Freitag : DasMädchen mis
wegen .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Jung
Deutschland amüfiert sich. Wcndö :
Das Mädchen aus Jrrivcgcn .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Kinder
des Kapitan Graut . Abends : DaS
Mädchen aus Irrwegen .

Montag : Der Manu mit den vier
Frauen .

XIV . Saison !

Zirkus Busch . |
Donnerstag , 28. Januar 1909,

abends präz . Tls Uhr :
Grolle Gala - Vorrftellung £

Um ca. O' /ü Uhr :
Dt « neueste AuSstattüngS - Pantom . s

�uLwanäerer .
Stranckunzeineo oreaackampkers !

Borher :

bebenäixbexl - skea . �
2 Meter unter der Erde I

MißGnruZnb , b. wcibl . Fakir !

Die Qrunathos !

W. Koacks Theater
DiretNoin «ob . Dill. Sruiineimr . l «.

Großer Klassiker - Zlbend .

üriel Acost » .
Drama in 5 ? luszügen v. K. Gutzkow .
Anfang S' l , Uhr . Entree 3 « Pf .

Sonnabend . 30. Jan . : Gr . Eytra -
Vorstellung : Dia Blume der Berge
oder : Baterfluch und Kindesliebe .

GebrUder

emnreis -
Anlang Thoofpp vo « erk .
8 Uhr. Ilieaier . it - 2Uhr .

07 Kommandantonstr . 57. .

und der neue

Rünstlerteil

als » » nuravsayrrr .
Das boxende KiiiiKernh .

Das Manegc- Prunk - Schaustück :
Der See - und Mädchen -

räuber händler .

Ca sino - Theaier
Lothringer Str . 87. Täglich 8 Uhr .

Buntes Programm .
Hieraus :

Rußland .
Sensationelle Novität von Norden .

Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

Stedt-Ilieatef Moaliit.
Größter » nd vornehmster Theater -

faal Moabits .
Alt - Moabit 48 . ( Tel . N 2492. )
Donnerstag , den 26. Jamiar 1909 ;

Othello ,
der Mohr von Venedig .
Trauerspiel in 5 Auszügen von

William Shakespeare .
Ans. b. Vorst . 8, Kaisciiössnung 7 Uhr .

Konzert Vst, Uhr .
Räch der Vorstellung : Tanz .

Freitag , LS. Januar : Gastspiel der
Mlh . Wolffs Hamburger Sänger .

letzte Woche!
Belftplellosor Erfolgt

Ft ' a�son
der nolyglotte Vortragskünstler am

Klavier in seinem Reportoire .

Olga Oesmond
die Berühmtheit

der Sciiönlieitsabendc
in ihren neuen Tanzweison

sowie das übrige von Publiknm
und Presse glänzend beurteilto

_
Januar - Programm . _

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 31. Januar 1909 :

Alt - Heidelberg .
Sch im spiel in b Alten v. Meyer - Förster .

Ansang TU Uhr .
Monsag , beul . Februar : 6. BolkS -

vorstcllmig zu halben Preisen : Lolos
Bater .

_

_ _

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Der Königsleutnant .
Lustspiel in 4 Akten v. Gutzkow .

Freitag zun » erstenmal : Der
liebe Onkel .

Sonnlag nachm . ; Die Jungfrau
von Orleans .

Abends : Ter KönigSlcntuanU



Am 8onntas dieser Woche

30. Vortrags - uml Gesellscbaftsabend
abends 7 Uhr , im neuen oberen Konzertsaal der Armin *

hallen , Kommaudantensfraße 58/59

Qstprenßiseher Humor |
mit nachfolgendem Ball .

Festmarken 6, 50 Pf . in allen Zahlstellen .
Mitwirkende : Vortrag : Herr Schriftsteller Betren » ,

Gesang : Frl . ülssl Knrz . Flügel ; Herr Kapellmeister
Clemens Schmalstlcb .

Zu den Abcndabteilnngen können sich
noch einige Mitglieder melden .

Generalversammlung
Heute Donnerstag , 28. Januar , abends 8' / , Uhr

im Oewerkschaftshaase .

Tagesordnung : Vortrag : Heinrich Schnlz über ;
„ Flehte " . Geschäfts - und Kassenbericht des Vor¬
standes vom 2. Quartal . Bericht der Kevisoren . Dis¬
kussion . Antrag auf Statutenänderung : § 5. Erhöhuno -
des Jahresbeitrages um 40 Pf . im nächsten Spieljahr .

0

Eintritt nur - gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte
gestattet .

Nächste Aufführungen :
Nachmittags : J Abends :

Neues Schauspielhaus :

ftabatgas . Die Sünde .
Kleist : Hollfepc :

Der geizige.
ifierJleekaujderShr .

Nächste Serie im Herrnfeld - Theater ;
Nr . der Mitgliedskarte

Sonntag , den 81 . Januar . . . . 1 —SOG
Sonntag , den 7 . Februar . . . . SsJOI —4000
Sonntag , den 14 . Februar . . . £ 401 — 3SOO

ver frobebandidai

240/5

Drama in 4 Aufzügen von Max Dreyer .
Der Torstand .

In Vertr . ; G. W i n k 1 e r.

Gastspiel ' fheätsr
Köpenicker Straße 68. Sll , Uhr :

(äaftfpict Hedwig R ange .

Der Hüttenbesitzer .

f Passage -Theater. ]
Abends 8 Rbr ; |

Willi Ägosion »

3
in der tollen Burleske

i8erliiin £. £. i
� ( Berlin im lenkbaren Luftschiff )

.: und das grandiose :: g

Januar - ProgramraJ
10 crstklass . Nnmmern ! t

« PWWWWWWWWWWWVf

Passage - Pauopiikum .
Ten ! Ncn !

Ein SliiQdciiei ! im Blniiaelreieii.
Gr . Ausstatt . - Feerie im Pest¬
saale des Zwischengeschosses

Die singenden Engelsköpfclien.
Mysteriöse Illustrationsvorst .

Das Bärenweib ,
lobend .

Alles ohne Extra - Entree .

Lebte Woche J Lebte Woche !
M 8 Uhr : 11. a. :

Da belle Alexia .
? Plln ? X Des Folios .
Lies flenrs Polonalses .

Internationales Radrennen .
Abends 8>/ , Uhr :

Vnhvl vssimlns
Musi ! von Max Winterselb .

Ssnssouoi , IZTl
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag : Neues Programm .

Elite - Soiree
von

flolDnannsNordd. Sängern
Jubelnder Beifall

Die lustige Witwe .
Lustspiel in 1 AIL

Gr . Erfolg o. : Vom Töpper
zum Künstler Janiher ) .
Großstadtbilder ( Krause ) .

Schwindelmeier a. Reisen
(Zldolso ) . Tänzkränzchen .
Beg . Sonnt . 5, wocheni . 811.

ÄO&. exo «

Berliner Eis - Palast -
Ständige Eisbahn . Bis nachts 12 Uhr
Konzert und Kunstlaufen .
Freitag , 29. Januar , abends 8 Uhr :

Großes Karneval -Eisfest
zum Besten des Vereins „ Paulmen -
Haus vom Roten Kreuz für Kranken -

und Kinderpslege " . _

Grand - Hotel - Festsäle
Am Alexanderplatz . _ _ _ B. Jehmlich .

' Täglich — — —

Bier - Kabarett .
<9

_ Anfang 9 Chr .

Arnold Seiiolz Heue Veit Hasenheide
108 — 114

Täglich !Täglich ! Großes

Bockbierfest in den bayerischen Alpen!
Feenhafte Alpendekoration .

Hentc , Donnerstag , den 28. Januar 1909 , Elltctog .

„ Kongreß der Zwillinge "
Prämiierung des älinliclisten Damen -Zwillingspaares.

pp Drei ßarpreise " WW
Mk . S0 . — Mk . 30 . — Mk . 20 . —

Anfang 7 Uhr . Entree 30 Pf .

Sektion der Gips- und Zementbranehe .

Freitag » den 39 . Januar 1909 , abends 8 Uhr , in den „ Neuen Arminhalle » " ,

Kommandantenstraße S8/S9 :

Generalyersamnilung .
Tagesordnung :

Tie Verschmelzung der SektionSkasse mit der ZweigvereinSkaffe und die Beremhestlichung der „ Gruubstein "
Verbreitung und Hauskassierung . 2. Diskussion . 3. Gewerkschastliches und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch oder Legitimationskarte legitimiert .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist eS Pflicht aller Kollegen , bestimmt zu erscheinen .

Der Sektionsvorstand .

Weinbergsweg 19,20 , fiosenth . Tor . 8
Abends 8 Uhr :

Die prächtigen Jan . - Spezialitäten .
Der amerikanische Radfahrer

Lhcsler 8- Dieck : Sattomort ale
über eine mit Personen besetzte
Droschke . Der praktische Damen -
hat , vorgeführt von Lily Kowala .

Im Tunnel : Regimentskapetle .
Theateibesucher Hab. freien Eintritt .
Sonnabend , 30. Jan ; Eine Ball -

jiacht�uMemJWein�
Königsstadt

Löglich :
Spezialitäten

gstadt b Kasino .

Holzmarklstr . 72.
Konzert , Theater und

litöten - Borstellung .

_ Auftreten erstklassiger Kräfte .
DWr * Franz Sohanski - ME
Chiggi Chigetty . — Joe de Diaz .

Lola Eftrella . — Jim und Jam .
Klescu - Frlolg t

lilebfranenmilch ,
Operette in 1 Akt.

Ans. d. Borst . 8, Sonntags ö' /z Uhr .

tteiebsbettee -Tbeetel
Stettiner Sänger.

Zum Schlich :
Der

Militär . Humoreske von
Mehsel . Anfang Ivochenk .
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Kusiav

Böbsnns-

Tbentel.

.
Ulli ». ?.

iMF * Das vollständig neue
AM - Karneval - Programm !

Der blvtige Pantoffel
an der Kirchhofstnaner .

„Harlekin und Pappe "
und die übrigen erstflaffigeu

Spezialitäten .
Ansang 8' / , Uhr , Sonntags 6 Uhr .

* Variete-Brillant "

( City - Passago )
Dresdeners ! . 52/3 Annenst . 42/3

Täglich

inten. Rrngkampl -Konlfiirreiiz

slhaftsgnrte! von Serliu
und

IH. 1ZOV ia bar .
Vorh . d. großart . Spez . - Progr .
Ans , 8. Beg. d. Ringk . 9>/ , Uhr .

Entree 50 Ps. , res . Platz 1, —.

Zoeben trschiencu :

Lmkuullieeken
zur Sonntags - Beilage des

„ Vorwärts "

Sie Keue Welt
Preis 1, — M .

Expedition i „Vorwärts "
Berlin SW .

Lindensträste 69 ( Laden ) .

■STT

Husten ,
Heiserkeit

iwrftn
IC e t c belsl

Hastenfropfenl
übcrraschcnd

■ebne »
unb « ichor
Nur echt mit

Marke
„ Medlco "

Fl . S0Ps. u. lM. !

Vor Nachahmungen jeder Art sei
jedoch dringend gewarnt .

In den meisten Drogerien und bei
Dtto Reichel , eerlm43 , Elsenbahnstr . 4.

T
Sonntag , den » 1 . Januar , mittags 1 Uhr :

General - Versammlung
im Saale der Witwe Weigel , Tnrrschmidtstr . 45 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Ausschluhantrag gegen ein Mstglied .

3. Neuwahl dcS gesamten Vorstandes wie der DclegieAcn zur Kreis - und
Verbandsgeneraloersammlung . 4. Vereinsangelegenheiten . S/2

Den Jahresbericht erhält jedes Mitglied am Eingange .
Eintritt nur gegen Vorlegung deS Mitgliedsbuches .

Her Vorstand .

äSahlstcllc Berlin .

Donnerstag , den 38 . Jannar ISvS , abends 8' / , Uhr :

Braneben-Versanimlung der Stellmaelier
im „ Roscnthaler Hof « , Roseuthaler Str . 11/13 .

Tagesordnung :
1. Bericht und Neuwahl der Kommission . 2. Bericht und Neuwahl der

Zenttalkommission . 3. Branchenangelegenbellen . 4. Verschiedenes .
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist eS Pflicht eineS jeden

Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

_
Ple Kommission .

flnDaftmeftelltn für „Kleine Anzeigen "
Berlin C. A. Hahnisch , Angnststr . 50.
W . <S. Schmidt , Kirchbachftr . 14.
O. W. Mann , Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppensir . 83.

R. Wcngels , Rüdersdorscr Str . 3.
SfO . S. Zucht , Jmmamiellirchsir . 12. I . Renl , Barnimstr . 42.
M. H. Raschle , Ackerstr . 35. F . Trapp , Siettwer Str . 10. Karl

Mars , Lvchener Str . 123. Karl Weist « , Nazarethkirchstr . 49.
H. Bogel , Lortzingstr . 37. B. Tiest , Jnvalidenstr . 124.
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.

MHV . Karl Anders , Snlzwedelerstr . S. Weckert , GotzkowSkhstr . 29.
84V . H. Werner , Gneisenaustr . 72. Daehn , Hagelberger Str . 27 ,
8 . St . Frist , Prinzenstt . 31. Rich . Schmidt , Kottbuser Damm B.
SO . Paul Bähm , Lausitzer Platz 14/15 . P . Harsch , Engeluser 15.

Adlershol . Erich Steuer , Hackenbergftr . 5, H.
Baamsehulemveg . H. Hornig , Marienthalerstr . 13, t .
Borsigwalde . Paul Kienast , Räuschstr . 10.
llharlottenhurg . Gustav Scharnberg , Sesenhetmer Str . 1.
Frledrlehshagen . Otto Schröder , Friedrichftr . 60, Sisl . II . '
CtrUnan . Franz Klein , Bahnhosstr . 6, III .
Johannisthal . Piclicke , Kaiser - Wllbelm - PIatz 4.
Karlshorst . Richard Küter , Rödelstr . 9, H.
Köpenick . Friedrich Woick , Kietzerftr . 6. Lade ».
l,ic . I : tcnberg . Otto Seifet , Kronprinzenstr . 4, I .
Ken - WelUensec . Kurt Fuhrmann , Sedanstr . 105 . Jul .

Schillert , König - Chaussee 39».
Mleder - Sehitnewcldc . Bonakowsky , Hasselwerderstr . 8.
Mowawcs . Wilhelm Jappe . Priesterstr . 46.
Qher » 8ehbnewelde . Julius Grunow , Edisonstr . 10, I ,
Pankow . Mühlenstt . 73.
Betnickendort ' . P . Gursch , Kamelestr . 12.
Blxdork . M . Heinrich , Neckarsir . 7. Conrad , H ermann str. 60.
Ramniclsburg . 31. Rosenkranz , W- Boxhagen 56.
Schmargendorf . Gustav Kaminskp , Eunowstr . 2.
Schöneberg . Wilhelm Bäumler , Marttn - Lulher - Str . 61 im Laden .
Spandan . Koppen , Jagowstr . 9.
Steglitz . H. Bernsee . Schiotzstr . 119.
Tcmpelhof . M . Müller , Berliner Str . 41/42 .
Treptow . Robert Gramenz , Kiesbolzstr . 412 , Lade ».

Wilmersdorf . Talle , Sigmaringenstr . 5. _

mewe�beriihmt' e Honsmachtr - L! vt - und Lebertvnrff, soToo Ps.
VerkausStage : Sonnabends in der Marheineke - und Acker - Halle ,

Dienstags und Donnerstags : Schöneberg , Feurigstr . 63, r . Seitenfl . pari .

744b psuä Härtel > Wurstfabrikant .

Dr . Simmel
Spezial -

Haut - und

Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Priüzenslr . 4UdÄatz ,
10 —2 , 5 - 7 . Sonntage 10 —12 , 2 —4 .

�Hygienische
Katalog

t Exnpffthl . viol Aerzte u. Prof . grat .
H. Ongcr , Qnmmlwarenfateflc

Sdrlid NW» Friedrictairassa 91) 92

Gelegeuheilskauf !
Wir offerieren zu bedeutend

herabgesesttem Preise :

Pom Werden and Wesen
der Maschine.

Genesis der mechanifchenTechmt
in allgemein verständlicher Dar -

steRung .

Motoren
von A. W . II - Rotth .

Mit 33 Texlbildern .

IS « K « w U5 P-

Eipadlllon des „Vomärls "
Berlin SW .

Lindeustr . 69 , Laden .

Carl Ernst
( Inhaber Willi Ernst )
Köpenlaer Str . 126. 1 Tr .

Amt IV , 5062 .
Dr. Auswahl ! Bl ». Preise !

Vorzeiger dieser Annonce er -
Hält 10° / , Preisermäßigung .

Neu erschienen :

Jergsrdsttsr
Schauspiel In einem Akt von

En Hllrten .
Preis I M.

Jlw Novelle zur
U GeWerbeorduung

vom Dezember 1908
von Artur Stadthagen .

Preis 39 Pf .

»ie Tarifoerträge in

Oesterreieb
von Jullns Deutsch .

*
PreiS 1,50 M.

Eipedttion des „Porwörts "
Bsrlio SW. 63,

Lindcnstr . 69 , Laden .

« erantwortl . Stedakteur : Carl Wermuch . Berlin - Aixdorf . Zur den Inseratenteil veranttv . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckere ' i u. Verlagsanitalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,

Deutsciier

Metallarbeiter - Verbanül
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Arbeiter

Hemkoni Verbürg
j am 25. Januar an Lungenlciden
| gestorben ist .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

I Freitag , den 29. Januar , nach -
I mittags 2' /3 Uhr , von der Leichen -
I balle des neuen Luisen - KirchhoscS ,
| Fürstenbrunner Weg ( Charloilen -

burg - Westend ) , aus statt .
Rege Beteiligung erwartet

1110/19 Die Ortsverwaltung .

Zentral-ffereia

der Bilaoer Deutsebla &ds.
( Verwaltung Berlin . )

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß am 25. Januar unser Mit -
glted , der Holzbildhauer

Fritz Buchholz
im 25. Lebensjahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , 28. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , auf dem Friedhof
in Ahrensfelde ( Wriczener Bahn )
statt .

Um Beteiligung ersucht
20/3 Bcr Vorstand .

ferband der Liograpben
undSteindroeker Deutsehlands .

( Deutscher Senefelder - Bund . )

( Finale u ) Chemigraphen ,
Am 26. Januar , morgens

5' / , Uhr , verstarb unser unver -
geßlicher Kollege und früherer
zweiter Borfitzender , der Farben -
ätzer 281/1

Heorx Richter
an den Folgen einer zweiten 9t -
Hirnoperation .

Wir vertieren in ihm «inen tat -
kräftigen Kollege », der jederzeit
bereit war , für die Interessen
seiner Berusskollegen einzutreten .
Er hat sich durch seine rastlose
Tätigkeit em bleibendes Denkmal
in den Herzen aller ihm Rahe -
stehenden gesetzt .

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des alten Dom -
Kirchhofes in der Lieseustraße aus
statt und erwarten wir eine zahl¬
reiche Beteiligung seitens unserer
Mttgliedschast .

Tie Verwaltung .

Ude�MtWgskasse
d. Steudruekeru . LithograpbeD.

Die Beerdigung deS am 26. Ja -
nuar er . verstorbenen Chemi -
graphen

( ieorg Richter
findet am Freitag , den 29. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , vonderLcichen -
Halle des alten Dom- Kirchhoses ,
Liesenstratze , aus statt .
754b Das Komitee .

veulseher

HoIiardeiler - VerlMk !
Den Mitgliedern zur Nachricht .

da « unser Kollege , der Tischicr

Hermann Kitzendorf
am 25. Januar verstorben ist.

Ehre feinem Andenke » :

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 28. Januar ,
nachmittags 4 Uhr , aus dem Bar -
thoiomäuS - Kirchhos , Falkenbcrgcr
Chaussee , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
78/7 Die Drtsverwsitunz .

Todes - Anzeige .
Am 25. Januar entschlief sanft

nach kurzem Krankeniager im
63. Lebensjahre mein lieber Mann ,
unser guier Baicr , Bruder ,
Schwager , Schwiegcr - und Groß -
vaicr , der Drojchicnluischcr

Ernst IfaulvC .
Dies zeigen iiesbetrübt an

Wwe. Wilhclmine Hanke

geb . Müller , nebsi Kindern .

Die Beerdigung findet am
29 Januar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle deS neuen
Jakobi - KirchhosS in Rixdors , Her -
mannsttatzc . auS statt ,

Danksag , t,tg .
Allen Teilnehmern bei der Beer »

diqung meines lieben Mannes , in ».
besondere dem Personal der Firma
Selmar Beier , den Kollegen der
Firma Littauer u, Boysen , dem Buch -
vindcr - Verband , den Genossen des
150, Bezirks und den Sprechern ain
Grabe meinen herzlichen Dank .

Wwe . Maro . Biedermann
_ geb. Kotte .
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